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Kapitel I. 

Einleitung. 
Eine genaue Unterscheidung der Begriffe dafür, 

unter welchen Umständen man ein Bauwerk als 
Speicher oder als Lagerhaus bezeichnen darf, ist 
schwer durchzuführen, weil nach dem Sprachge 
brauch der verschiedenen Gegenden schon die Be 
griffe für das einzelne Wort nicht gleichbedeutend 
sind. 

Als ,,Lagerhausbau" bezeichnet man im all 
gemeinen ein Bauwerk, in welchem Waren oder 
Güter verschiedener Art für den baldigen 
Ums ch 1 a g - vorzugsweise für den allgemeinen 
Handelsverkehr - gelagert werden sollen. 

Man versteht - ebenso allgemein - unter 
einem ,,Speicherbau" oder kurz ,,Speicher" ein 
Bauwerk, in welchem große Mengen von Waren 
dersel hen oder verwandter Art - nötigen 
falls für längere Zeit - aufgehäuft und verwahrt 
werden können. 

Die Lagerhäuser bzw. Speicherbauten werden in 
den verschiedensten Formen und Arten für die 
Zwecke des Handels und der Fabrikation errichtet; 
für die sehr verschiedenen Anordnungsarten sind 
keine allgemein feststehenden besonderen Bezeich 
nungen entstanden. Bei den Gebäuden für Lager 
zwecke unterscheidet man verschiedene Haupt 
arten: 
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I. Flachspeicher - auch Schütt- oder Boden 
speicher, oder kurz ,,Böden" genannt - mit festen 
Böden; die allgemeinste Art des Lagerhauses. Bau 
werke, in denen die Lagergüter - meistens mit der 
Hand - nur bis zu einer gewissen Höhe frei auf dem 
Boden gelagert und umgesetzt werden können. 
Solche Bauten werden zum Stapeln von verpackten 
oder unverpackten Gütern aller Art benutzt; sie 
dienen sowohl den allgemeinen privaten Handels 
zwecken, wie auch dem Lagerbetriebe der Be 
hörden, so der Eisenbahn-, Zoll-, Post- und Heeres 
verwaltungen. Es sind große Räume zu schaffen, 
deren Boden möglichst frei sein muß von baulichen 
Anlagen, damit die Lagergüter darauf möglichst 
ungehindert befördert und aufgehäuft werden 
können. 

2. Flachspeicher mit gelochten Böden, kurz 
Rieselböden genannt; nur gebräuchlich für Bau 
werke, in denen körniges, rieself ähiges Gut flach 
gelagert werden soll; die Lagerböden werden mit 
Löchern versehen, durch welche das Gut vermöge 
seines eigenen Gewichtes nach unten fallen kann. 
Die Bauten werden im übrigen wie vorige gestaltet 
und vorzugsweise zur Aufbewahrung von soge 
nannten weichen Getreidesorten benutzt, weil solche 
durch eine schachtartige Aufhäufung Schaden 
leiden würden. 

3. Kastenspeicher; sie werden ähnlich vor 
steh~ndeii. Flachspeichern gebaut; die Lagerböden 
versieht man aber mit hohen Abteilwänden, ver 
möge deren dann kastenartige Behälter und da 
zwischenliegende Gänge entstehen· die Waren 
bringt man von Hand oder maschinell auf verschie- 
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denste Art in die Kästen hinein oder heraus. Solche 
Speicher werden besonders für Getreide und Früchte 
grob- und feinkörnige Waren verwendet, welche lose 
(also unverpackt) gelagert werden sollen. Kasten 
speicher stellt man sowohl mit festen Böden, wie 
auch mit durchbrochenen Böden her; in letzterem 
Falle als Kastenspeicher mit Rieselböden benannt. 

4. Sehachtspeicher - auch Silospeicher und 
kurz ,,Silos" genannt -. Silo nannten im Altertum 
die Orientalen eine Grube zur Getreideaufbewah 
rung. Wir verstehen darunter Bauwerke, welche 
schachtartige, hohe, einzelne oder zellenartig 
gruppierte Behälter enthalten, welchletztere im 
Grundrisse die verschiedensten Querschnitte zeigen 
können. Es sollen in solchen Schächten die Waren 
verwandter Arten - mittels maschineller Kräfte - 
eingefüllt, umgesetzt oder längere Zeit aufbewahrt 
werden können. Als Silos werden aber nur Speicher 
benannt, in welchen trockene, körnige Waren ( wie 
Getreide, Früchte, Erdarten, Zement, Erze, Kohle 
usw.) lagern sollen. Die Behälter für Flüssigkeiten 
nennt man dagegen Tanks. 

5. Gemischte Bauart. Die meisten Bauwerke 
zur Lagerung von Waren (besonders von körnigen) 
werden in gemischter Bauart hergestellt, indem ein 
Gebäudeteil mit Schächten versehen wird, den man 
auch dann den ,,Silobau" nennt, während aber an 
dere Gebäudeteile - kurz ,,Böden" genannt - als 
Flach- oder Kastenspeicher mit festen oder ge 
lochten Böden eingerichtet werden. 



Kapitel II. 

Geschichtliches. 
Die Menschen waren jederzeit gezwungen, zur Erhaltung 

ihres Daseins Vorräte zu erwerben, anzuhäufen, aufzuspeichern 
und sie auch für längere Zeit gegen Vernichtung oder Beschä 
digung zu schützen. 

Recht bald wurden künstliche Gruben als Schutz für Vor 
räte geschaffen, weil natürliche Höhlen oder Gruben nicht in 
ausreichendem Maße dafür zu Gebote standen; wie sie heute 
noch zum Schutze landwirtschaftlicher Erzeugnisse überall im 
Gebrauch sind. Dann kamen einfachst gebaute Dächer zur 
Anwendung, welche auf freistehenden Stützen ruhten, zum 
seitlichen Schutz der Vorräte errichtete man später auch Wände. 
Zu den Zeiten der alten Völker sind jedenfalls auch schon 
größere Kunstbauwerke zur Aufbewahrung von Vorräten er 
richtet worden; die Berichte der Geschichtschreiber geben 
aber nur sehr wenige Anhalte darüber. Solch alte Nutzbau 
werke sind uns nicht an ihren Standorten erhalten geblieben, 
und es fehlen uns auch bildliche Darstellungen von ihnen; das 
selbe gilt für die näherliegenden Zeitläufe bis zur Zeit Karls 
des Großen. Die ältesten, im nördlichen Europa erhaltenen 
Speicherbauten dürften wohl in Fig. I dargestellt sein; Block 
hausbauten aus Telemarken in Bigdo, in kleinen, aber sehr 
ansehnlichen Formen, im 7. oder 8. Jahrhundert erbaut; Futter 
und Getreide wurde im unteren Geschosse aufbewahrt; im 
oberen Stockwerk hatte der Wächter des Hofes sein Schlaf 
gemach, zu dem nur ein Kriechloch führte. Zur Zeit der säch 
sischen Könige legte man in Deutschland ein sogenanntes 
Steinwerk als Vorratsraum und Bollwerk in den sonst hölzernen 
Behausungen an, um darin Vorräte zu sammeln; einen turm 
artigen, mehrstöckigen Gebäudeteil, mit dicken Steinwänden 
hergesteüt: der nur für den eigenen Bedarf ausreichte, also 
klem war. In Niedersachsen, bei Osnabrück, sind solche Bau 
werke noch zu finden. 
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Als der Mensch sich die Bodenschätze der Erde und die 
Naturkräfte der Welt für seine Bedürfnisse besser nutzbar zu 
machen verstand, gelang es ihm auch, von bestimmten Er 
zeugnissen bedeutend größere Mengen zu gewinnen als vorher. 

Man begann damit, die eigenen Erzeugnisse gegen fremde 
auszutauschen. Der Umtauschverkehr - und damit auch der 
Handel - entwickelte sich stark in der alten Welt; Waren 

Fig. I. Alte Holzspeicher aus Telemarken. 
(Nach Bergner, Handbuch der bürgerlichen Kunstaltertümer.) 

wurden gegen Waren ausgetauscht, und für deren Aufbewah 
rung hatte man größere Bauwerke nötig. Ein besonderes Ge 
werbe bildete sich bei allen Völkern für den Tauschverkehr 
aus, der Handelsstand, die Kaufleute. Diese unternahmen es 
systematisch, die verschiedensten Erzeugnisse in geeigneter Art 
anzusammeln, zu erwerben und zu vertauschen, um ihre 
Handelstätigkeit ertragreicher zu gestalten. Sie gründeten in 
eigenen und fremden Ländern bauliche Niederlassungen, an 
solchen Orten, welche für den Erwerb, den Transport und Aus- 
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tausch großer Massen günstig gelegen waren; vielfach sind aus 
ihnen heute noch bestehende Städte entstanden. 

Als Speicher für die Waren wurden an den schiffbaren Ge 
wässern auch die Schiffe selbst gebraucht, und auf dem Lande 
wurden die Waren in größeren und kleineren Fuhrwerken ver 
wahrt. Die Lagerräume wurden also anfangs gewissermaßen 
durch bewegliche Räumlichkeiten gebildet, bis der Kaufmann 
einen günstigen Ort für seine Seßhaftmachung gefunden hatte. 

Der Wert der gehandelten Waren wurde höher; er bedingte 
an all diesen Orten einen besseren Schutz des Handelsgutes 
als früher. 

Man errichtete die Lagerhäuser als starke Bauwerke, um 
die Waren darin gegen ungünstige Einflüsse aller Art zu 
schützen. Die Landesfürsten, Städte, Klöster und sonstige 
Grundherren und Berechtigte erhielten fast stets ihre Ein 
künfte in Form von Waren oder Naturalien - die Lehns 
abgaben, Grundzins, Zehntsteuer und sonstiges. Manche der 
Abgaben stellten große Mengen dar - wie z. B. Körner-Früchte 
- und es mußten für sie besondere Lagerräume geschaffen 
werden. Der mächtige Städtebund des Mittelalters, die Hansa, 
errichtete die sogenannten Kontore mit großen Lagerhaus 
betrieben; die später entstandenen Handelsgenossenschaften, 
Gilden, Innungen usw. erbauten auch für ihre Zwecke dienliche 
besondere Lagerhäuser. Das sogenannte Stapelrecht verlieh den 
Städten die Gewalt, alle reisenden Kaufleute, welche innerhalb: 
der sog. Bannmeile das Stadtgebiet berührten, zu zwingen, daß 
sie ihre Waren innerhalb der Stadtmauern auspacken - also 
stapeln - und den Bürgern feilbieten mußten; das Stapeln ge 
schah meistens in den sogenannten Kaufhäusern der Gilden, 
wo größere Lagerräume zu finden waren. 

Vom 12. Jahrhundert ab, dem Beginn der Hansezeit, und 
weiterhin sind uns noch allerlei Lagerhausbauten in den alten 
Städten erhalten geblieben. 

Bei den ersten Anlagen befanden sich die Lagerräume mit 
den Wohnungen und Ställen unter einem Dache. Das Ge 
bäude war zum Schutze gegen Feinde mit Zäunen, Wällen oder 
Gräben umzogen. Spätere bauliche Anlagen zeigen ein großes, 
nach außen hin geschlossenes Viereck· dessen Kern ein großer 
Innenhof bildete. ' 

Ein derartiges Bauwerk stellte gewissermaßen eine Burg 
dar, denn es zeigte, bei freier Lage, rundum geschlossene Wände 
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mit nur wenigen Öffnungen; das nach der Straße hin gelegene 
Gebäude enthielt in seinen unteren Stockwerken meistens die 
Räumlichkeiten für Handel und Lagerzwecke, und in den 
oberen Stockwerken die Wohnräume der Besitzer. Die übrigen 
Bauten enthielten Räume für Gesinde, Vieh und für Lager 
zwecke. In den Hafenstädten grenzte ein Hintergebäude meist 
an ein schiffbares Gewässer an ; die Waren wurden mittels 
einfacher Seilaufzüge aus den Schiffen oder Wagen gehoben 
und in die einzelnen Stockwerke hinein- oder umgekehrt 
hinausbefördert. 

Wenn die Gebäude mehrstöckig angelegt waren, umzogen 
meist den Innenhof freie Galerien und Treppenanlagen, die 
Erholungszweckeri dienten, aber auch die Zugänge für Lager 
räume bildeten. Die Innenhöfe waren gewissermaßen die Zen 
tralstelle für den Handel und Verkehr; der Besitzer konnte 
die ganze Anlage vom Hofe aus sehr leicht übersehen; viel 
fach wurden solche Höfe mit großem Kunstverständnis archi 
tektonisch ausgebildet. 

In den Versammlungshäusern der Gilden wurden öfter 
die Räume für Festlichkeiten im Oberstock der Bauten an 
gelegt, während in den unteren Geschossen dagegen die 
Lager- und Handelsräume für wertvolle Waren geschaffen 
wurden; auch die über den Festräumen liegenden Geschosse 
dienten vielfach noch zu Lagerzwecken für leichtere Massen 
güter. Daß die Alten in mehrartiger Verwendung der Bau 
ten nichts Absonderliches fanden, zeigt die Tatsache, daß z. B. 
das alte Kaiserhaus in Konstanz (in dem Kaiser und Päpste 
ihre Versammlungen abgehalten haben) unter und oberhalb 
der prächtigen Festräume auch noch Lagerräume enthielt. 
Ähnliche Verhältnisse sind zu finden in vielen alten Städten von 
Deutschland, Holland, Belgien usw. 

Als Baustoffe für diese Gebäude wurden meistens die 
jenigen benutzt, welche in der Nähe am besten zu haben waren; 
so der Bruchstein, Werkstein, Ziegel, das Holz. 

Die Gebäude enthielten größere hallenartige Räume und 
zeigten in den unteren Stockwerken meist Massivbau. Die 
Decken und ihre Stützen wurden manchmal in Stcinkonstruk 
tion errichtet, meistens aber - in den Obergeschossen wohl 
ausnahmslos - aus Eichenhölzern oder Tannenhölzern, von 
großen Abmessungen, außerordentlich solide und tragfähig 
hergestellt; die Holzdecken waren im Erdgeschoß oft noch 
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durch Steinsäulen gestützt, während darüber erst starke Holz 
stiele die folgenden Decken und das Dach trugen. Die Dächer 
wurden in vorbildlicher Art konstruiert und mit dauerhaftem 
Steinmaterial eingedeckt. Die äußeren Wände waren in den 
oberen Geschossen (besonders dort, wo Mangel an Werksteinen 
herrschte) in Fachwerkbau errichtet. 

Von den Holzbauten sind uns wenigere erhalten geblieben, 
als von den Steinbauten, weil sie dem Feuer, der Witterung oder 
willkürlichen Beschädigungen weniger Widerstand leisten 
konnten als jene. 

Diejenigen Bauten, welche von Handelsgenossenschaften, 
Gilden oder sonstigen größeren Verbänden, auch von Stadt 
verwaltungen errichtet wurden, zeigten meistens schon den 
reinen Lagerhausbau, ohne Anlage von Räumlichkeiten zur 
Beherbergung von Menschen oder Tieren. Entsprechend den 
vermehrten Mitteln wurden sie nicht nur sehr solide, sondern 
manchmal auch recht prunkhaft aufgeführt, wie z. B. die 
großen Bauten der Hansa in London, Brügge, Bergen, Now 
gorod und Ypern. Es bestehen heute noch prächtige alte Lager 
häuser (wenn auch als solche nicht mehr in Betrieb) z. B. in 
Straßburg, Nürnberg, Frankfurt, Hameln, Köln, Bremen, Lü 
beck, Brügge, Ypern usw. 

Die Entdeckung fremder Erdteile brachte dem Handel 
neuen Aufschwung; es verschoben sich die Handelsinteressen 
immer mehr nach den großen schiffbaren Gewässern hin, und 
dort entstanden auch schon Sonderbauten für einzelne Handels 
produkte. 

Im allgemeinen hat sich im Laufe der Zeiten (nach dem 
Mittelalter· bis nahe an unsere Zeit heran) die Konstruktion 
und Einrichtung der Lagerhäuser wenig geändert. In geld 
armen Zeiten wurden öfters alte Klöster, Schlösser, Verwal 
tungsgebäude, sogar Kirchen benutzt und zu Lagerzwecken 
umgebaut. Die Beförderung der Waren geschah in allen diesen 
Lagerhäusern noch über . Leitern und Treppen, auch mittels 
einfacher Seilaufzüge, die höchstens mit sog. Tummelbäumen 
betrieben werden konnten. 

Als im 19. Jahrhundert durch großartige Erfindungen - 
wie die Dampfschiffe, Eisenbahnen und sonstige moderne Ver 
kehrsmittel - sich der Handelsverkehr immer mehr verschob 
und verzweigte, wurde danach auch eine immer größere Tren 
nung der einzelnen Güter im Handel nötig. Es ergab sich die 
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Notwendigkeit, die Lagerräume und Betriebseinrichtungen 
immer mehr den Erfordernissen für die einzelnen Handels 
güter anzupassen und sie auch - mehr als bisher - von 
Baulichkeiten zu trennen, welche nicht der eigentlichen Lage 
rung dienten. 

Die Anlagen wurden auch dem Umstande mehr angepaßt, 
ob die Waren längere Zeiten darin aufbewahrt werden sollten, 
oder ob sie gewissermaßen nur dem Durchgangsverkehre 
dienen sollten. 

Der Massenverkehr stieg in neuerer Zeit aber nicht nur im 
eigentlichen Handelsverkehr gewaltig an, sondern auch in den 
verschiedenen Industriezweigen; bei letzteren wiederum, daß 
auch die Massenproduktion einzelner, - halbfertiger oder ganz 
fertiger - Fabrikate immer mehr um sich griff. Es wurde über 
all die Notwendigkeit empfunden, für die Lagerung größerer 
Mengen Rohmaterialien oder Fabrikate auch einheitliche und 
abgesonderte Räumlichkeiten zu schaffen, und die moderne 
Entwicklung der Erwerbsstände fordert stetig wachsende Ab 
messungen der dafür nötigen Bauwerke. 

Das Heben von Massengütern wurde durch die vielgestal 
tigen maschinellen Erfindungen in neuerer Zeit bedeutend er 
leichtert und verbilligt und deshalb richteten sich die Bestre 
bungen im Lagerhausgewerbe dahin, den Gebäuden größere 
Höhenabmessungen zu geben, um die Fallkraft des Lagergutes 
als arbeitendes Element mehr als früher nutzbar zu machen, 
dadurch auch an den immer teurer gewordenen Bauplatz 
flächen zu sparen bzw. sie auszunutzen. Von diesen Erwä 
gungen aus entstanden zuerst in Nordamerika - um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts - die eigentlichen ,,Silospeicher oder 
Sehachtspeicher". Das Bestreben ging bei diesen Bauten dahin, 
möglichst viel Waren auf geringste Bodenfläche unterzubringen, 
und man schaffte riesige Einzelbehälter zur Hochstapelung der 
Hauptgüter des Handels und der Industrie. 

Diese hohen Schächte boten auch Vorteile wegen der schon 
den alten Völkern bekannten Tatsache, daß einzelne Waren 
gattungen, besonders Getreide, sich unter möglichst dichtem 
Abschluß von Luft und Feuchtigkeit länger brauchbar erhalten 
als ohne solchen Abschluß; die Silos lassen sich leicht ver 
schließbar herstellen. In den modernen Bauten werden nun 
solche Schächte für Massengüter in ausgiebigster Weise in 
Anwendung gebracht. 
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Aber auch im Bereiche der Flachspeicher - der eigent 
lichen Lagerhausbauten - sind in neuerer Zeit vielerlei Ver 
besserungen eingeführt worden in bezug auf die Bauart und 
die Abmessungen der Gebäude, den Schutz der Güter und vor 
allem in bezug auf die Transportvorrichtungen. Die letzteren 
können nur insoweit berührt werden, wie sie mit den baulichen 
Einrichtungen in Verbindung kommen. Die sozialpolitischen 
Gesetze der Neuzeit brachten in die baulichen Angelegenheiten 
tief einschneidende Vorschriften im Interesse der Allgemein 
heit, zum Schutze des Nachbarn und der im Betriebe tätigen 
Personen. 

Die Herstellungsart und die Form der Lagerhausbauten 
wurden in unserer Zeit ganz erheblich auch dadurch verändert, 
daß zwei Hauptbaustoffe - das Eisen und der Zement - viel 
billiger jetzt hergestellt werden können, als früher. Deshalb 
werden die mit diesen beiden Materialien bewirkten Bauaus 
führungen in nachstehendem besondere Beachtung finden 
müssen. · 

Der Massenverkehr mit Handelsgütern ist stets auf den 
billigsten Transportweg angewiesen, und darum findet man 
die typischen Lagerhausbauten vorzugsweise an schiffbaren 
Gewässern in Verbindung mit Eisenbahnnetzen; also in den 
Handelsstädten, an der See, an Flüssen oder künstlichen 
Wasserstraßen; dort findet man auch die meisten Anlagen aus 
neuerer Zeit, welche den Erfordernissen eines modernen Han 
delsverkehres am ausgesprochensten dienen sollten und somit 
dafür eingerichtet werden mußten. 

In Kapitel V sollen Bauwerke aus den verschiedensten 
Gruppen der Speicher resp. Lagerhausgewerbe näher behandelt 
werden, welche neuzeitlichen Standpunkten entsprechen. Vorab 
seien noch die allgemeinen Gesichtspunkte besprochen, welche 
für die Anlage der Bauten in Betracht kommen. 



Kapitel III. 

Wirtschaftliche Erwägungen 
bei Errichtung von gewerblichen 

Bauten. 
Durchweg gültige Regeln lassen sich nicht dar 

über aufstellen, welche Bauart für gewerbliche 
Zwecke die billigste und beste ist, weil sich die Bau 
ten den Erfordernissen des Einzelfalles immer mög 
lichst genau anpassen müssen. 

a) Bauten für dauernde oder vorübergehende 
Zwecke. Die letzteren Arten von Bauten sind zu mannig 
faltig und sie müssen deshalb bei unseren näheren Betrach 
tungen ausscheiden; die einfachsten Bauformen Fig. 2-39 
geben dafür Anhalt genug. 

Gebäude für dauernde Zwecke soll man möglichst einfach, 
aber (wenn die Mittel es erlauben) mit den allerbesten Ma .. 
terialien erbauen, denn die Abnutzung der einzelnen Teile i!t 
gerade in Gewerbebetrieben aller Art eine ganz außerordent 
liche, besonders in allen Teilen welche mit den zu bewegenden 
Waren in Berührung kommen.' Man soll möglichst großräumig 
bauen und die Möglichkeit der Erweiterung des Betriebes be 
sonders berücksichtigen, sowohl in bezug auf die gesamte An 
lage wie auf größere Teile derselben. 

b) Eigener Bedarf und Vermietung. Beim Bau für 
eigenen Bedarf ergibt sich das Nötige aus dem allgemeinen 
weiteren Inhalte dieser Abhandlung. 

Im Fal!I der Vermietung müssen die Gebäude entweder 
schon bauli~h in feste Abteiju:rlgef:i zerlegt (und in solch festen 
Abteilen vermietet werdoo), oder so eingerichtet werden, daß 
matil/W)eil mit Leichtigkeit grQßere oder kleinere Räume zur 
:41erna.iet bilden kann. In beiden Fä,llen müssen sowohl die .!! --,, ~ 
~ SZClJsJe,J~· n, Industrielle Bauten. II. / 2 
~~. .... .. 
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Zugänge zu den eigenen oder vermieteten Räumlichkeiten, als 
auch die etwaigen gemeinschaftlichen Betriebseinrichtungen 
von allen Beteiligten möglichst ungehindert benutzt werden 
können. Es ist vor allen Dingen anzustreben, daß man mög 
lichst große Räumlichkeiten schafft; auch die einzelnen 
Stützen und Wände möglichst weit voneinanderaufrichtet, da 
mitJ'diese Konstruktionen beiJeiner späteren Raumänderung 
möglichst wenig hinderlich sind. Allerdings wäre - bei mehr 
geschossigen Bauten - darauf zu achten, daß später nur 
leichte Teilwände zur Anwendung kommen können; denn die 
spätere Aufrichtung schwerer Teilwände birgt Gefahren - oder 
die anfänglichen Baukosten würden zu sehr gesteigert -, 
wenn man die Konstruktionen für spätere schwere Raum 
teilungen einrichten wollte. 

Der Mietertrag ist nicht zu besprechen, weil er abhängig 
ist von dem einzelnen Fall und Ort. Ein interessantes Beispiel 
für Vermietung bieten die Lagerhäuser der Hamburger Frei 
hafen-Lagerhaus-Gesellschaft; siehe Näheres bei Kapitel VE 
Gruppenbauten. 

· c) Zollverkehr. Größere Zollverkehrs-Anlagen die außer 
den Gebäuden auch Werft- oder Ladestraßen enthalten, werden 
mittelst hoher Einfriedigungen zu einem zollfreien Gebiete 
ausgebildet. Die Frage des Zollverkehres hat keinen Ein 
fluß auf die einzelnen Bauten von Privaten, welche in einem 
zollfreien Gebiete - wie solche z. B. in den Handelsstädten 
Bremen, Hamburg, Lübeck usw., an schiffbarem Gewässer vor 
handen sind - errichtet werden sollen: weil dort die behördliche 
Behandlung der Waren auf den Zoll hin, erst an den Zollgebiet 
grenzen erfolgt. Wo ein derartiges Freigebiet fehlt, müssen 
die nötigen Einrichtungen und Räumlichkeiten für den Zoll 
verkehr - im Einverständnis mit der betr. Behörde - ent 
weder im Gebäude selbst oder wenigstens nahe dabei vorgesehen 
werden; sie umfassen meist nur] guteJ Abschlußvorrichtungen 
und entsprechende Aufenthaltsräume für die Zollbeamten. 

d) Die Größe der Bauanlage. Ausschlaggebendist hier 
- neben den Geldmitteln, welche zur Verfügung stehen - der 
gewünschte Fassungsraum für die eigentlichen Arbeits- und 
Lagerräume, ebenso die Art der Betriebskraft und die Größe 
und Anzahl der für den Betrieb nötigen Hilfsräume; auch ist 
Rücksicht zu nehmen auf ev. Erweiterungsfähigkeit der An 
lage. Nachstehendes dient zur Ermittelung des Raumbedarfes. 
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1. Der Bedarf an Raum für die Waren. Er richtet sich be 
sonders nach deren Gewicht; denn er ist umso höher, je niedriger 
das spezifische[Gewicht einer Ware ist. 

1000 kg, also I Tonne, der nachgenannten Waren bean 
spruchen im geschütteten resp. verstauten Zustande: 

annähernd an annähernd an 
Raum cbm Raum cbm 

Roggen 1,46-1,28 Sand.Lehm, Erde, trocken o.öj 
Gerste 1 ,45 Sand, Lehm, Erde, naß 0,50 
Weizen 1,43-1,25 Zement, gemahlen, lose 0,77 
Hafer 2,33 Zement, gemahlen, ge- 
Hirse 1,17 rüttelt 0,50 
Erbsen, Bohnen, Linsen 1,18 Kohlen,Zwickauer 1,25-1,30 
Mehl, lose 2,50-2,- Kohlen, oberschlesische 
Mehl, gepreßt 1,40-1,25 1,25-1,32 
Äpfel 3,33 Kohlen, Saar- 1,25-r,39 
Birnen und Pflaumen 2,86 Kohlen, Ruhr- 1,16-1,25 
Rüben 1,78--1,50 Kohlen, englische 1,25 
Kartoffeln 1,37-1,43 Koks, Gas- 2,13-2,78 
Siedesalz, grob 1,33 Koks, Zechen- 1,89-2,63 
Siedesalz, fein 1 ,27 Chilisalpeter 1 ,- 
Steinsalz, gemahlen 0,98 Guano 1,33-1,05 

2. über Belastungen in Silos, den Druck auf Wände und 
Böden; siehe Kapitel V E, VII b. 

3. Nutzlasten und mittlere Gewichte von Lagerstoff en siehe 
Ing. T. Hütte II, S. 220. 

4. Stauraumtaf el desgl. S. 380. 
5. Weitere Gewichtsangaben für geschichtete Körper Ing. 

T. Hütte I, S. 453. 
6. Spezifische Gewichte fester Körper I. T. H. I, S. 448-51. 
7. Spezifische Gewichte von Flüssigkeiten I. T. H. I, S. 452. 
8. Spezifische Gewichte von Gasen und Dämpfen I. T. 

H. I, S. 453. 
e) Die Art der Lagerung und die Haupt 

ei gens ch aft en des Lagergutes sind zu be 
achten. Ob es in festem, flüssigem oder luftförmigem 
Zustand gelagert werden soll; welche Eigenschaften 
ihm während der Lagerung erhalten werden müssen, 
welche es noch erhalten soll und welche es nicht er- 
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halten darf; dann noch welche Stapelhöhe das Gut 
verträgt; ob die Beförderung der Waren in wirt 
schaftlicher Hinsicht besser von Hand oder ma 
schinell geschehen kann. Man hat zu erwägen, ob 
das Lagergut gegen Einflüsse der Witterung ge 
schützt werden muß oder nicht, also in gedeckten 
oder ungedeckten Räumlichkeiten verwahrt wer 
den soll. 
1--- 111, Flüssigkeiten werden meist, - die luftförmigen Materialien 
immer - in geschlossenen Räumen oder Gefäßen verwahrt, die 
oft schon die Abmessungen recht ansehnlicher Bauwerke er 
reichen. Flüssige und luftförmige Güter, die in transportablen 
Gefäßen, Fässern usw. verpackt sind, können den festen Lager 
gütern gleich behandelt werden. 

Feste Lagergüter lagert man meist in gedeckten Räumen, 
manchmal auch unbedacht. Es ist von ausschlaggebender Be 
deutung, in welchen Maßen man das Lagergut ( ohne ihm 
Schaden zuzufügen) der Höhe nach aufspeichern kann, ob es 
luftig oder abgeschlossen gelagert werden kann und ob die 
Größe der einzelnen Warenkörper einen einheitlichen ma 
schinellen Transport rätlich erscheinen läßt. Materialien, die 
durch Nässe und Druck sich erhitzen, müssen erst auf Flach 
speichern gelagert und gelüftet oder sonstwie getrocknet werden, 
ehe sie in größeren Schichthöhen auf gestapelt werden können. 
NachlEntscheidung dieser Fragen ist die Hauptfrage gelöst, ob 
das betreffende Gebäude rätlicher als Sehachtspeicher ausge 
führt werden kann, oder als Flachspeicher bzw. Kastenspeicher 
ausgeführt werden muß. 

Die Nutzlast, welche mit dem Gewichte des Stapelgutes auf 
die Böden gebracht wird, beeinflußt die Baukosten selir stark; 
bei Stückgut z. B. sprechen dazu die Zwischenräume im Stapel 
raum mit. Bei geschütteten Waren prüfe man selbst (an größe 
ren, schon aufgeschütteten Massen) das Eigengewicht der betr. 
Waren und die für ihre gute Erhaltung zulässige Stapelhöhe. 

Transport und Lagerung von Massengütern siehe Ztg. d. 
Ing. 1899, S. 85, 225, 255, und 1901, 1216 u. folg. Jahrgänge. 

f) Die Betriebsart in Lagerhäusern. Die 
Handarbeit ist unentbehrlich, wo es sich um Lager- 
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häuser für Stückgüter handelt; auch selbst in den 
größten solcher Bauten sind die Transportvorrich 
tungen nur auf einfache maschinelle Hilfe für das 
Heben und Einbringen der Waren in den Lagerraum 
beschränkt, der Transport und das Verstauen inner 
halb des Baues geschieht von Hand. 

Der maschinelle Betrieb ist gegeben und wird rationell, 
wenn die Lagergüter wenigstens so weit von ähnlicher Gestal 
tung sind, daß mit denselben Transportmitteln auch die unter 
sich etwas verschiedenen Güterarten befördert werden können; 
alsdann beschränkt sich die Handarbeit auf die Bedienung der 
Transportmittel. Die rein maschinelle Beförderung der Waren 
ist angebracht, wo große, einheitlich geformte Massen recht 
schnell befördert werden müssen; unentbehrlich ist sie, wo der 
teuere Baugrund das Hochbauen bedingt. Gemischte Betriebe, 
in welchen die Haupttransporte großer' Massen teils nur von 
Hand, teils maschinell geschehen müssen, kommen selten 
in Anwendung. 



Kapitel IV. 

Die Gesamtanlage der Bauwerke 
und ihre Räumlichkeiten. 

A. Allgemeines, betreffend die Gebäude und 
sonstige bauliche Anlagen. 

Ausschlaggebend für die Rentabilität der An 
lage ist die richtige Anordnung des Arbeitsganges, 
im Gelände sowohl wie auch innerhalb der Bauten 
und - bei größeren Betrieben - noch die Ver 
sorgung mit Kraft. Der Arbeitsgang stellt der 
Hauptsache nach Transporte von Gütern dar; des 
halb müssen letztere auf möglichst kurzem Wege 
in billigster Art befördert und kontrolliert, nötigen 
falls auch bearbeitet werden können; der kürzere 
Weg ist fast immer auch der beste und billigste. Der 
Arbeitsgang muß - besonders da, wo auch Bear 
beitung stattfindet - möglichst fortlaufend ineinan 
dergreifen, wenn er auch - wie dies in sehr großen 
Anlagen der Fall ist - verschiedene Richtungen 
annimmt, sich in Zickzackform, seitwärts, auf 
oder abwärts bewegen muß. Die Güter sollen wie 
die Menschen, sich vor allem nicht begegnen oder 
kreuzen und damit im Wege stören. 

Die'[Bauwerks und die sonstigen Anlagen sind 
im Baugelände also dem Arbeitsgange entsprechend 
und unter Rücksicht auf die (Bd. I) berührten 
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Eigenschaften des Bauplatzes anzuordnen; es ist 
dabei noch auf unangenehme oder angenehme 
Eigentümlichkeiten des eigenen oder fremden Be 
sitzes zu achten; wegen etwaiger Belästigungen, 
die in bezug auf Höhenlage, Bebauung, Feuer 
sicherheit, Geräusch, schlechte Dünste usw. ent 
stehen können. Die Erweiterungsfähigkeit der ge 
samten Anlage sowohl, wie auch von größeren 
Teilen derselben ist unbedingt zu erwägen. Alle 
Bauanlagen sollen in einfacher Form mit den 
besten Materialien hergestellt werden. 

Zufuhr- und Abfuhrwege für Güter bestimmen 
die Lage der Baulichkeiten in großem Maße. Die 
Wege sind, zu Wasser und zu Lande, genügend breit 
- Landwege möglichst hochwasserfrei , solid be 
festigt - herzurichten, an den Gebäuden entlang zu 
führen. Auf genügend großen Geländen stellt man 
die Gebäude der Länge an die Hauptwege, damit 
möglichst viele Ladetore entstehen, so daß die Zu 
fuhr und Abfuhr des Gutes auf mehreren Seiten des 
Gebäudes erfolgen kann. Wenn dagegen auf be 
schränktem Raume eine größere Anzahl kleinerer 
oder mittlerer Bauten an Ladestraßen errichtet 
werden sollen, erbaut man die Häuser tiefräumig, 
mit ihrer kurzen Seite an die Ladestraße gestellt. 
Die einzelnen Gebäude stoßen entweder unmittelbar 
zusammen oder man trennt sie durch größere Quer 
straßen bzw. Zwischenräume, welche für den Ver 
kehr ausreichen und gegen Feuersgefahr einen 
guten Schutz bieten. In Bremen hat man z. B. 
Lagerhäuser errichtet, welche grundsätzlich nur an 
einer Straßenseite Fensteröffnungen haben, um 
das Weitergreifen von Feuer zu hindern. Außen- 
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wände sollen an solchen Zwischenräumen feuer 
sicher erbaut sein und möglichst wenig Öffnungen 
haben; vor allem sind ungeschützte Holzteile an 
den Dächern usw. zu vermeiden, wenn in gegen 
überliegenden Bauten leicht entzündbare Stoffe ge 
lagert werden. · Die Ladefronten der Gebäude stellt 
man möglichst nicht gegen die sogenannte Wetter 
seite (bei uns meist Südwest), damit der Haupt 
schlagregen keine Öffnungen für den Ladeverkehr 
trifft. 

Die Himmelsrichtung ist auch bei Stellung der 
Gebäude zu beachten, wegen der Sonnenwärme, 
Belichtung usw. für die Einzelräume; an der Nord 
front sind diese immer kühler, aber auch viel 
dunkler als an der Südfront. 

Bei Betrieben mit Eisenbahnen und Zollverkehr sind stets 
die Vorschriften der betr. Behörden genau zu beachten. 

Diejenigen Betriebe, welche freistehend im Gelände er 
richtet werden, soll man mit einer soliden Einfriedigung ver 
sehen, die möglichst wenig Tore enthält, damit die Kontrolle 
erleichtert ist. 

über Baukonstruktionen siehe Bd. I Kapitel III. 

B. Räumlichkeiten und Vorrichtungen 
für die Verwaltung, den Betrieb und für 

Nebenanlagen. 
Es sollen hier nur die Räumlichkeiten usw. aufgereiht 

werden, welche in den allergrößten Lagerbetrieben gebraucht 
werden. Bei den kleineren ist deren Art und Anzahl entspre 
chend zu mindern. Wo Licht und Kraft von fremden Stellen 
entnommen werden, fallen weiter noch die betr. Räumlich 
ke~ten fort. In jenen Anlagen, welche mehrere Betriebe oder 
größere Gebäulichkeiten umfassen erbaut man oft gemein 
schaftlich für sämtliche Arbeiter ~ oder gegebenenfalls auch 



Räumlichkeiten. 27 
nach größeren Betriebsabteilungen zerlegt ~ die Kontroll-, 
Speise-, Wasch-, Kleider- und Aborträume für die Arbeiter. 

Ein sehr großer Betrieb umfaßt folgende Anlagen: 
I. Für Kon tr o 11 e: Eingangsstelle für Kontrolle der 

Waren: Wage für Fuhrwerk bzw. Waggons; Eingangsstelle 
für Personen: mit Kontrollvorrichtung, Uhr, Fremdenbuch, 
Telephonstelle, Orientierungstafel, Alarmanlagen und Ver 
bandstation für Unfälle. 

2. Für die Verwaltung: 
a) Allgemeine Verkehrsräume; große Flure mit Orien 

tierungstafeln, Haupttreppen, Nebentreppen, Verbindungsflure, 
Schalterräume, Garderoben (am besten mit Waschräumen ver 
bunden); alle Anlagen nötigenfalls getrennt für Personal und 
Fremde, und auch nach Geschlechtern getrennt; feuersichere 
Ausgänge. 

b) Für die oberste Betriebsleitung: Besonderer Eingang 
oder Flur, mit Garderobe und Toilette, Arbeitszimmer, Sprech 
zimmer (am besten mehrere), großes Konferenzzimmer. 

c) Für den kaufmännischen Betrieb: Schalterräume mit 
Sprechzimmer, Kassenraum mit besten, diebessicheren Tre 
soren für Geschäftsbücher und Wertsachen, feuersichere Tre 
sore für wichtige Akten, mehrere Sprechzimmer; Zimmer für 
Korrespondenz, Buchhalterei, Diktat, Schreibmaschinen, Re 
gistratur, Raum für alte Akten, Drucksachen, Warenproben, 
Telephonzellen, Telephonzentrale und Telegraph. 

d) Bureaus für technische Verwaltung; nötigenfalls (außer 
Buchhalterei und Kasse) dieselben Räume wie beim kauf 
männischen Betriebe; außerdem ev. noch Laboratorien und 
Dunkelkammer. 

e) Räume für Lagerbeamte: In jedem Lagerhausbetriebe ist 
mindestens ein kleiner, besonders umschlossener Raum nötig, 
für den eigentlichen Lageraufsichtsbeamten, mit einem sicheren 
Platz für die Aufbewahrung der Lagerbücher. Seine Lage ist 
übersichtlich anzuordnen, die Wände mit Glasfenstern versehen; 
in der Nähe sollen die Wiegevorrichtungen angebracht sein. Wo 
größere Einzelbetriebe vorhanden sind, müssen mehrere solcher 
Räume, dazu auch Aktenräume, Sprechzimmer und besonders 
sanitäre Anlagen und Bedürfnisanstalten geschaffen werden. 

3. Räume für Arbeiter (je nach Geschlechtern getrennt): 
die Kleiderräume, Waschräume, Speiseräume, Bedürfnisan 
stalten und etwaige Baderäume. 
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4. Für Lagerzwecke: 
a) Die Ladestraßen und Lagerplätze mit Vorrichtungen 

zum Be- und Entladen. 
b) Die Lagerhäuser: Vorflure und die Räume für die eigent 

liche Lagerung des Gutes, nötigenfalls in größere oder kleinere 
Abteilungen zerlegt; Vorflure und Treppen; Transportvor 
richtungen, längs und quer, nach oben und unten. Räume für 
Antriebsvorrichtungen, Winden, Aufzüge für Personen und für 
Waren; Räume für Gebläse, Reinigungsmaschinen, Abfälle, 
Packmaterialien, für Meß- und Schaltapparate, schräge und 
gerade Rampen, Rutschen; Räume für Verpackung, leere Ge 
fäße und Kisten, abgesonderte Empfangs- und Versandräume; 
dann Lagerbureau wie unter 2e beschrieben. 

5. Für den Kraftbedarf: 
a) Lager für Brennstoffe (Kohlen, Koaks, öl, Petroleum, 

Benzin usw.). 
b) Kesselhaus mit Kesseln zur Dampferzeugung für Wärme 

und Kraft, Wasserreiniger, Vorwärmer, Dampferhitzer, Schorn 
steine, Brunnen, Pumpen. Oder bei Gasbetrieb die ent 
sprechenden Apparate zur Erzeugung und Reinigung des Gases. 

c) Das eigentliche Maschinenhaus mit den Kraftmaschinen 
Schalttafeln, Hebezeugen, Pumpen und Wasserbehältern. Kühl 
Vorri ch tungen. 

d) Akkumulatorenräume für Gas, Wasser, Preßluft, Elek 
trizität usw.J 

e) Lager für Öle, Geräte, Werkzeuge, Ersatzteile aller Art, 
je nach Betriebsart. 

f) Werkstätten für kleinere Reparaturen, mit kleinen Ar 
beitsmaschinen, Schmiedefeuern usw. ausgerüstet. 

g) Aufenthaltsräume für Werkmeister, Maschinisten, Elek 
trotechniker, Schlosser, Heizer, Arbeiter. 

h) Begehbare Kanäle, Gerüste und Gestänge für Rohr 
leitungen, Kabel usw. 

6. Für Vermietung: Lagerräume und Zubehör nach Be 
darf zerlegt in ganze Häuser, Stockwerke oder Teile derselben. 

7. Lagerräume für gefährliche Stoffe: abgesonderte 
'Ferrains oder Bauteile. 

8. Räume für Zugtiere und Fahrzeuge: möglichst ab 
gesondert von Lagerräumen; wegen Geruchs und Feuergefahr. 

9. Große Behälter oder Gefäße: als Gruben oder in 
freistehender Form errichtet. 
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10. Einfriedigung des Grundstückes: mit Toren 
und Türen. Möglichst wenig Eingänge wegen einfacher Kon 
trolle. 

11. Anlagen zur Wasserbeschaffung: Pumstation, 
Wasserbehälter, Kläranlagen. 

12. Anlagen zur Entwässerung: Sinken, Sammel 
behälter, Kläranlagen, Rohranlagen mit Einlässen, Reinigungs 
kästen und Entlüftungen. 

C. Die äußere Erscheinung der Gebäude. 
I. Allgemeines. Der Aufbau der Anlagen, soll 

möglichst in einheimischer Bauart geschehen; schon 
deswegen, weil die dazu nötigen Baumaterialien 
meistens in der Nähe billig zu haben sind und das 
Bauen dadurch erleichtert wird; auch hierbei gelte 
der Grundsatz, beste Materialien in einfacher Form 
anzuwenden. 

Der Streit um den Baustil ist ziemlich müßig, 
denn es kann eine gewerbliche Anlage in jedem 
Stile ansehnlich errichtet werden. Es bestand aller 
dings - und besteht an manchen Stellen jetzt 
noch - eine gewisse Vorliebe für ältere Bauformen, 
besonders für gotische und romanische. Die Bau 
formen der heutigen Nutzbauten werden sich schon 
deshalb erheblich ändern, weil unsere Hauptbau 
materialien ganz andere sind als die unserer Vor 
fahren. Den Forderungen der modernen Archi 
tektur - die dem Material gerecht, solide, schlicht 
und sachgemäß bauen will und soll - wird man 
sich immer anpassen müssen. Das Material soll 
dabei möglichst unverhüllt - auch farbig - in 
seinem Urzustande in die Erscheinung treten; das 
Bauen wird damit billiger, echter und dauerhafter. 
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Die Betonung bestimmter Linien ist bei Lagerhäusern schon 
durch die Benutzungsart der Gebäude gegeben, denn in Lager 
häusern müssen große Hohlräume geschaffen werden; starke 
Teilwände kommen im Gebäude wenig vor, also müssen aus 
Stabilitätsrücksichten die Frontmauern starkwandig konstru 
iert werden; unter Anwendung von Einzelstützen oder Pfeilern 
gliedert man Außen den Bau, weil man im Innern möglichst 
glatte Wände haben will. Die Form und Größe der Öffnungen 
und Wandvorsprünge entscheidet. das architektonische Bild 
der Wände und damit des Hauptteiles der Bauten. Die Be 
dachungen der meist sehr hohen Lagerhausbauten sollen be 
stimmte, entschiedene Umrißlinien hervorrufen; entweder in 
dem sie hinter den Außenmauern so flach liegen, daß sie 
überhaupt nicht in die Erscheinung treten oder so ansteigend 
gerichtet, daß ihre Masse gut zu den großen Wandkörpern paßt. 
Hohe Dächer können auch meist in ihren unteren Hohlräumen 
für gewerbliche Zwecke gut ausgenutzt werden; die Form der 
sogenannten-Mansarddächer gibt sich darum als die nützlichste 
und wohl auch als die schönste, weil deren Linie unten steiler, 
oben aber flachere Dachneigungen hat. 

Die Gebäudeformen halte man möglichst massig im Grund 
riß wie im Aufbau, in großen Teilungen gruppiert. In der 
Höherziehung einzelner, größerer Teile, vor allen Dingen im 
Hervorheben einzelner großer Dachformen, ist eine gute und 
billige Gruppierung der Baumassen zu erstreben. Wenige aber 
kräftige Vorsprünge sollten das ganze gliedern; schon deshalb, 
weil dem Wetter dadurch wenig Angriffsstellen geboten werden. 
Wo die Eigenfarbe des Materials unschön wäre, sollte man 

·künstlich; mit Farben, das Gebäude - nur in großen Flächen 
nicht in kleinlichen Schnörkeleien - ansehnlich machen. 
Es ist logisch, auch die zum Schutze der Öffnungen ange 
brachten Stein- und Metallteile dekorativ zu benutzen; vor 
allem geben die Bauteile an Aufzügen, die Kragbalken, Tür 
stürze, Schutzwehren, auch Balkone, Laufbrücken usw. beste 
Gelegenheit für Abwechslung in Form und Farbe an den 
Fronten. 

Die Öffnung fällt bei Schachtspeicherbauten - im Gegen-. 
satz zu Bodenspeichern - als Architekturmotiv fast ganz aus; 
das ganze Bauwerk soll bei Sehachtspeichern auch von außen 
her wie ein mächtiger Behälter wirken; höchstens Öffnungen 
in Schlitzform durchbrechen in etwa vorhandenen Neben- 
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räumen, Treppen usw. die Wände. Bei Bodenspeichern ist es 
umgekehrt erwünscht, möglichst viel Licht hineinzubringen; 
zu dem.Zwecke werden größere Fenster angelegt und im ein 
zelnen wie in Gruppen, ganzen Reihen oder förmlichen Glas 
streifen verwendet. Diese Öffnungen geben dann dem Bau 
werk ein bestimmtes Gepräge. Da bei ausgedehnten einge 
schossigen Bauten die Belichtung der Räume von den Seiten 
wänden her nicht ausreicht, so werden weitere Lichtflächen 
in den Dächern angebracht und dann - ebenso wie die dafür 
nötigen Aufbauten - zur architektonischen Wirkung des 
Ganzen benutzt. Gebäude für Verwaltung, Nebenbetriebe, 
Kraftstationen und sonstige kleinere Anlagen erbaut man 
(wenn auch verschieden reich in Formen) in derselben Bauart 
und aus demselben Material wie das Lagerhaus. ·nie Ein 
friedigung des Grundstückes soll sich ebenfalls in die allge 
meinen Bauformen einfügen, einfach aber solide ausgeführt 
werden; dabei kann eine architektonische Ausbildung mit 
wenig Kosten, etwa durch Betonung der Einfahrten und Ein 
gänge mit dortselbst angeordneten Kontrollhäusern, Wiege 
häusern, Pfeilern usw. erzielt werden. 

Zur architektonischen Ausbildung der äußeren Wand 
flächen von Hochbauten wird am meisten der sogenannte Roh 
bau in Ziegelstein, natürlichem Gestein, Beton oder Eisen 
beton bevorzugt und angewendet; manchmal auch der Putz 
bau, seltener Metallbau, noch weniger der Holzbau. Den Holz 
bau bezeichnet man allgemein als eine feuergefährliche, aber 
reinen Stein- und Metallbau als eine feuersichere Bauart. 
Über diese einzelnen Bauarten ist das Nähere in Bd. I Kap. III A 
gesagt. 

D. Die innere Erscheinung der Gebäude. 
Die eigentlichen Lagerräume sollen möglichst 

weiträumig, übersichtlich und luftig gestaltet sein; 
alleBauteile möglichst solide, mit besten Materialien, 
einfach, glatt, also ohne Vorsprünge hergestellt. 
Wo im Innern die Flächen nicht sehr ansehnlich 
oder glatt sein müssen, da läßt man das Haupt 
baumaterial möglichst unverputzt, weil die Putz- 
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flächen im Gebrauch fast immer bald zerstoßen 
werden und dann schlechter aussehen, als eine 
unverputzte Wand. 

Bei Steinbau (in Ziegel, Werkstein oder Beton) ist zu raten, 
möglichst glatte Steine zu verwenden, sofort die Fugen zu 
glätten und die· sämtlichen Flächen später mit Kalkfarbe zu 
streichen; dieser Anstrich ist sehr billig und kann öfter er 
neuert werden, was auch aus wirtschaftlichen und hygienischen 
Gründen für Lagerräume unbedingt von Vorteil ist. Wo ein 
Wandverputz unbedingt nötig ist, da soll er mit dem nötigen 
Zementzusatze ausgeführt werden; man setzt an den Wänden 
vorteilhaft dem Putzsand dunkle Erdfarben zu, damit bei et 
waigen Beschädigungen nicht die häßlichen hellen Mörtel 
flecken zutage treten. Bei Anstrichen soll man - der Farbe 
nach - die Stützen, Träger und Balken zusammenfassen und 
anders behandeln, als die großen Wand- und Deckenflächen; 
beide Farbgruppen im Einklang mit dem Anstrich der Türen 
und Fenster. Für die Anstriche wähle man solche Farben, 
welche dem Material angemessen sind, aber gleichzeitig auch 
als Schutzmittel gegen Feuer, Feuchtigkeit, Säure, Rost usw. 
wirken können. 

Unnütze Hohlräume sind in allen Konstruktionen zu ver 
meiden, weil sich Ungeziefer oder schädlicher Unrat darin 
sammelt. 

Es ist nötig und richtig, möglichst viel Tages 
licht in alle Räume zu schaffen, also große Fenster 
flächen anzulegen, denn es ist immer billiger, über 
flüssige Lichtöffnungen zeitweilig zu blenden, als 
neue Öffnungen später zu schaffen; zudem wird 
oft ein Raum zeitweilig oder dauernd ganz anders 
benutzt, als dies zuerst der Fall war. Jede künst 
liche Beleuchtung ist mit gewissen Gefahren und 
Kosten belastet. Von großem Einfluß auf die Be 
lichtung der Räume, bei Tag wie bei Nacht, ist die 
Farbe an Decken und Wänden; sie soll darum 
möglichst hell gewählt werden. Betondecken oder 
Putzdecken streicht man stets mit hellen Kalk- 



Innere Erscheinung der Gebäude. 33 

oder Kaseinfarben; Leimfarbe ist dafür nicht rät 
lich, denn sie blättert bei Erschütterungen leicht ab; 
auf Holz haftet letztere besser, aber auch nicht 
dauernd; Ölfarbe ist für Holz angebracht. Die 
Glasflächen sollen leicht repariert, gereinigt, mög 
lichst nicht von Schnee verdeckt werden können; 
Oberlicht ist für den Stapelraum ausgiebiger und 
brauchbarer für die Arbeit als Seitenlicht; die Ar- ' 
beiter schaffen aber lieber in Räumen mit Seiten 
licht; bei großen Raumflächen ist Oberlicht nicht 
zu umgehen. Die Wirksamkeit der Lichtflächen ist 
abhängig von der geschickten Verteilung der Licht 
quellen im Raume selbst, von der Stockwerkhöhe 
und der Höhe und Lage etwa gegenüberliegender 
Bauten, welch letztere den Lichtwinkel sehr ver 
schlechtern können. Man beachte die Lichtwir 
kungen, welche in den Fig. 2-39 dargestellt sind, 
unter der Annahme, daß den betr. Glasflächen 
gegenüber ein Gebäude so steht, daß nur ein Licht 
einfall von 45 ° in den Raum möglich wäre ; die 
(nicht von direkten Lichtstrahlen berührten) licht 
armen Bauteile sind senkrecht schraffiert. Daraus 
ist deutlich der große Mehrnutzen von Oberlichten 
zu ersehen. Auch sieht man, wie viel senkrechte 
Glasflächen unter vorspringenden Dächern von 
den direkten Lichtstrahlen gar nicht durchschossen 
werden; die betr. Teile sind geschwärzt. In Werk 
stätten, die sehr gutes Licht haben sollen ( die 
mit Seiten- und Oberlicht ausgestattet sind), wen 
det man bis zu 50% der Bodenfläche für Glas 
flächen an; in Güterhallen genügen 20-25%; wo 
nur Oberlicht gebraucht ist, werden die Werkstatt 
räume bei 30 % Lichtfläche schon außerordentlich 
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hell, für gewöhnliche Lager genügen dann 15-20%. 
Seitenlicht ist - bei normalen Stockwerkhöhen 
von 3,50 m - nur bis etwa 6 m Tiefe für Arbeits 
zwecke noch brauchbar, für Lagerzwecke noch bis 
10 m; die Bautiefe beträgt also höchstens 12 bzw. 
20 m bei zweiseitiger Belichtung. 

Die Glasscheiben sollten möglichst gleichgroße Abmes 
sungen haben, in allen Fenstern, etwa 20 zu 25 cm. An Lade 
türen sind die Gläser mit Draht usw. zu schützen. Eine gute 
Lüftung der Räume ist nötig, um die von den Waren hervor 
gebrachten Dünste zu beseitigen; in Flachbauten ist sie nahe 
den Firsten am wirksamsten; man bringt bewegliche und feste 
Jalousien sowie bewegliche Klappen in Wänden, Laternen, 
Fenstern usw. an; Saugrohre mit Klappen sind noch besser; 
am wirksamsten belüftet man mit1Hilfe von Rohrnetzen, durch 
welche mittelst maschineller Vorrichtungen die Luft in ge 
wünschter Beschaffenheit (warm, kalt, feucht oder trocken) 
wahlweise in die Räume oder herausgetrieben werden kann. 
Ober Staubbeseitigung siehe Ztg. d. Ing. 1893, S. 358, 360, 1360. 

Sehr wichtig ist das Dichtbleiben der Dächer und der Ver 
glasungen; steile Dächer sind im allgemeinen dichter . als 
flachere, aber auch schwieriger zu erwärmen. 

In den eigentlichen Lagerräumen sieht man, abgesehen 
von den Wänden, Decken und Stützen noch die Vorrichtungen 
zum Warentransport, zur Reinigung, Verwiegung und Ver 
packung .angebracht; auch wohl noch größere, eingebaute und 
kleinere, freiliegende Treppenanlagen, je nachdem solche zum 
Verkehr und zur Arbeit nötig sind; durch letztere kann aber 
ein Feuer leicht verbreitet werden. 

Der innere Ausbau soll in seinen Hauptkon 
struktionen möglichst feuersicher hergestellt wer 
den, vorzugsweise die Haupttrennwände, Haupt 
.stützen und Unterzüge. Sehr empfehlenswert ist 
es, wenigstens die oberste Decke eines Lagerhauses 
(also diejenige, welche den Dachgeschoßboden 
trägt), sowie auch die Kellerdecke, durchweg ge 
schlossen in Massivbau herzustellen; denn Brände 
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brechen vielfach im Dach- oder Kellergeschosse aus; 
die übrigerr Geschosse mit ihrem wertvollen Inhalte 
bleiben alsdann durch solch feste Decken sehr gut 
gegen Feuer- und Löschwasserschäden geschützt. 

Alle Flächen, gegen welche das Lagergut drückt, 
sucht man, gleichviel in welchem Material, mög 
lichst glatt herzustellen; bei Behältern, Schächten 
usw. erhalten die Sohlen, oft auch die Wände, eine 
abschüssige Form, damit das Lagergut leicht nach 
bestimmten Punkten gleitet; schräge Flächen wer 
den gleichzeitig auch benutzt, um seitlichen Schü 
ben auf die Konstruktionen entgegenzuwirken und 
eine Ersparnis an Baukosten zu erzielen. 

Der Bauart nach werden heute die großen 
Warenspeicher wohl durchweg massiv errichtet, 
wenigstens in den Außenwänden und im ersten Bo 
den; selbstverständlich dann auch bez. der Keller 
räume und Haupttreppenanlagen. Den Erdgeschoß 
boden macht man schon aus dem Grunde nicht aus 
Holz, weil darauf die meiste Arbeit sich abwickelt, 
er zu sehr abgenutzt würde und da auch eine be 
sonders große Reinlichkeit erforderlich ist; bei 
Holzböden ist der Fugen wegen dies nicht so gut 
möglich. 

Größere Gebäude werden durch Brandmauern 
und andere feuersichere Konstruktionen ( welche 
nur die allernötigsten, gut verwahrten Öffnungen 
enthalten sollen) in einzelne Abteilungen zerlegt; 
jede dieser Abteilungen muß wenigstens einen feuer 
sicheren Zugang nach allen Geschossen haben, der 
von der Treppe aus erfolgt; besser ist es - und bei 
großen Anlagen durchweg üblich-, jede Abteilung 
auch noch von einer zweiten Treppe, einer Not- 

3* 
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treppe, aus erreichbar zu machen; vorteilhaft wer 
den die Treppenanlagen von außen am Gebäude 
entlang durch Laufbrücken miteinander verbunden, 
wenigstens aber die Nottreppen; für den allge 
meinen Verkehr von den Lagerräumen her werden 
diese Nebentreppen aber nicht betretbar gemacht, 
sobald die genannten Verbindungslaufbrücken durch 
die Fenster der größeren Abteilungen betreten wer 
den können. Die Laufbrücken sind weiter mit 
Notleitern unter sich verbunden. 

In Stockwerkzahl und den einzelnen Stockhöhen 
wechseln die Gebäude erheblich, je nach Art des 
Betriebes. Der Erdgeschoßboden, auf welchem der 
Hauptverkehr stattfindet, wird kurz der ,,Raum" 
genannt. Die Handelsspeicher enthalten darüber 
gewöhnlich noch 4-6 Böden, die als der erste, 
zweite usw. Boden benannt sind; das Kellergeschoß 
wird nicht gezählt; das Dachgeschoß nennt man 
auch Spitzboden. Als Stockwerkhöhe gebraucht 
man auf den oberen Böden eine freie Höhe vom 
Fußboden bis zur Unterkante der Balken von 
2,50--3,50 m. Im Erdgeschoß wird eine bedeutend 
größere Höhe, bis zu 5,00 m Lichtmaß, angewendet, 
damit man Betriebseinrichtungen, fahrbare Wiege 
und Füllvorrichtungen usw. anbringen kann. 

Die lichte Höhe des Kellergeschosses muß we 
nigstens I ,8 m an der niedrigsten Stelle sein; sie 
richtet sich vielfach nach der Tiefe des Bau 
grundes. Wenn letzterer sehr tief und auch der 
Höhenunterschied zwischen dem Grundwasser 
stande und dem Kellergeschoßboden groß genug 
ist, kann man mehrere Keller untereinander an 
legen; bei der Mehrzahl der Lagerhäuser wird aber 
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auf mehrgeschossige Keller verzichtet, weil die An 
lage von tiefliegenden Lagerböden unrentabel ist; 
sie eignen sich auch nur zur Aufbewahrung von 
Materialien, welchen feuchte Luft nicht schadet, 
z.B. Öl, Wein, Bier usw. 

Die Deckenkonstruktionen (siehe auch Bd. I 
Kap. III) werden in den allgemeinen Handels 
speichern (in Flach- oder Kastenspeichern) auf 
folgende Arten hergestellt: 

a) Aus Holz. Bei Gebäuden mit geringen Lasten werden 
die Balken und Fußböden aus Holz, die Unterzüge und Stützen 
ebenfalls aus Holz gebildet. Diese Bauart ist aber - wegen 
der großen Lagergewichte - nur in Gebäuden möglich, welche 
wenige Geschosse haben; nur für die oberen Geschosse der 
Bauten kann sie noch wirtschaftlich bleiben, feuergefährlich 
sind sie stets. Dringend ist anzuraten , wenigstens die den 
Dachfußboden tragende oberste Decke massiv auszuführen, 
damit bei etwaigen Beschädigungen des Daches die Waren 
immerhin noch regensicher lagern können; daraus ergibt sich 
aber auch der Massivbau für die darunterliegenden Stützen 
und weiterhin (weil eine einheitliche Bauweise immer zu rich 
tigeren Resultaten führt) der Massivbau auch für die Unter 
züge; denn senkrechte Reihen aus massiven Stützen würden 
ohne geschoßweise massive (also eiserne oder steinerne) Ver 
ankerungen nur sehr schlechte Konstruktionen ergeben; solche 
Verankerungen bilden sich aber ohne weiteres beim Massiv 
bau mittelst der eisernen oder steinernen Unterzüge. 

b) Aus Holz und Eisen. Balken und Fußböden in Holz 
ausgeführt, dagegen die Unterzüge aus Walzeisen und die 
Stützen aus Walz- oder Gußeisen. Wenn die Eisenteile nicht 
feuersicher und glutsicher ummantelt werden, sind sie gegen 
Feuersgefahr nicht mehr wert, als in vorgenannter Art. 

c) A us Eisen und Stein. Stützen aus Guß- oder Walz 
eisen, die Unterzüge und Beckenbalken aus Walzeisen, die 
Balkenfelder aus Beton gebildet; der Fußboden ist ein Belag 
aus Zement, Asphalt, Holz oder Eisen. Das Durchbrechen des 
Feuers nach anderen Geschossen ist gehindert. Die freiliegen 
den Stützen und Unterzüge müssen ummantelt werden, sonst 
brechen die Decken bei Feuer bald ein. 
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d) Aus Eisen beton für alle tragenden Teile. Die 
Stützen, Unterzüge, Balken und Balkenfelder aus Beton mit 
Eiseneinlagen erstellt; der Fußboden ist Estrich aus Zement 
bzw. Asphalt oder sonstiger fugenloser Boden, wohl auch Holz 
oder Eisen. Die Konstruktion ist einheitlich, also rationell 
und sehr feuersicher. 

e) Stützen und Unterzüge aus Eisen beton, dagegen 
Balken und Fußböden aus Holz. Die Bauart ist (abge 
sehen von der Feuergefahr der Holzböden) eine gute, weil die 
Hauptkonstruktionen des Gebäudes vorzüglich verankert sind. 

In Rieselböden werden die Deckenkonstruktionen aus Holz 
hergestellt, soweit die Balken und Böden in Betracht kommen. 

In Sehachtspeichern entfallen die Deckenkon 
struktionen ganz, oder sie werden - entsprechend 
dem Baumaterial der Sehachtwände - aus Holz, 
Stein oder Eisen in vorbenannten Arten hergestellt. 

Eine Beheizung von Lagerräumen ist meist nicht 
nötig; in Werkstätten genügt eine Temperatur von 
plus 10-15 ° C bei 20 ° Kälte außen. Luftheizungen 
sind nicht ratsam wegen Feuersgefahr und Verstau 
bung. Wasserheizungen können größere Schäden 
hervorrufen durch Einfrieren oder Undichtigkeiten 
der Leitungen. Die Erwärmung geschieht meistens 
mittels-Dampfheizung: die Wärme wird hierbei als 
Dampf von hoher, mittlerer oder niedriger Spannung 
mittels Röhren in die betr. Räume geleitet und dort 
in glatten Rohren, Rippenrohren oder Radiatoren 
verteilt. Innerhalb der Lagerräume wird immer 
niedriger Dampfdruck gebraucht. Hochdruck ge 
braucht man für große Anlagen zu Fernleitungen und 
reduziert den Druck vor Eintritt in die Lagerräume. 

Die Beheizung mit Einzelöfen ist wegen der 
Feuergefährlichkeit nicht angebracht; meist wird 
sie nur in Räumen für die Verwaltung und Ar 
beiter benutzt. 



Kapitel V. 

Einzelformen der baulichen 
Anlagen. 

Näheres über Material, Form, Art und Haltbar 
keit der wichtigeren einzelnen Baukonstruktionen 
ist hauptsächlich in Band I zu ersehen. 

A. Straßen für Ladeverkehr. 
I. Allgemeines. Die Straßen, an welchen man 

Lagerhäuser errichtet, haben 'einen sehr wichtigen 
Anteil des Lagerhausverkehres aufzunehmen, den 
Zu- und Abtransport der Güter. In Häfen und auf 
den Güterbahnhöfen geben die Straßen mit ihren 
unermüdlich schaff enden Menschen, Maschinen, _ 
Fahrzeugen und Geräten auch einen Maßstab für 
die Bedeutung der anliegenden Lagerhäuser ab; 
Fig. 40 bis 45 seien Bilder dafür. Die Höhenlage 
der Straße ist ausschlaggebend für die Höhenlage 
des Hauptgeschosses im Bauwerke. 

Der Erdgeschoßfußboden bildet im Lagerhause 
fast immer den Hauptarbeitsboden; die Güter 
beförderung muß auf ihm nach allen Richtungen 
hin bequem erfolgen können; seine Höhenlage zur 
Straße wird deshalb nach der Höhe eines normalen 
Fuhrwerkes bzw. Eisenbahnwagg~ns eingerichtet, 
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etwa 1,10 bis 1,20 m über der Fahrstraße bzw. 
Schienenoberkante. Breite Laderampen erleichtern 
den Ladeverkehr an der Straße sehr. Wo der Erd 
geschoßboden der Lagerräume ebenerdig, dem Ter 
rain gleich hoch liegen muß ( etwa zwischen eben 
erdigen Werkstätten usw.), da werden zur Aushilfe 
an den Ladestellen kleine erhöhte Rampen, Lade 
bühnen oder Hebezeuge angeordnet. 

Bei Lagerhäusern mit großen Querschnitten 
liegen oft auch die Längsstraßen verschieden hoch; 
wenn der Höhenunterschied gering ist, bringt man 
jede Laderampe in normaler Fuhrwerkshöhe über 
der anliegenden Straße an und das Gefälle verteilt 
man innerhalb des Baues gleichmäßig. Richtiger 
ist eine gleichmäßige Höhe. 

Eisenbahngeleise müssen (wo weitreichende 
Hebezeuge fehlen) hart neben den Lagerhäusern an 
gelegt werden, einseitig oder an mehreren Fronten; 
wo weitreichende Hebezeuge vorhanden sind, kön 
nen die Geleise weiter von den Gebäuden oder Lade 
rampen entfernt liegen, damit gewöhnliches Fuhr 
werk immer direkt an den Laderampen verkehren 
kann. Mit solchen Hebezeugen bedient man gleich 
zeitig sowohl die Eisenbahnen, Schiffe, Landfuhr 
werke, Ladestraßen und Rampen. Fig. 58-59. 

Für die Verwiegung der ausgehenden und eingehenden 
Güter sind in Straßen oder Bauten Wagen anzubringen in den 
Geleisanlagen, im Lagerboden oder an He bezeugen usw.; min 
destens aber in Straßenhöhe eine Fuhrwerkswage. An schiff 
baren Wasserwegen wird entweder die eine Front des Gebäudes 
hart am Gewässer errichtet, damit das Lagergut aus den 
Schiffen mittels einfacher Seilaufzüge, Drehkranen, Brücken, 
Vorschubkranen, Hängebahnen, Elevatoren usw. direkt in den 
Speicher oder rückwärts von dort in die Schiffe gebracht wer 
den kann, oder es wird zwischen der Wasserstraße und dem 
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Gebäude noch eine Ladestraße angelegt, welche für den Ver 
kehr der Landfuhrwerke, der Eisenbahnen, maschinellen 
Transportanlagen, Drehkranen, Laufkranen usw. dienen kann. 
Die eine Außenwand des Hauses trägt dann meist die hoch 
liegende Laufschiene von fahrbaren Kranen, während deren 
andere Laufschiene auf der Werftmauer ruht. Fig. 40-42. 

In den Ladestraßen sind noch unterzubringen etwaige Licht 
gräben, schräge Rampen, auch wohl Brücken zur Verbindung 
von Gebäuden mit verschiedenen Stockwerken; dann noch 
die Leitungen für die Zuführung und Abführung von Wasser, 
Kraft und Wärme, sowie Kabel und die Masten für elektrische 
Leitungen, Fernsprecher, Kraft- und Lichtbedarf. Für die 
Unterbringung der Reinwasser-, Licht- und Kraftleitungen 
werden bei größeren Anlagen begehbare Kanäle unterhalb des 
Straßenpflasters angelegt, die meist an den Längsfronten der 
Gebäude, teils auch an den Werftmauern entlangführen; der 
Raum unter den Laderampen und Trottoiranlagen wird auch 
dafür verwendet. 

Interessante Ladestraßen mit Hebefahrzeugen siehe Zt. d. 
Ing. 1808, S. 1755, 1909, S. 361; Bremen u. s. B., S. 724-32; 
Köln u. s. B., S. 368; Mannheim u. s. B., S. 459; Düsseldorf 
u. s. B., S. 443; Frankfurt u. s. B., 429--33. 

B. Freie unbedachte Lagerplätze. 
I. Allgemeines. Die Lagerplätze dienen zur 

Aufstapelung solcher Massengüter, welche durch 
Nässe, Frost oder Hitze keinen erheblichen Verlust 
an ihrer Güte erleiden; Kohlen, Erze, Erdarten, 
Metalle, Rohstoffe verschiedenster Art. Sie liegen 
fast stets an großen Ladestraßen und werden mit 
besten maschinellen Hebe-, Transport- und Lade 
vorrichtungen, mindestens aber mit Geleisanlagen 
versehen. Die Lagerung erfolgt frei auf der Erde, 
von Hand oder maschinell, in gestapelten oder ge 
schütteten Haufen, deren Form bei längsfahrenden 
Hebezeugen ein Rechteck darstellt, b.ei feststehen- 
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den, drehbaren Hebezeugen einen Kegel. Die Stapel 
höhe ist dann nur durch die Förderhöhe der Ar 
beitskräfte bzw. der Hebezeuge beschränkt. 

Als Bauarbeiten kommen bei Lagerplätzen nur 
folgende in Betracht: 

Zuerst die Befestigung der Oberfläche, besonders 
diejenige etwaiger Erhöhungen oder Vertiefungen 
des Geländes - wie an Wasserstraßen, Einschnit 
ten, Abhängen usw. - Weiter die Bauarbeiten, 
welche zur Anlage der eigentlichen Transportvor 
richtungen gehören; solche sind die Geleisanlagen 
für Normal- und Kleinspur, Tiefbahnen, Hoch 
bahnen, Sammelbehälter, Kippvorrichtungen, Kran 
bahnen, Laufbahnen, Laufbrücken, Transport 
bänder, Sauganlagen, Elevatoren usw. Dann sind 
zu nennen etwaige größere Stützkonstruktionen 
für angeschüttete Vorräte (Futtermauern, Abteil 
wände), auch die Böden und Wände für offene 
Behälter; es bilden solche Stützen - oder Teile 
derselben - auch gleichzeitig die Unterstützung 
für hochliegende feste Transportbahnen oder son 
stige Entladevorrichtung en. 

Als Baumaterial wird für Böden, Wände, Stützen, Gerüste, 
Behälter usw. wohl noch manchmal Holz verwendet, meistens 
aber Eisen oder Stein; neuerdings vorzugsweise auch wiederum 
Eisen oder Eisenbeton, weil diese Materialien im Freien und in 
Wasser weniger schutzbedürftig sind als z. B. Holz oder bil 
liger Naturstein. Betonkonstruktionen zersetzen ( !) sich aber 
bei dauernder Berührung mit schwefelsäurehaltigen Stoffen, 
die z. B. in moorigem Boden vorkommen. 

Die Geleisanlagen für Normal- und Kleinspur können sich 
auf dem Platze in gleicher Höhe mit der Lagerfläche des Gutes 
befinden oder als Hoch- oder Tiefbahnen angelegt sein, je 
nachdem die Entladung oder Beladung der Transportgeräte 
durch Höhenunterschiede erleichtert werden soll. Hebe- und 
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Transportvorrichtungen sollten stets einen möglichst großen 
Raum bestreichen können. Wo große Hebezeuge zur Ver 
fügung stehen, legt man die Fußböden der Lagerstätten gleich 
hoch mit den Geleisen an; der Lagerplatz kann hierbei mit Zu 
fuhr- und Abfuhrgeleisen überzogen sein und diese selbst 
können teilweise oder ganz mit Lagergut (z. B. auf großen 
Kohlenlagerplätzen) überschüttet werden. 

Auf großen Lagerplätzen werden fahrbare Voll 
portalkrane gebraucht, die mächtigen Brücken 
gleichen (Fig. 43 und 44) und Brückenlängen von 
rno-200 m sind keine Seltenheiten. Fahrbare 
Hebezeuge werden heute selten mit Dampf, fast 
ausnahmslos mit elektrischer Kraft betrieben, oft 
sind sie auch mit Wiegevorrichtungen versehen. 
Diese Brücken tragen Geleisanlagen zum Auf 
bringen von großen Eisenbahnwagen oder kleinen 
Fahrzeugen, aus denen dann ihr Inhalt in darunter 
liegende Stapelplätze, Waggons oder Schiffsgefäße 
direkt abgestürzt wird. Gleichzeitig können etwa 
darunterstehende Fahrzeuge, Fuhrwerke, Schiffe, 
Waggons, kleine Kippwagen usw. entladen oder be 
laden werden, zu welchem Zwecke in oder auf der 
Brücke noch Laufkatzen, Krane, Ausleger usw. ange 
bracht sind, die mittels Haken, Greifern oder Kasten 
wiederum die Waren aus einem Behälter in den 
andern heben. Gewöhnlich vermittelt eine an dem 
Gerüst hängende Laufkatze das Heben, die seitliche 
Bewegung wie das Ausstürzen der Güter am zweiten 
Lagerplatz; sämtliche Hebezeuge einer Brücke 
können zu gleicher Zeit arbeiten und gleichzeitig 
kann die Brücke auch vor- oder rückwärts bewegt 
werden. Die Laufkrane oder Ladebrücken werden 
auch (auf offenen großen Lagerplätzen für Kohle, 
Erze usw.) mit Hebevorrichtungen (Auslegern) ver- 
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sehen, die über das Ende der eigentlichen Lauf 
brücke hinausgeschoben werden können, mit denen 
man von weit abliegenden Schiffen das Gut heran 
holen kann; Fig. 43. 

Fig. 45 zeigt die Anlage eines Kohlenkippers 
aus Ruhrort; Kipper bieten die Möglichkeit, einen 
vollgefüllten Eisenbahnwagen mit einem Male zu 
entleeren. Die Eisenbahnwagen werden mittels 
Lokomotiven oder schiefen Ebenen auf Drehschei 
ben gebracht, um einen Viertelkreis gedreht und 
gelangen dann auf die Wage; durch Heben eines 
Wagenendes laufen sie in den Kipper (dies ist eine 
horizontal drehbare, sehr stark konstruierte Kipp 
Platte mit kräftigen Vorrichtungen zum Halten des 
Waggons). Die Kipp-Platte mit dem vollgefüllten 
Waggon wird bis zu etwa 50 ° gekippt und der In 
halt des Waggons ( dessen Vorderwand geöffnet 
wurde) läuft vollständig aus; in einen darunter be 
findlichen, großen eisernen Trichter, welcher den 
Inhalt von 1-2 Waggons faßt, aus dem die Kohle 
dann, nach verschiedenen Seiten hin, durch Aus 
läufe in die darunterliegenden Schiffe fällt. Der 
Waggon wird alsdann wieder wagerecht gestellt und 
läuft rückwärts durch eine W eiche nach einem 
zweiten Geleise (welches ebenfalls mit einer Wage 
ausgestattet ist), wird dann im leeren Zustande ge 
wogen und auf eine zweite Drehscheibe gebracht, 
wo er wieder um einen Viertelkreis gedreht wird und 
zu den in geneigter Lage hergestellten Abfuhr 
geleisen hinläuft. 

Interessante Lagerplätze siehe Mannheim u. s. B. 
S. 445. Kohlenkipper in Rotterdam usw. Zt. d. Ing. 
1901, S. 793, 835 und 1471. 
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C. Unterirdische Bauwerke. 
Im allgemeinen sind Bauwerke, die gänzlich in 

der Erde liegen, nicht beliebt, wenn nicht die Art des 
Lagergutes kühle Räume erfordert, oder die Lage der 
Baustelle, wie z.B. in Kaufmannsstädten, eine große 
Nachfrage an Kellerraum ergibt; sie erfordern ver 
hältnismäßig große Herstellungskosten und Unter 
haltungskosten; es entstehen auch in ihnen dauernd 
größere Betriebsunkosten bez. der Beförderung der 
Massen oder Beleuchtung und Lüftung der Räume, 
weil in den Außenwänden wenige oder keine Öff 
nungen dafür geschaffen werden können. Die Ein 
wirkungen von Tageswasser, Grundwasser, Erd 
kühle, Mangel an Luft und Licht machen sie für 
viele Zwecke unbrauchbar, für manche Betriebe 
(wie z. B. Wein- und Bierkellereien usw.) sind 
dagegen wieder einzelne dieser - sonst schädlichen 
- Einwirkungen erwünscht. Unterirdische Lager 
räume werden durchweg nur als Massivbauten er 
richtet, unter Anwendung von Stein- und Metall 
konstruktionen; die Steinkonstruktionen werden 
bevorzugt, besonders diejenigen aus Beton oder 
Eisenbeton. Die Isolierung gegen eindringendes 
Wasser geschieht an Gewölben, Wänden und Fuß 
böden mit Zement, Asphalt oder Blei. Fußböden 
versieht man mit Gefälle, nötigenfalls mit Rinnen, 
die nach Sammelgruben führen, aus denen man 
die Flüssigkeiten (Grundwasser, Schwitzwasser 
usw.) auspumpen kann. 

Die Treppenanlagen für Keller seien geräumig, 
bequem, ohne Wendelstufen, die Trittstufen gegen 
Ausgleiten gesichert, möglichst flach und einläufig, 



überbaute Gruben. 51 

damit sie auch als Rutschen gebraucht werden 
können. Weiterhin vermitteln die Aufzüge, Rampen, 
Rutschen usw. den Transport. Gute Lüftung der 
Lager ist Hauptbedingung, wahlweise zum Ein 
blasen oder Absaugen der Luft eingerichtet. 

D. überbaute Gruben. 
Sie werden oft nötig z. B. zur Einfüllung von 

festen oder flüssigen Stoff en; meist für erstere: 
Kohle, Erz, Steine, Erden, Asche, Holzabfälle und 
ähnliche Materialien. Die Gruben sind oft mit 
oberirdischen Bauwerken vereinigt, hauptsächlich 
dann, wenn sie maschinell überfahren und bedient 
werden können. Die Böden und Wände werden in 
der Erde - des Erddruckes wegen -:- fast immer 
schräg, abschüssig in Steinkonstruktionen ausge 
führt. Bei offenen Gruben für feste Stoffe ist eine 
gute Ablaufgelegenheit für Tageswasser unbedingt 
nötig. 

Fig. 46-49 stellt z. B. eine Lagergrube für 
feste Stoffe dar, die in Beton gestampft ist, für Lage 
rungen von Kohle (K1 und K2), Eisenspäne (E1 und. 
E2) und Asche (A1, A2) dient. Die Räume über dem 
Gruben E2 und K2 sind oberhalb der Erde um 
schlossen und können ebenfalls gefüllt werden. 
Diese oberen Wände der Behälter sind bis zu 7,5 m 
Höhe aus großen Eisenbetonplatten hergestellt, die 
in starken Eisenrahmen und Stützen gehalten sind. 
Die Wandstützen tragen dann eine Kranbahn und 
das Dach. Die Kohlen werden in dem BehälterK, , 
die Späne in E1 durch seitliche Türen bis zur Erd- 

4* 
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höhe eingeworfen bzw. eingekippt, die Tore werden 
geschlossen, wenn bis zu 7,5 m gestapelt werden 
soll; ein längs- und querfahrender Greiferkran 
schafft die Materialien in diese Behälter oder her- 
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Fig. 46 und 47. Lagergrube der Westfäl. Stahlwerke, Bochum. 

aus. Die Eisenspäne können auch zu ebener Erde 
vom Quergleis links aus in die Grube E1 ge 
stürzt werden. Der Raum A1 dient als Aschen 
sturzgrube für die anstoßende Gasanstalt, darüber 
liegt A2, eine Tasche zum Verladen der Asche in 
Waggons. 
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Der Greiferkran kann folgende Arbeiten schaffen: 
I. Die Kohle aus K1 nach K2 oder direkt in die 

angebaute Gasanstalt G und verteilt sie dort in die 
einzelnen Generatorenbehälter. 

2. Die Eisenspäne im Behälter E2 auftürmen. 
3. Die Eisenspäne (auch Asche oder Kohle) in 

Fig. 48 und 49. Lagergrube der Westfäl. Stahlwerke, Bochum. 

kleine Wagen laden, welche auf dem Quergeleise 
durch den Bau fahren. 

4. Die Kohle, Späne oder Asche aus den Ab 
teilen A, K oder E in die Sammeltasche A2; aus 
welcher die Materialien auch in die Waggons usw. 
abgelassen werden können. · 
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E. Oberirdische Bauwerke. 

I. Flachbauten und Hochbauten im 
allgemeinen. 

Flachbauten sind Gebäude, welche oberhalb der 
Erde nur I Stockwerk haben; ob sie unterkellert 
sind oder nicht, bleibt dabei unbeachtet. Hoch 
bauten sind Gebäude, welche über dem Erdgeschoß 
wenigstens noch ein Geschoß oder mehrere zeigen. 

In Flachbauten gestaltet sich der Betrieb sehr 
übersichtlich, billig und auch bequem bez. der 
Transporte, weil letztere nur in wagerechter Rich 
tung geschehen. Eine gute, gleichmäßige Beleuch 
tung ist darin immer möglich, an den Fronten mit 
Seitenlicht, sonst überall mit Oberlichten; man ist 
also nicht (wie bei Hochbauten) des Lichtes wegen 
an Baugrößen gebunden. Die Beheizung und Lüf 
tung ist schwieriger und teurer als bei Hochbauten. 
Flachbauten eignen sich für alle Zwecke; besonders 
angebracht sind sie da, wo Grundstücke recht billig 
und in genügender Größe zur Verfügung stehen; 
wo große Lagerflächen im Erdgeschosse nötig sind; 
wo Stückgüter für kurze Fristen als Massengüter 
an derselben Stelle übersichtlich lagern müssen, wie 
z. B. bei den großen öffentlichen oder privaten 
Lagerhäusern bzw: Güterhallen in Häfen, Zoll 
stationen und Bahnhöfen; weil sonst solche Güter 
durch Transporte, nach oben und unten, der steten 
Versandbereitschaft entzogen werden würden. Die 
Lagerung sehr schwerer Materialien (Metalle, 
Erze usw.) bedingt meist den Flachbau, selbst bei 
Silo bauten. 
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Dort, wo sich der Bodenpreis auf der mittleren 

Preishöhe hält, wird gemischte Bauart angewendet; 
in welcher einzelne Teile als Hochbau, andere als 
Flachbau errichtet werden. Die Hochbauten sind 
angebracht, wo die Bauplätze rar und teuer sind 
und die Betriebe sich zusammendrängen müssen, 
wo der Arbeitsgang in Einzelbetrieben (Lager, Be-· 
arbeitung, Verwaltung) so verschieden ist, daß er 
in verschiedene Stockwerke verteilt werden kann. 

In Hochbauten wird der Betrieb der Höhe nach 
zentralisiert; sie haben den Vorteil, daß sie eine 
bessere Ausnutzung des Bauplatzes, eine billige und 
gute Heizung und Lüftung der Räume gestatten. 
Als ihre Nachteile sind folgende zu nennen: 

Die dauernden Unkosten aus dem Transporte 
der Materialien, eine beschränkte Belichtung, An 
häufung großer Gewichte auf den oberen Boden und 
weiterhin die Aufstellung von schweren Maschinen 
ist in Obergeschossen unmöglich oder von hohen 
Baukosten abhängig. 

Die Baukosten - bezogen auf Nutzflächen - 
sind für Flachbauten wenig verschieden von denen 
vergleichsfähiger Hochbauten; aber fast immer 
höher. Beim Hochbau mehren sich die Baukosten 
besonders durch vermehrte Zugänge, Treppen, Flure 
Verstärkung der Konstruktionen, Sicherheitsvor 
schriften usw., aber die einmaligen Kosten der all 
gemeinen Bau- und Betriebseinrichtungen, Fun 
dierung und Bedachung der Bauten verteilen sich 
bei Hochbau auf größere Nutzflächen als beim 
Flachbau. 

Die gemischte Bauart, teils mit Flach-, teils mit 
Hochbau, ist auch viel gebräuchlich, wobei der 
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Hauptverkehrsboden den Flachbau zeigt, die übri 
gen Böden (für Ablagerung, Verwaltung usw.) in 
Hochbauten angelegt werden. 1: -,1 

II. Lagerhausbauten für allgemeine 
Handelszwecke, für feste oder verpackte 

Waren. 
a) Größere Flachbauten ohne Keller (Hallen für 

großen Güterverkehr) Fig. 50-65. Die Bauten 

~rwultfr 

Güter 

le s 

Fig. 50. Mehrgeschossiger Bauteil einer großen Güterhalle. 

werden, besonders an Eisenbahnen oder Wasser 
straßen, fast durchweg in langgestreckter Form 
eingescliossig angelegt und selten unterkellert. Ein 
größerer Bauteil dient als Güterlager, ein kleinerer 
für die Verwaltung. Letzterer ist oft zweistöckig 
erbaut (Fig. 50, 72 und 73), wobei sein Erdge 
schoß die Räume für die Verwaltung, das obere Ge- 
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schoß (aus Sicherheitsgründen) die Wohnung für 
einen Beamten enthält; in großen Anlagen ist dann 
unter dem mehrstockigen Bauteil auch wohl noch 
ein Kellergeschoß angebracht, welches Unterkunfts 
räume, Speise- oder Waschräume für die Arbeiter, 
auch Bedürfnisanstalten für den öffentlichen Ver 
kehr darbietet. Derlei Hilfsräume liegen stets an 
der kurzen Hausfront, damit sie immer zugänglich 

Fig. 51 und 52. Querschnittsformen größerer Hallen. 

bleiben, wenn auch die Güterböden geschlossen sind; 
ähnlich Fig. 50. 

Der eigentliche Güterboden stellt gewöhnlich 
einen einzigen großen Raum, eine Halle, dar; bei 
sehr großen Gebäuden wird der Innenraum durch 
Brandmauern zerlegt, es entstehen mehrere solcher 
Hallen bzw. Räume. Man spricht von einschiffigen 
oder mehrschiffigen Hallen, je nachdem sie mit 
einer oder mehreren Dachformen überdeckt sind, 
oder die Dachstützen angeordnet sind. Einschiffige 
Hallen zeigen Fig. 2-2r, 32, 53, 57 und 59, zwei 
schiffige Fig. 22, 23, 28, 56 und 58, dreischiffige 
Fig. 34, 5r, 60-63 und mehrschiffige Fig. 24, 28-, 
30, 32, 38-39, 54-55, 64, 65. 
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Flachbauten.Ji Querschnittsformen größerer Hallen. 
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Der Hallenfirst läuft der Billigkeit halber - um 
hohe Langfrontwände zu vermeiden - meist in der 
Länge des Gebäudes. Sehr tiefe Hallen überdacht 
man durch Aneinanderstellung der verschiedenen 
einfachen Dachformen nach Figuren wie letztbe 
nannt. Größere Güterhallen werden meist dreischif 
fig angelegt, also mit zwei Stützenreihen versehen; 
denn einschiffige, ebenso breite Dächer rufen 
größere Anlage- und Unterhaltungskosten hervor; 
auch ist die Belichtung und Entlüftung der Dach 
spitze bei dreischiffigen Hallen leichter und billiger 

Fig. 64 und 65. Querschnittsformen größerer Hallen. 

herzustellen. Die Stützreihen am Mittelgange geben 
vermehrte Gelegenheit zur Anlehnung von Gegen 
ständen, zur Befestigung von Innenwänden, Ab 
stützungen, Zugvorrichtungen, Abteilungszahlen 
usw. 

Die Innenstützen werden meist aus Holz hergestellt, 
nötigenfalls mit Eisenblech rundum beschlagen oder besser 
(Fig., 66-68) mit Formeisen so geschützt, daß die Luft das 
Holz teilweise bestreicht und am Holze manches befestigt 
werden kann. Man stellt auch wohl den unteren Teil der 
Binderpfosten auf ca. 3 m Höhe in Eisen her und setzt dar 
auf einen Holzstiel (Fig. 69-70). 

Die Binderentfernungen betragen 4--8,50 m; bei großen 
Entfernungen in Holzkonstruktion sind dann die Binder 
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so gebildet, daß (von jedem Binderstiele aus) die freien 
Pfetten mittels Sprengwerken unterstützt werden können 
(Fig. 52); die Pfetten auf den Rampenvorsprüngen werden 
dann ebenso (teils in geneigter Lage) abgesprengt. Bei Eisen 
konstruktionen sind für große Binderentfernungen die Pfetten 
gitterartig ausgebildet oder durch Zwischenbinder unterstützt. 
Die Umfassungswände sind unterhalb des Güterbodens meist 
massiv, oberhalb dann ebenso massiv 
oder - fast stets - aus Holz- oder 
Eisenfachwerk. Auf schlechtem Bau 
grunde wendet man durchweg Holz 
oder Eisenfachwerk auf Pfahlgrün 
dungen an. Im Inneren wie auf den 
Rampen werden Verkleidungen aus 
Holz oder Eisenblech vor den Fach 
wänden angebracht; zum Schutze der 
Wände (und der Türen) gegen Ver 
stoß, auch zur Isolierung der Güter 
gegen Schwitzwasser usw. Der Erd 
geschoßfußboden, die Stätte der 
Hauptarbeit, wird am besten voll 
unterfüllt; etwa gewünschte Hohl 
räume wären unter Holzböden mit 
Lüftungsöffnungen zu versehen und 
letztere mit dichtmaschigen Draht 
gittern zu schließen, damit kein Un 
geziefer eindringen kann. An den 
Längsseiten der Güterhallen, beider 
seits, befinden sich die Ladeöffnun 
gen, gewöhnlich in einer Entfernung 
von einer oder zwei Binderfeldern 
angelegt; davor, auf gleicher Höhe, 
die etwa r,50-5 m breiten Laderampen, welche nur durch kleine 
Treppen zugänglich gemacht sind. Ober den Ladetoren ziehen 
sich die Laufschienen für die Ladekrane hin, darüber die Fenster. 
Fig. 7r, 74 u. 75 aus dem Düsseldorfer Hafen. Zu Fußböden 
der Rampen verwendet man Asphalt, Zement, Steinplatten und 
auch Holzfußboden, welche an den Kanten mit den nötigen 
Schutzeisen versehen sind. Für die Fußböden innerhalb der Hal 
len ist Belag aus Holz, Xylolith, Eisen oder Asphalt zu empfehlen; 
für ganz grobe Ware auch Klinkerziegel und Steinpflaster. 

~ 
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F~- - -68. Fig. 70. 

Fig.69. 

Armierung hölzerner 
Pfosten. 
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Die Glasflächen sollen in den Wänden erst 2-4 m über der 

Erde beginnen, um so hoch die Flächen zum Stapeln frei zu 
halten; meist bilden sie lange Streifen und darin werden dann 
die nötigen Lüftungsflügel, vom Boden her regulierbar, an 
gebracht. 

Die Unterkonstruktionen der Hallendächer, wie die Binder, 
Pfetten und Sparren werden aus Eisen oder Eisenbeton, mei 
stens aber, der Billigkeit halber, aus Holz hergestellt. Zur 
Dachdeckung wird vorzugsweise Pappe auf Holzschalung be 
nutzt; seltener Holzzement oder Metall; in besserer Bauart 
aber Eisenbeton mit Pappe. Ziegeldächer werden wenig ge 
braucht, weil sie schwere Konstruktionen verlangen; auch weil 
sie undichte, staubige und kalte Räume ergeben; letztere Nach 
teile kann man teils durch eine Dachunterschalung verhüten. 
Bei überhängenden Ziegeldächern kommt noch hinzu, daß sie 
der Sturmwind leicht beschädigt. 

Schutzdächer überdecken die Rampen; sie werden mit 
gleichem Material wie das Hauptdach gedeckt, oft auch nur 
in billigster Art mit Wellblechtafeln, die auf eisernen Kon 
solbindern ruhen, hergestellt. In dreischiffigen Hallen wird 
meist für das Oberlicht eine senkrechte Verglasung angeord 
net, eine sogenannte Laterne; indem das Dach zwischen den 
inneren Stützenreihen unterbrochen und höher angeordnet 
wird; die gewonnenen Flächen dienen zur Belichtung des 
Raumes. Laternenaufsätze verschiedenster Formen zeigen die 
Fig. 34, 38, 39, 60-65, 72. Fig. 58 zeigt einen wenig ge 
bräuchlichen Querschnitt; dabei kann der Ladekran weit bis 
in das Gebäude hineinlangen; die Wände sind deshalb nur 
teilweise geschlossen in Holzfachwerk. 

Interessante Lagerhäuser siehe ,,Zeitschr. · d. 
Ing." 1908, S. 361, und bei Kap. VII A Verkehrs 
straßen; weiter auch in Bremen und s. B., S. 724 
bis 732 (letzterer Güterschuppen mit einseitiger 
Beleuchtung). 

b) Größere Flachbauten mit Keller. In ihrer 
Einrichtung und baulichen Anordnung gleichen sie 
(von der Güterbodenhöhe ab) genau den vorbe 
schriebenen Güterhallen. Das Kellergeschoß wird 
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massiv errichtet, entweder nur innerhalb der Haupt 
umfassungen der Halle (Fig. 72, linke Hälfte), 
oder auch unter Einbeziehung der Räume unter 
den Laderampen (Fig. 72, rechte Hälfte) erbaut. 

Die Kellergeschoßräume schließt man wegen der 
Feuersgefahr gegen die oberen Räume hin voll 
ständig feuersicher ab; ebenso werden alle zum 
Betriebe erforderlichen Treppen, Aufzüge, Hebe 
platten, Rampen, Rutschen usw. entweder frei vor 
den Bauten liegend angeordnet, oder - wenn sie 

Fig. 72 und 73. Flachbau mit Keller. 

innerhalb' der Bauten liegen - feuersicher um 
schlossen. Aus gleichen Gründen legt man nur 
die allernötigsten Licht- und Luftöffnungen in den 
Kellerwänden an; man sollte Öffnungen nie unter 
Rampen anlegen, welche· nicht feuersicher erbaut 
sind. Fig. 74 und 75 zeigt den Querschnitt eines 
Güterschuppens aus Düsseldorf, der teils einge 
schossig, teils zweigeschossig in Eisenbeton er 
richtet ist (Ansicht in Fig. 71). Sehr bemerkens 
wert ist die Herstellung der Kranbahnträger, die 
sowohl an der Mauer entlang, wie auch in den frei 
stehenden Teilen in Eisenbeton errichtet sind. 
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Eine sehr zweckmäßige Anlage zeigt ein Schup 
pen der Elbe-Schiffahrtsgesellschaften Hamburg 
Moldau-Hafen, der ins Wasser hineingebaut wurde. 
Die Leichterschiffe fahren unter dem Erdgeschoß 
boden ein. Die Wa- 
ren werden mittels 
Laufkrane, Dreh 
krane usw. aus den 
Schiffen (durch 
Fußbodenluken) in 
die Lagerräume 
gebracht. Näheres 
in ,,Mühlen- und 
Speicherbau" 1909, 
Heft 20. 

c) Lagerhäuser, 
mehrgeschossig, 

eingebaut, kurz 
frontig. Das ein 
gebaute Lagerhaus 
dient vorwiegend 
privaten Handels 
zwecken. Es liegt 
meist an großen 
Verkehrsstraßen, 
an deren Einrich 
tungen möglichst 
viele Besitzer Anteil haben sollen, und deshalb haben 
die Grundstücke nur eine geringe Straßenfront, aber 
eine erheblich größere Tiefe. Die Raumausnutzung 
wird in den Gebäuden auf das Äußerste getrieben 
und die 'Vergrößerung der Nutzfläche, sowohl du 
Platztiefe wie der Gebäudehöhe nach, gesucht. 

Fig. 74 und 75. Querschnitt- eines 
Güterschuppens in Düsseldorf. 

Sa I z man n, Industrielle Bauten. II. 5 
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Fig. 76 und 77 zeigen eine typische Querschnitts 
form an viergeschossigen Häusern mit Holzausbau. 

In alten Handelsstädten kommt auch noch viel 
fach das Giebelhaus, mit dem üblichen Seilaufzug, 
mittels dessen man die höchsten Geschosse belagern 
kann, vor. 

Das Haus ist nach anderen Gebäuden hin voll 
ständig mit Mauern abgeschlossen, die keinerlei 
Öffnungen zeigen und zum Schutze gegen Feuer 

Fig. 76 und 77. Lagerhaus kurzfrontig, eingebaut. 

ziemlich hoch über das Dach hinausgeführt werden. 
Luft- und Lichtflächen sind vorzugsweise an den 
Kopfseiten zu bilden. Die Benutzung natürlicher 
Luft- und Lichtquellen ist in den mittleren Teilen 
des Gebäudes erheblich erschwert, also müssen 
künstliche Anlagen dafür geschaffen werden. Der 
Einbau von Lichtschächten ist nicht beliebt wegen 
der Feuers- und Schmutzgefahr; große, freie, mit 
Einfahrten versehene Höfe wären besser, aber sie 
kommen des Platzverlustes wegen selten in An- 
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wendung. Die Giebelfenster werden möglichst groß 
angelegt und reichen bis hart unter die Decke, wo 
ihre Stürze mit Bogen oder Trägern, außen nach oben 
hin, noch abgeschrägt werden, um den Lichteinfall 
zu begünstigen ; beson 
ders ist dieses Abschrägen 
in engen Straßen nötig 
(Fig. 78). Im Erdgeschosse 
befinden sich an den Kopf 
seiten die Ladetore mit 
den nötigen Hebezeugen, 
wie Krane, Aufzüge, Rut 
schen, ferner auch Ar 
beitsräume für Lager 
beamte ; weitere Verwal 
tungsräume legt man in 
Obergeschossen an, wo 
auch Oberlicht zu Hilfe 
genommen wird. 

Die Räumlichkeiten 
zur Erzeugung von Kraft, 
Licht und Wärme fallen 
für solche Betriebe meist 
fort, wo große, billige, 
fremde Bezugsquellen 
(Kraftzentralen) dafür Fig. 78. Deckenkonstruktion 
vorhanden sind. Nötigen- und Lichte;:~~n~n Fenster 
falls bringt man Räume 
dafür ins Kellergeschoß, von der Front aus mit 
besonderen Eingängen zugänglich gemacht. Wo 
eine Weiterverarbeitung von Waren stattfindet, 
scheidet man gewöhnlich die Bearbeitungsräume 
von den Lagerräumen mit Wänden ab; die Treppen 

5* 
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sollte man durchweg feuersicher anlegen, mit feuer 
sicheren Wänden umschließen und durch feuer 
sichere Gänge untereinander und mit der Straße 
verbinden. 

Wenn man zur Anlage von Grenzbrandmauern 
genötigt ist, so richtet man am besten die Haus 
giebel den Nachbarn zu; bei geringer Bautiefe. 

Die Bauart ist bez. der Baustoffe bei den ein 
gebauten Lagerhäusern sehr vielseitig. Am rich 
tigsten wendet man massive, feuersichere Kon 
struktionen in einfachster Form an. Die Wände 
und Decken in Steinkonstruktionen oder Eisenbeton; 
die Stützen und Unterzüge in Eisen oder Eisen 
beton. Für die Umfassungswände ist, selbst wenn 
die Decken und ihre Stützen aus Holz konstruiert 
werden sollen, auch Massivbau rätlich, weil die 
Brandgiebel ohnehin massiv hergestellt werden 
müssen. 

d) Gruppenbauten (Baublöcke mit Eckhäusern 
und Zwischenhäusern). In großen Handelszen 
tralen befinden sich oft ganze Gruppen bzw. Reihen 
von Lagerhäusern in einer Hand, meist im Besitze 
von Gemeinden oder großen Gesellschaften, zur Ver 
mietung öder zum eigenen Lagerbetrieb errichtet. 
Für die Zwecke der Vermietung ist der Gruppen 
bau die richtigste Art, um dem Großhandel eines 
Ortes zu dienen. Die Anlagekosten sind in Groß 
unternehmungen in bezug auf den Grundwert, das 
Bauen, die Versorgung mit Licht, Kraft, Wärme 
und Wasser, ebenso wie bez. der laufenden Unter 
haltungskosten bedeutend geringer, als sie von 
seiten kleinerer Betriebe gestellt werden können. 
Die Sicherungen für allgemeinen Verkehr und für 
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die lagernde Ware können auch in weit stärkerer" 
und billigerer Art geschaffen werden. Die Mög-· 
lichkeit der Vermietbarkeit ist in Gruppenbauten. 
eine sehr vielseitige; ganze Häuser, einzelne Ge-· 
schosse oder Geschoßteile können abgegeben wer 
den. Es bestehen Zentralstellen für Licht, Kraft, 
Wärme, Wasser für einzelne oder mehrere Bau 
blöcke; die Verteilung der Nutzkraft geschieht teils 
auf den Straßen selbst oder durch gemeinschaftliche, 
im Boden angelegte Kanäle, teils auch von den 
Dächern her. Die Haupttreppen, Nottreppen, Lei 
tern, feuersichere Gänge usw. werden für mehrere 
Betriebe gemeinschaftlich angelegt; auch die Trans 
portvorrichtungen, wie Aufzüge usw., schaffen ge 
meinschaftlich für mehrere Mieter. 

Als ein Beispiel für Gruppenbauten seien hier 
die Baublöcke von der Hamburger Freihafen-Lager 
hausgesellschaft zu Hamburg, in den verschieden 
sten Bauzeiten und Bauarten errichtete Gebäude 
benannt. Fig. 79-81 stellen den 1907 (Architekten 
Hanßen und Meerwein) in kunstvoller Weise er 
bauten Block V im Querschnitt und Grundriß dar. 
Näheres siehe ,,Zt. M. u. Sp." 1908, S. 106. Die 
neueren Bauten dieser Gesellschaft sind ebenso 
mustergültig, wie es die älteren für ihre Zeit waren. 
Sie dienen sämtlich als Handelsspeicher und sind 
durchweg als Bodenspeicher hergestellt, für eigenen 
Betrieb und für Vermietung. 

Die Gesellschaft hat etwa 250 Millionen Mark in Lager 
häusern angelegt und noch in letzter Zeit sehr große, kost 
spielige, aber sehr solide Bauten errichtet, auf staatlichem 
Grund und Boden. Die Mietpreise setzt der hohe Senat des 
Staates fest; für das gesamte aufgewendete Kapital darf die 
Gesellschaft vorab nur bis zu 3¼% Zins vom Gewinn nehmen. 
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Fig. 79-81. Lagerhäuser der Hamburger Freihafen-Lager- 
hausgesellschaft. 

Nachdem der Staat dann, vorab, einen gewissen Prozentsatz er 
halten hat, teilt die Gesellschaft etwaige weitere Überschüsse 
mit _ _dem Staate im Verhältnis 5 : 3. Der Staat hat seine Er- 
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trägnisse aus diesen Anlagen zum Ankauf von Anteilen der 
Lagerhausgesellschaft anzuwenden, damit er im Laufe der Zeit 
Alleinbesitzer der Anlagen werden kann. Der Staat, die Mieter 
und die Gesellschaft fühlen sich bei diesem Verhältnis recht wohl. 

Die Gesellschaft lagert in einzelnen Blöcken auch Güter 
in eigener Regie und erhält Miete nach Quantum und Zeit; 
auch vermietet sie außer Lagerräumen eine Anzahl in diesen 
Lagerhäusern angebrachter moderner Kontore. Die Lager 
räume dürfen nur zur Lagerung ungefährlicher Waren und für 
die gewöhnliche kaufmännische Verarbeitung von Waren be 
nutzt werden. Mit gütiger Erlaubnis der Direktion der Gesell 
schaft sei nachstehende Tabelle über Raumart, Lage und Höhe 
der Räume, Mietpreis un<l zulässige Belastung der Böden ein 
gefügt. 

Zum Mietpreise kommen noch die Kosten für Heizung 
der Zimmer hinzu; durchweg im Keller pro qm mit 2,-~M., 
für andere Zimmer 3,- M. Außerdem ist ein anteilmäßiger 
Kostenbeitrag für Wasser und Heizung der Mieträume, sowie 
für die Heizung und Beleuchtung der gemeinschaftlichen 
Treppen und Aborte noch zu entrichten. · 

Die Häuserblöcke sind durch Brandmauern in 2-8 selb 
ständige Häuser zerlegt, die sämtlich ein Kellergeschoß, ein 
Erdgeschoß (oder Raum) und 5 oder 6 Böden (Etagenböden) 
sowie ein nutzbar ausgebautes Dachgeschoß (den Spitzboden) 
enthalten. Die Blöcke sind dreiseitig von Straßen umzogen, 
welche teils dem Eisenbahn-, teils dem Fuhrwerkverkehr dienen; 
die vierte Seite eines jeden Hauses liegt hart an einer Wasser 
straße. An den Land- und Wasserstraßen können die Waren 
mittels Seilaufzügen oder anderen Hebezeugen gehoben und 
in die einzelnen Stockwerke der Gebäude befördert werden; 
zur senkrechten Förderung sind im Inneren der Bauten auch 
noch größere, in Schächten eingebaute Aufzüge vorhanden; 
zum Kellergeschoß führt bei neueren Bauten auch ein Hebe 
werk, dessen Platte in der Trottoirfläche liegt; große Aufzüge 
werden mit Druckwasser betrieben, die Seilaufzüge m.t Wasser 
oder Elektrizität. Die Keller können auch von den Wasser 
straßen her durch Luken belagert werden, welche man mit 
Stauklappen gegen Eindringen von Wasser gesichert hat. 
Größere Kontorräume sind vorzugsweise in jeden freistehenden 
Eckhäusern angelegt; Block V enthält auch größere Reparatur 
werkstätten und Aufenthaltsräume für eigene Arbeiter. 
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Keller Raum (Parterre) 
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Die Bauten der Gesellschaft wurden früher zuerst durch 
weg massiv gebaut; dann wurde stellenweise zu Holzkonstruk 
tionen der Decken und Stützen ( die sich aber nicht bewährten) 
übergegangen. Später und jetzt noch werden die Decken 
und Stützenausbildungen wieder durchweg massiv ausgeführt; 
Kellerstützen sind gemauert, die übrigen Stützen aus Guß- oder 
Walzeisen; Unterzüge und Deckenträger aus Walzeisen gebil 
det und in weitgehendster Weise durch Umhüllungen mit 
Kork, Zement, Eisenblechbeschlägen usw. geschützt. Die 
Deckenfelder sind aus Formstein, Beton oder Eisenbeton ge- 

Trag 
kraft 
ä qm 
kg 

1. Boden (1. Etage) 

Von - bis: 

meist: I 
: 

1800 

Von - bis: I • 1 
meist: 

=--==--1- 
Von - bis: I 

meist: I 



Oberirdische Bauwerke. 73 
bildet; die Fußbödenbeläge sind mit Asphalt, Zement oder mit 
Holz (neuerdings meist Ahorn in den ganz breiten Lager 
gängen, daneben Pitsch-pine) hergestellt. Zwei Treppen stehen 
stets als Rettungswege zur Verfügung; die Haupttreppe liegt 
an der Landfront, die (für den gewöhnlichen Verkehr ge 
sperrte) Nebentreppe an der Wasserfront. An den Fenstern 
der wasserseitigen Lagerräume entlang ziehen sich eiserne 
Laufstege zu diesen Nebentreppen hin, welch letztere durch 
feuersichere Kellergänge mit der Straße verbunden sind; diese 
Anordnung hat sich bei Bränden schon ganz vorzüglich be 
währt. Die Außenfronten zeigen durchweg Ziegelrohbau; teil 
weise sind Hausteine angewendet; an den neuen Bauten fältt 
es angenehm auf, daß die Ladeluken mit ihren Vorrichtungen 
als das wesentlichste Architekturmotiv, recht geschickt zur 
Ausbildung der Fronten benutzt worden sind. 

Lagerhausgesellschaften, welche Bauten für 
ähnliche Zwecke errichtet haben, existieren in fast 
allen großen Handelsstädten. 

e) Hochbauten, mehrgeschossig, freistehend. Die 
freie Lage des Hauses ist der eingebauten vorzu 
ziehen, weil die Zugänglichkeit, Belichtungs-, Be 
nutzungsart und Lüftung der Räume dabei besser 
gestaltet .werden kann; dieserhalb sei auf die bez. 
vorigen Ausführungen verwiesen. Eine richtige 
Stellung des Hauses zu den Zufahrtwegen und 
gute Raumaufteilung ist Hauptbedingung. 

Durch die Vergrößerung der Baufronten gegen 
über den eingebauten Häusern vermehren sich 
die Anlage- und Unterhaltungskosten erheblich, 
ebenso auch die Nachteile, welche in bezug auf die 
Abkühlung und Erwärmung der Räume entstehen 
können. 

Beispiele aus dem Eisenbetonbau siehe ,,Hand 
buch für Eisenbetonbau", Hauptzollbauamt Würz 
burg, Querschnitt S. 313; weiter S. 3u, ein Eisen 
lager in Stuttgart, Querschnitt; S. 317, Zollschuppen 
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in Düsseldorf, Querschnitt; S. 334, Graf Eberhard 
bau in Stuttgart, Querschnitt; S. 332, Chlorkalien 
lager in Bernterode; S. 340, Pugh Powergebäude in 
Cincinnati; S. 346, Glöcklergebäude in Pittsburg. 

-· .. : Ein Beispiel in Holz- 
bau zeigen Fig. 82 und 
83 aus Hamburg, den 
sogenannten Kaiser 
schuppen. 

Seine Gründung ist 
auf Pfählen erfolgt; die 
unteren Bauteile sind 
( wegen des wechselnden 

/fllll flt flt ltt 

Fig. 82 und 83. Lagerhaus Kaiserschuppen der Hamburger 
Freihafen-Lagerhausgesellschaft. 

Wasserstandes) massiv hergestellt; in Abständen von 
20 m Entfernung ist das Gebäude in Abteile zerlegt 
durch massive Brandmauern; im übrigen ist das Bau 
material für Decken, Wände und das Dach nur Holz. 
/) Hochbauten, mehrgeschossig und langfrontig, 

eingebaut. Einer besonderen Beschreibung bedürfen 
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diese Bauten nicht, weil sie, sobald sie größere Längen 
erreichen, doch durch Brandmauern in einzelne Ab 
teilungen zerlegt werden müssen und dann den vor 
her unter c) und d) beschriebenen Bauten ähneln. 

g) Offene und geschlossene Schuppen, also 
kleinere Flachbauten. Als Schuppen wird mancher 
orts auch ein größeres Bauwerk, eine große Güter 
halle an Verkehrsstraßen, z. B. als Kai.jschuppen" 
oder Güter,,schuppen" bezeichnet; hier aber seien 
darunter kleine, leichte Bauwerke gemeint, deren 
Bedachungen auf freistehenden Pfosten ruhen, oder 
die wohl auch mit billigsten Wandkonstruktionen 
seitlich umschlossen sind. Solche Schuppen dienen 
zur Lagerung von allerlei Gut; ihre Bauart ist zu 
verschieden, als daß näher darauf eingegangen 
werden könnte; sie werden in Holz, Stein, Eisen 
beton, selten in Beton errichtet. Als Beispiele für 
ihre Querschnittsformen können die unter a) ge 
nannten Figuren ebenfalls angesehen werden. 

III. Speicheranlagen für Getreide und ähn 
liche körnige, rieselfähige Stoffe. 

Bemerkung: Auch in den Beschreibungen unter 
IV.-IX. sind diese Güterarten vorausgesetzt. 

a) Die verschiedenen Arten der Lagerung. 
I. Sac klagerung. Die Ware kann, solange sie 

in Säcken verpackt ist, wegen der Gefahr der Wert 
minderung nicht lange am selben Platze eelagert, 
sonst aber wie anderes Stückgut behandelt werden. 
Als Sackspeicher genügt jeder beliebige Raum, der 
gegen Nässe geschützt ist. Bei den sonstigen Lage 
rungsarten ist das Getreide stets unverpackt, lose 
in Einzelkörnern gelagert. 
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2. Flachlagerung auf festen Böden (siehe 
Kap. I, 1). 

3. Kastenlagerung auf festen Böden 
(siehe Kap. I, 3). 

4. Flachlagerung oder Kastenlagerung 
auf Riesel böden (siehe Kap. I, 2). 

5. Sehachtlagerung (siehe Kap. I, 4). 
6. 'Gemischte Lagerung. Für die Lagerung 

von körnigem Gut werden meist in einem Bauwerk 
verschiedene Arten der Lagerung angewendet, also 
teils Flach- oder Kastenspeicherung (mit oder ohne 
Rieselung) und teils in Schächten, damit man die 
Wahl hat, zeitweise für das betr. Gut die richtige 
Lagerungsart anwenden zu können. 

b) Vorteile der verschiedenen Lagerungsarten. 
Die verstauten Körnerwaren müssen, um sie vor 
Verderben zu schützen, oft kontrolliert und manch 
mal umgestapelt, nötigenfalls getrocknet oder durch 
lüftet werden; diese Arbeit nennt man das ,,Um 
setzen" der Waren; aus ihr entstehen die größten 
Betriebskosten und auch viel Platzverlust, weil ein 
entsprechender Raum dort frei sein muß, wohin 
man die umzusetzende Ware schaffen will. Das 
Getreide muß z. B., wenn es nicht ganz trocken ist 
oder über 10-12 ° warm wird (damit es nicht 
,,brennt"), einmal oder auch mehrere Male, je 
nachdem es sein Zustand erheischt, umgesetzt und 
durchlüftet werden. Bei gewöhnlicher Flach 
speicherung wird das Getreide von Hand umgesetzt 
mit Schaufeln möglichst weit durch die Luft ge 
worfen, hierdurch gelüftet und auch gereinigt. Für 
Gänge, Böschungen usw. geht dabei ein Viertel der 
Bodenfläche verloren. Kasten- und Schachtspei- 
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cherung erfordern dagegen viel weniger Bodenfläche 
und hauptsächlich viel weniger für das Umsetzen 
nötige freie Bodenfläche als die Flachspeicherung; 
das Getreide liegt höher aufeinander und es kann in 
bequemer und billiger Weise umgesetzt und gelüftet 
werden durch einfaches Ablaufenlassen der Körner 
nach unten hin, unter Benutzung ihrer Schwerkraft. 
Der Handbetrieb ist sehr umständlich, ungesund, 
teuer und platzraubend. Für den Großbetrieb ist der 
maschinelle Betrieb und die Sehachtlagerung fast 
unentbehrlich. Der Arbeitsgang in einer maschinell 
betriebenen Anlage ist unter IX. ganz ausführlich 
beschrieben. 

Die Nachteile der Sehachtlagerung sind fol 
gende: 

Das Gut muß sehr trocken sein oder sehr oft 
umgesetzt werden, weil es sonst warm brennt; es 
müssen entsprechende Zellen zum Umsetzen frei 
sein; die Massen liegen nicht _vor Augen; es kann 
nur hartes (kein weiches) Getreide eingebracht wer 
den; beim Entleeren kann das Gut an den Wänden 
kleben bleiben, besonders in eckigen Schächten. 
Proben können aus den vollen Behältern, nicht 
aus der ganzen Sehachthöhe, sondern nur von oben 
(mit sog. Stechern) oder von unten her (durch Ab 
laufen) entnommen werden. Die Schächte müssen 
gehörig gefüllt bleiben, wenn der Inhalt lange ver 
wahrt werden soll. Hölzerne Sehachtanlagen sind 
bei Feuer (auch Selbstentzündung) verloren. 

Die Vorteile der Sehachtlagerung sind aber vor 
wiegend. Die Anlagen sind für sehr 'große Mengen 
rentabler in den Herstellungskosten und im Betrieb. 
Auf ganz geringem Raume werden große Massen 
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von Gütern in einfacher, billiger und bequemer 
Weise untergebracht, da für das Einbringen, Ent 
leeren, Umsetzen und Reinigen der Waren maschi 
nelle Kräfte angewendet werden können. Man spart 
erheblich an Bauplatzgröße, Baukosten, Zinsen und 
Betriebskosten. Gut getrocknetes, eingespeichertes 
Gut kann luftdicht abgeschlossen dauernd gut er 
halten und auch zwecks Beleihung unter Verschluß 
genommen werden. Beim Verkauf der Ware wird 
der Besitzer von Schächten unabhängiger von der 
Gunst der Zeiten. Die Mischung verschiedener 
Kornarten geht einfach und bequem vor sich. Gegen 
Feuer, auch bei Selbstentzündung, bieten die 
Schächte große Vorteile, sobald sie massiv sind. 
Kastenspeicher zeigen verschiedene Vorteile der 
Sehachtspeicherung, aber nur in geringem Maße. 

Die Lagerung auf Rieselböden ist am rätlichsten, 
wo große Mengen Getreides von gleicher Art und 
Qualität gelagert werden sollen. Besonders viel 
sind sie für leichte Getreidearten (Gerste und Hafer) 
für Zwecke der Heeresverwaltung, Mälzereien usw. 
in Anwendung; für diese gestatten sie den einfach 
sten, billigsten und besten Betrieb. Ein Verlust für 
Gänge und Wände entsteht nicht, denn die ganze 
Bodenfläche wird (je nach Tragfähigkeit der Decke) 
beliebig hoch beschüttet. Rieselböden bedingen 
einen großen Raumverlust, wenn Getreide ver 
schiedener Arten übereinander gelagert werden soll, 
weil der darunterliegende Behälter oder Boden für 
das fallende Gut freibleiben muß. Bei Ausbruch 
eines größeren Feuers im Lagerraum ist der ge 
samte Inhalt und der Ausbau des Rieselspeichers 
unrettbar verloren. 
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Bei Anwendung der Kasten- oder Flachspeiche 

rung will man die Waren bez. Beschaffenheit und 
Menge stets vor Augen und unter offener Kontrolle 
haben und sie möglichst viel den Einwirkungen 
des Lichtes und der Luft aussetzen; bei Schacht 
speichern verfolgt man den umgekehrten Zweck, 
die Waren möglichst von Luft und Licht abzu 
schließen. 

Getreidespeicher, sehr gute Anlagen, siehe ,,Zt. 
d. Ing." 1904, S. 221, 259, 3242. 

IV. Flachspeicher - auch Schütt 
oder Bodenspeicher genannt - mit festen 

Böden; für Getreide usw. 
Diese Körnerspeicher erfordern nur dieselbe 

Gestaltung und Bauart, wie sie auch fast jedes, für 
gewöhnliche Handelszwecke dienende, mit mehreren 
Böden versehene Lagerhaus (z. B. Fig. 76, 77 und 
84) hat. Eine besondere Beschreibung der Bauten 
ist deshalb überflüssig; auch werden heute wohl 
zur ausschließlichen Schüttlagerung von Getreide 
und ähnlichen unverpackten Waren Neubauten 
als Flachspeicher kaum noch erstellt; denn der 
Arbeitsgang ist darin zu weitläufig, umständlich 
und teuer. Das Getreide gelangt, in Säcke gefüllt 
und offen geschüttet auf Fuhrwerk, Waggons oder 
Schiffen an das Lagerhaus; es wird maschinell 
oder von Hand hineingeschafft, verwogen, ev. ge 
reinigt und nach den einzelnen Böden gebracht. 
Dort (solange es noch nicht lagerfertig und trocken 
ist), nur etwa 0,5-1 m hoch aufgeschüttet und 
nach Bedarf umgesetzt ; in lagerfertigem, trockenem 
Zustande schichtet man bis 2 m hoch. Einfache 
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Fallröhren oder Luken vermitteln das Abwärts 
lassen des Getreides nach den unteren Böden; für 
den Versand wird es von Hand oder auch wohl mit 
Hilfe der Röhren eingesackt, dann verwogen und 
verladen. Ein Viertel der Bodenfläche des Raumes 
bleibt unbenutzt. 

Fig. 84 zeigt einen Blick in den Innenraum 
eines Flachspeichers in Eisenbetonkonstruktion. 

V. Kastenspeicher mit festen Böden (für 
Getreide). 

Die Räume werden nicht unter 2,80 m im 
Lichten hoch angelegt. Mit dünnen, hölzernen 
Wänden sind die einzelnen, etwa 2,3 m hohen 
Kästen für die verschiedenen Waren abgeteilt; ge 
wöhnlich werden die Stützreihen der Decken zum 
Einbau dieser Wände mit benutzt. Die zur Kon 
trolle - ev. auch zur Einfüllung - der Waren 
nötigen Gänge an einer Seite der Kästen entlang. 
Der Betrieb erfolgt aufwärts mit Hebewerken, und 
mit einfachen Fallröhren. Die Röhren sind fest 
oder verstellbar so gebaut, daß man nach Belieben 
seitwärts und abwärts einen oder mehrere Kästen 
erreichen kann. Die Ausläufe der Röhren sind mög 
lichst nahe an der Decke angebracht, damit das 
Getreide möglichst hoch, frei durch die Luft, auf 
den Boden des betr. unteren Kastens fällt und so 
durchgelüftet wird. Zum Zwecke des Verkaufes 
wird die Frucht mittels ebensolcher Röhren ent 
weder direkt versackt und dann gewogen, oder auch 
in einen fahrbaren Behälter geleitet, der eine Wiege 
und eine Absackvorrichtung enthält. Bei maschi 
nellem Betriebe wird das Gut eingebracht, umge- 
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setzt und sonst behandelt, wie dies bei den großer, 
Sehachtspeichern unter IX. beschrieben ist. 

Fig. 85. Kastenspeicher in 
Mannheim. 

Fig. 85 gibt einen sehe 
ruatischen Querschnitt eines 
mehrstöckigen Kastenspei 
chers an, aus welchem auch 
die Anordnung der Fallröhren 
zu ersehen ist. 

Fig. 86 zeigt einen Frucht 
speicher mit Elevatoranlage 
aus Duisburg. 

Fig. 87 und 88 zeigen einen 
städtischen Getreidespeicher 
aus Danzig; eine sehr gute An 
lage. Einen einstöckigen Ka 
stenspeicher ,dessen beideHälf 
ten gleichartig ausgerüstet 
sind. Ander Laderampe (r) liegt 

Fig. 86. Fruchtspeicher mit Elevatoranlagc in Duisburg. 

längsdurch eine Schüttrinne, mittels welcher das eingeworfene 
Getreide nach den beiden Behältern (2) für die Elevatoren (3) 
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gebracht wird; diese 
heben es auf zwei 
obere Quertransport 
bänder (4), von denen 
es auf die Längsbän- 1 

der (5) kommt und 
dann, in Fallrohre (6) 
gebracht, nach den 
zwölf Kästen (7) hin 
läuft. Für das Um 
setzen läuft das Gut 
aus den Kastenböden 
durch Öffnungen bzw. 
durch Rohre nach den 
unteren Querbändern 
(9), hierauf in den 
mittleren Elevatorbe 
hälter (10), in die Ele 
vatoren (II) auf die 
Bänder 5 usw. Die Rei 
nigung und Verwie 
gung erfolgt im Ele 
vatorgehäuse bei (3). 
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Fig. 87 und 88. Flacher Getreide 

speicher in Danzig. 

VI. Kastenspeicher und Flachspeicher mit 
Rieselböden. 

Rieselböden kommen sowohl bei einfachen 
Flachspeichern wie auch bei Kastenspeichern zur 

6* 
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Anwendung; sie erleichtern und verbilligen den 
Betrieb bedeutend; ihre Wirtschaftlichkeit wächst 
mit der Zahl der Böden. Eine Schütthöhe von 1 m 
rieselt in etwa 8 Minuten ab. Die Konstruktionen 
sollen sehr fest sein, weil ev. Getreide durchweg 
bis zu 2½ m Höhe gelagert wird. Die Geschosse 
werden wenigstens 3,20 m hoch angelegt, damit 
die Körner genügend hoch noch frei durch die Luft 
fallen. Fußböden und Deckenbalken werden immer 
aus Holz gebildet, weil sich mit Hilfe dieses Mate 
riales die Vorrichtungen für das Rieseln (Fig. 89 
bis 92) am besten anbringen lassen; im übrigen 
sind solche Speicher wie die gewöhnlichen Flach 
speicher erbaut. Die Balkenmitten liegen dabei 
in Entfernungen von etwa 60 cm. Der Holzboden 
ist 5 cm stark und wird mit Lochreihen versehen, 
die 30-40 cm voneinander entfernt sind; die Mitten 
der (4-5 cm großen, runden) Löcher sind auch in 
der anderen Richtung etwa 30-40 cm voneinander 
entfernt. Unterhalb des Bodens liegen unter jeder 
Lochreihe einfache, seitlich verstellbare Flacheisen 
schieber, die in ebensolchen Abständen mit gleich 
großen Löchern versehen sind, wie sie der Boden 
hat. Sobald der Schieber so gestellt wird, daß seine 
Löchersich unter den Bodenlöchern befinden, dann 
rieselt das Gut abwärts nach den darunterliegenden 
Böden oder Kästen. Unter jedem Schieber ist, nahe 
der Decke, eine spitz abgedachte Metalleiste ange 
bracht, auf deren schräge Fläche die Körner auf 
fallen und sich seitwärts gut verteilen sollen. Beim 

• Umsetzen wird starke Zugluft im Raume hergestellt, 
zum besseren Durchlüften des Getreides, durch 
Öffnen der Fenster und Türen oder durch maschi- 
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nelle Lüftung. Die Fußböden der Rieselböden wer 
den wagerecht (Fig. 89-90) oder auch mit geneig 
ten (Fig. 9r-92) Flächen hergestellt; bei geraden 
Böden rieselt ein Teil des Gutes - zwischen den 
Löchern gelegen - nicht ab, und er muß mit der 
Hand in die Löcher gekehrt werden. Geneigte 
Böden erübrigen diese Handarbeit, aber sie sind 

Fig. 89 und 90. Querschnitte von geraden, Fig. 9 r und 92 
von schrägen Rieselböden. 

teurer "in der Anlage und auch wegen der schlecht 
begehbaren Bodenflächen nicht beliebt. Das Ab 
sacken des Getreides geschieht mit einer großen 
Anzahl von Fallrohren, wie früher beschrieben. 

VII. Schächte (Silos) für sich betrachtet. 
a) Allgemeines. Unter Silos versteht man Be 

hälter, die mit dicht geschlossenen Seitenwandun 
gen versehen sind, nur von oben gefüllt und von 
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unten durch einfache Verschlüsse ohne weitere 
Beihilfe entleert werden können. Sie werden als 
großräumige Einzelschächte ( viereckig, sechseckig, 
achteckig und rund) erbaut, einzeln errichtet oder 
zellenartig in ebensolchen Querschnittsformen an 
einandergereiht. Der Fassungsraum wechselt be 
deutend; in Eisen und Eisenbeton sind sie aber 
schon bis zu einem Durchmesser von Io m und 
Höhen von 30 m zur Ausführung gelangt. Die Be 
hälter stehen, gruppenweise oder einzeln, innerhalb 
besonderer Räume oder frei an der Luft. Die gleich 
zeitige Anordnung von großen oder kleinen Be 
hältern bietet große Vorteile, besonders dort, wo 
mehrere Arten Gut von verschiedenen Mengen 
Unterkunft finden sollen. Für das Umsetzen des 
Gutes ist das Vorhandensein von kleineren Behältern 
vorteilhaft; die großen eignen sich dagegen zur 
längeren Lagerung des getrockneten Gutes besser. 
Die Schächte sind am Boden wagerecht ausgebildet 
oder trichterartig, nach unten spitz zulaufend; jeder 
Schacht hat dort einen oder mehrere Öffnungen 
bzw. Trichter mit je einer Auslauföffnung. Die 
Böden bzw. Trichter hängen so hoch, daß die 
Füllvorrichtungen, Versandbehälter oder Ablauf 
rinnen "nach den Transportbändern noch Platz 
haben. Am oberen Ende sind die Schächte ent 
weder ganz offen oder abgedeckt bis auf eine kleine 
Einschuttöffnung, die aber dann sicher geschlos 
sen werden kann. 

Die Vorteile der einzelnen Bauarten für Schächte 
sind (besonders bei zellenartiger Anordnung einer 
größeren Anzahl von Schächten) folgende stufen 
sich wie folgt ab: 
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_ .JI, Platzersparnis an Wänden: also Rauminhalt, nutzbarer 
Raum in bezug auf die zur Verfügung stehende Grundfläche• 
des ganzen Silobaues: Eisen, Eisenbeton, Holz, Stein. 

2. Grundform: Zuerst die viereckigen und vieleckigen Be 
hälter (weil diese sich genau ineinander passen lassen), dann 
die kreisförmigen; wenn bei der Kreisform zwischen den 
Zwickeln noch kleine runde Behälter eingebaut sind (und dünn 
wandige Konstruktionen gebraucht werden), dann ergeben 
diese runden Behälter den billgsten nutzbaren Hohlraum; die 
kleinen Schächte dienen als Umsatzschächte oder zur Anlage 
von Treppen und Transportvorrichtungen. 

3. Bez. der Dauerhaftigkeit und Unterhaltungskosten: 
Eisenbeton, Eisen, Stein und Holz Holz verschleißt stark 
und seine Verankerungen müssen oft nachgezogen werden. 

4. In bezug auf die Haltbarkeit des Lagergutes: Holz, 
Eisenbeton, Stein und Eisen. 

5. Die eigentliche Bauzeit (vom Beginn der Arbeiten an 
der Baustelle bis zur Fertigstellung des Schachtes gerechnet) 
ist bei den Konstruktionen fast gleich. 

6. Die Zeit von der Fertigstellung bis zur Benutzungs 
fähigkeit (sie wechselt, weil sie von dem Trockensein des 
Materials abhängig ist): Eisen, Holz, Eisenbeton und 
Stein. 

7. Isolierfähigkeit gegen Ansatz von Schwitzwasser: Holz, 
Eisenbeton, Stein und Eisen. 

8. Schutz gegen Entzündung von außen: Eisenbeton, Stein, 
Eisen, Holz. 

9. Widerstand und Isolierfähigkeit bei innerer Entzün 
dung: Eisenbeton, Stein, Eisen, Holz. 

IO. Schutz gegen Einnisten von Ungeziefer: Eisenbeton, 
Eisen, Stein und Holz. 

II. Sicherheit gegen Schmutzansatz im Inneren: Eisen 
beton, Stein, Holz (wegen der Verankerungen und größeren 
Verschleißungen), Eisen (wegen Rost). 

12. Die Möglichkeit, die Schächte frei (also ohne besondere 
Umfassungsmauern) aufzustellen: Eisenbeton, Mauerwerk und 
Eisen. Holz ist unbrauchbar bei unseren Witterungsverhältnis. 

13. Schächte von sehr großen Abmessungen können nur 
in Eisen und Eisenbeton hergestellt werden. 

14. Eigengewichte der Behälter: Holz, Eisen, Eisenbeton 
und Stein. 
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15. Gleitfähigkeit des Wandmaterials: Eisen (trocken), 
Zementputz, Holz. 

Beim Entleeren der Schächte laufen zuerst die 
über den Bodenlöchern liegenden Kornsäulen her 
aus; · die danebenliegenden Kornmassen bleiben 
stets zurück, wenn der Behälter nicht vollständig 
geleert wird. Der gleichmäßige Auslauf wird ge 
fördert, indem man nahe der Sohle schräge Ver 
teilungsflächen einbaut, die das Abrieseln regeln. 
Die Baukosten für Schächte sind stark davon ab 
hängig, ob das Hauptbaumaterial an Ort und Stelle 
billig zu haben ist; zumeist wird wohl ein Eisen 
betonschacht am billigsten herzustellen sein. Die 
Freihaltung des Raumes unter den Ablauftrichtern 
ist von Wichtigkeit, weil dort die Arbeiten für das 
Umsetzen und für den Versand sich vollziehen 
müssen, besonders wenn die Waren von den Silos 
aus direkt bequem in die Fahrzeuge, Eisenbahn 
waggons usw. gebracht werden sollen. 

Jeder hohe Schacht sollte im Innern eine einfache Not 
leiter erhalten, die nahe der Wand eine besondere Einsteige 
öffnung hat, für Kontrolle der Waren und der Behälter; so 
wie als Rettungsweg. 

In Schächten können auch Vorrichtungen angebracht wer 
den, um feuchtes Getreide innerhalb der Schächte selbst zu 
trocknen. 'Warme, trockene Druckluft wird dieserhalb durch 
Düsen am Boden eingeblasen; sie durchstreicht nach oben hin 
das Getreide und nimmt die Feuchtigkeit mit; hölzerne Schächte 
müssen in diesem Falle mit Zinkblech bekleidet werden, so 
wohl zum Schutze des Holzes gegen Feuchtigkeit, wie gegen 
das seitliche Entweichen der warmen Luft. 

Trockenanlagen siehe auch Mühlen- und Speicherbau 1909, 
s. 12. 

Eine vorzügliche Unterstützung und Funda 
mentierung ist unbedingt nötig; am besten stellt 
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man alle Behälter und die Gebäudewände auf eine 
mächtige Eisen beton platte. 

b) Belastungsverhältnisse der Wände und des 
Bodens in den Behältern. 

Die Belastungen nehmen nach unten hin zu; der Druck 
auf die Wände wächst also auch nach der Sohle hin, und er ist 
noch abhängig von der Gleitfähigkeit des Baumaterials; die 
Böden müssen einen sehr großen Druck aushalten, und sie 
sollen besonders gut konstruiert sein. Nähere Ergebnisse über 
Druckverhältnisse in Behältern siehe ,,Zeitschrift Deutscher 
Ingenieure", Werte für Getreide, J ahrg. 1895, S. 1045; für 
Kohle, Jahrg. 1896, S. n22, und Jahrg. 1906, S. 976; weiter 
im ,,Handbuch für Eisenbetonbau", XI. Kapitel: Werte aus 
Berechnungen und Versuchen (für verschiedene Materialien). 

c) Sehachtkonstruktionen in verschiedenen Ma 
terialien. 

1. H olzsch ächte a us ver s c h a i ten Gerüsten werden 
in quadratischer oder rechteckiger Grundform angelegt, weil 
andere Formen zu teuer sind; nur kleine Abmessungen 
sind rätlich. Ein Holzgerüst aus Stützen und Riegelwerk 
in entsprechender Grundform aufgestellt und dann im Inne 
ren mit trockenen, gespundeten starken Brettern fugendicht 
ausgekleidet; Behälter meist viereckig in Abmessungen von 
3-4 m Seitenlänge; jede Wand wird - sowohl der Breite 
wie der Höhe nach - in entsprechenden Abständen fach 
werkartig mit Riegeln verstärkt und mit Rundeisenankern 
zusammengehalten, welche das Sehachtinnere durchkreuzen. 
Die Anker haben an jedem Ende Muttern, die öfter nachgezogen 
werden müssen. Weil der Druck im Gefäße nach unten hin 
wächst, werden die Riegel und Anker nach unten zu immer 
dichter aneinandergelegt oder im Querschnitt verstärkt. Die 
Böden in hölzernen Silos müssen besonders stark und vor 
sichtig konstruiert werden; man stellt sie auch massiv, zwischen 
T-Trägern, her. Um das Ablaufen zu erleichtern, belegt man 
die Holz- und Steinböden mit Zinkplatten. Die Schächte haben 
ein sehr geringes Eigengewicht. Hölzerne Behälter erhalten 
fast stets nur Stützen von Eisen, Stein oder Eisenbeton, weil 
die Gewichte der gefüllten Schächte enorm sind und Holz 
stützen meist nicht dafür ausreichen. 
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2. Holzschächte mit gefalzten Pfosten (Fig. 93). 
Hölzerne Pfosten, etwa 3-4 m voneinander senkrecht auf 
gestellt, mit Nuten versehen und darin starke Bretter einge- 

Fig. 93. Holzschacht mit gefalzten Pfosten. 

schoben. Die Durchbiegung der Bretter wird verhütet, indem 
man beiderseits ein oder .zwei senkrechte Brettverstärkungen 
von etwa 160 mm Breite- anbringt und sie durch Anker mit 
einander verbindet, die beiderseits Anzugmuttern haben. Der 

Fig. 94. Holzschacht mit Packwänden. 

Abstand der einzelnen Anker wächst nach unten hin. Die 
Wände gebrauchen nur sehr wenig Raum und sind sehrjleicht. 

3. Holzschächte mit Packwänden (Fig. 94). Sie 
werden nur in geradliniger (wohl ausnahmslos viereckiger 
Form) in verschiedenen Sehachtweiten hergestellt. Die Schacht- 
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wände bedürfen in kleinen Behältern keiner Innenanker; die 
Wände werden aus einzelnen 3-4 cm starken Brettern ge 
bildet, die man flach aufeinanderpackt, wechselweise an den 
Ecken übergreifen läßt und Brett für Brett senkrecht fest mit 
einander vernagelt. So lassen sich leicht verschieden große 
Zellen schaffen, indem man größere Zellen senkrecht durch 
ebensolche Packwände zerlegt. Packwände können auch von 
ziemlich ungeübten Leuten hergestellt werden. Die Wand 
stärke beginnt am oberen Ende des Schachtes mit etwa 6 cm 
und wächst bei entsprechender Höhe des Schachtes an. Weiches 
Nadelholz ist untauglich; es sind Pitsch-pine-, Jello-pine 
oder Harthölzer dazu nötig. 

4. Massive Schächte a us Ziegelstein oder Roh 
beton wurden früher in verschiedenen Grundformen, meist 
kreisrund ausgeführt, mit starken Wandungen und Eisenver 
ankerungen und von innen glatt geputzt. Durch die neuere 
Bauart des Eisenbetons ist ihre Bauart verdrängt, weil jene 
bez. Eigengewicht, Kosten der Fundamente, Verankerungen 
und Unterhaltung bedeutend wirtschaftlicher sind. 

5. Schächte aus Eisenbeton. Ihre Fassungsräume 
sind in beinahe unbeschränkter Größe ausführbar; Wände, 
Decken und Böden enthalten ein Gewebe aus Rundeisen 
stangen, welches durch feinkörnigen Beton beiderseits fest 
eingehüllt ist. Alle Innenflächen werden in Zementmörtel 
glatt und stark geputzt, das Gut gleitet dann gut ab. Die obere 
Wandstärke beträgt (bei runden Schächten) etwa 60 mm; der 
Querschnitt der Wand wächst dann entsprechend der Höhe 
und dem Querschnitt des Behälters. Eckige Behälter fordern 
stärkere Wandungen als runde. Die Unterstützungen der Be 
hälter stellt man ebenfalls in Eisenbeton her, weil sie dann 
sehr wenig Platz beanspruchen und so den Arbeitsboden gut 
frei lassen. Die Sehachtstützen stehen auf großen Fundament 
platten; auch diese lassen sich in Eisenbeton am günstigsten 
herstellen, weil dann die Platten mit den Stützenfüßen fest 
verbunden werden können. Die Bedachung der Behälter und 
der Transporträume führt man oft auch in Eisenbeton aus, 
wobei sie dann auf den Wänden der Behälter selbst oder auf 
den Umfassungswänden ruht, denn für viele Lagerstoffe ist 
es bei Eisenbetonbau nicht nötig, Wände um die Behälter zu 
setzen, also einen'[besonderen Siloraum zu schaffen; es ent 
steht dann ein ganz einheitliches Bauwerk von bester, dauer- 
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haftester Art. (Fig. 95-98 
Eisenbetonschachtanlage in 
Worms, siehe Handbuch für 
Eisenbeton, S. roo; frei- 

C) stehende Schachtanlage siehe 
,lrr......:.7T11rn...,...~:nlanr.__..,,,if,~"" auch Mühlen- und Speicher- 

f bau 1908, S. 243). Die Be 
hälterwände haben stets eine 
gewölbte Form, zwecks Aus 
nutzung der Zugfestigkeit der 
Eiseneinlagen. 

Fig. 99 stellt freistehende 
Schächte aus Landshut dar. 

Die Ablauftrichter der Zel 
len lassen sich in Eisenbeton 
besser als in anderen Kon 
struktionen anordnen, ganz 
nach Belieben in Zahl und 
Form, zentral oder seitlich ab 
lauf end. Die Benutzung von 
Betonbehältern sollte nicht 
eher erfolgen, bis die Waren 
umsa tzvorrich tungen fertig 
gestellt sind, damit sie sicher 
geleert werden können, falls 
Senkungen eintreten oder die 
Ware heiß wird; sie kann erst 
dann erfolgen, wenn der Beton 
und Putz trocken ist. Zweifel 
los wird sich die Anwendung 
von Eisenbeton zu Silos in 
Zukunft immer mehr aus 
breiten. 

6. Schächte aus Eisen. 
In Ländern mit kaltem Klima 

Schächte aus Eisenbeton in können sie kaum angewendet 
Worms. werden wegen der guten 

Wärmeleitung des Baustoffes 
(wenn man sie nicht von außen mit Isolierschichten umhüllen 
will, wodurch aber dann die Baukosten ganz bedeutend ver 
mehrt würden), denn an freiliegenden Eisenwänden bildet sich 

Fig. 
96. 

Fig:. P-~---4~.,...f---+--4---' 
95. 

rsc o 

Fig.97, Fig.98. 
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Schwitzwasser und Rostansatz im Inneren, wenn das Getreide 
nicht absolut trocken war. Die Behälter rosten auch leicht 
an beiden Seiten. 

Die Behälter werden aus Eisenblech in kreisrunder Form 
kesselartig gebildet, genietet, mit den nötigen Versteifungs 
tippen; die Blechstärke wächst nach unten zu in den Wänden 
an. Die Ablauftrichter lassen sich in verschiedenster Form 
und Zahl leicht anbringen. Das Gut gleitet an trockenem 
Eisen gut ab; für Wandungen und Unterstützungen braucht 
man äußerst wenig Platz. Als Stützkonstruktionen braucht 
man Eisen- oder Steinkonstruktionen; die Bauzeit ist kurz, 
die Benutzung kann sofort erfolgen. 

Fig. 100-101 (siehe M. u. Sp. 1908, S. ?.43) zeigt eine 
Anzahl von Schächten, die aus Stahl erbaut sind, 20 m hoch 
und 15 m Durchmesser; unten haben sie wagerechte Böden, 
mit je vier Ausläufern, die auf ein Band münden. 

7. Schächte aus Form- und Betonkörpern. Es 
werden auch Siloschächte aus Betonkonstruktionen zusammen 
gestellt; die einzelnen Teile werden für sich geformt und später 
ineinandergebaut. Die senkrechten Rippen der Wände werden 
durch pfahlartige, mit Längsfalzen versehene Eisenbetonkörper 
gebildet; die Zwischenfelder füllt man mit hochkantig ge 
stellten, in diese Falze gelegte Betonplatten. Solche Behälter 
können, der Kosten wegen, nur viereckig oder vieleckig aus 
geführt werden, vorteilhaft nur, wo eine größere Anzahl Be 
hälter zellenartig gegeneinander sich absteift, denn die äußeren 
Wände müssen besondere, ringförmig wirkende, Verstärkungen 
aus Eisen erhalten. Ein Vorteil dieser Bauart ist die schnelle 
Benutzbarkeit der Behälter; konstruktiv ist ihnen aber jeden 
falls ein einheitlich hergestelltes Eisenbetongefüge vorzuziehen. 

Silos aus Betonkörpern mit Eisenringen siehe Mühlen- und 
Speicherbau 1909, S. 45; desgl. mit Eiseneinlagen Hdb. f. E., S. 95. 

VIII. Sehachtspeicher (Silos) ohne Lager 
böden, für Getreide etc. 

Die in Vorigem beschriebenen Schächte stehen 
gruppenweise oder einzeln innerhalb abgeschlosse 
ner Räume (Siloraum) oder frei an der Luft; die 
Bedachung ruht auf den Umfassungswänden des 
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Fig. 100. Stahlsilo der Pioneer Steel Elevator Co. in Minnea 
polis. (Aus ,,Mühlen- und Speicherbau".) 

Fig. 101. Betonsilo der Concrete Elevator Co. in Minn=apolis, 
(Aus ,,Mühlen- und Speicherbau".) 

Raumes oder auf den Behälterwänden. Das gleiche 
ist bez. etwaiger Deckenkonstruktionen der Fall, 
welche zum Betrieb, zur Kontrolle usw. der Schächte 
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Fig. 103. Getreidespeicher in Genua, Querschnitt. 
(Aus ,,Mühlen* und Speicherbau".) 

nötigsind; sie lehnen sich 
an die Raumwände an, 
oder stehen frei im Ra um. 

Der Betrieb erfolgt in 
derselben Art oder ähn 
lich wie unter IX. be 
schrieben; es fällt nur der 
horizontale Transport 
nach anstoßenden Lager 
böden aus. Große reine 
Getreideschachtspeicher 
stellen dar Fig. 100 bis 
IOI aus Mineapolis Ay 
res, Fig. 102 und rn3 aus 
Genua, Fig. roa einen 
Malzsilo aus München. 

:J52 3;e sse 35?. 3,2 ~se.- 

Fig. I 04. Malzsilo in München, 
Querschnitt. 

Sa I z man n, Industrielle Bauten, II. 7 
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Die Räume für die eigene Krafterzeugung (Saug 
gas, Kohlengas, Ölgas, Dampf, Elektrizität) be 
finden sich im Keller oder auf den Behältern selbst; 
auch wohl im Erdgeschoß; wegen Feuersgefahr 
sind sie aber stets von dem Behälterraum abge 
trennt oder freistehend errichtet. Bei direktem An 
trieb mit Elektrizität gestaltet sich natürlich der 
Betrieb am eirifachsten. Die Maschinen zur Be 
handlung des Lagergutes werden auch auf ver 
schiedenen Stockwerken innerhalb eines Bauteiles 
untergebracht, der durch eine senkrechte Brand 
mauer von dem Behälterraum getrennt ist. Bei 
elektrischem Antrieb mit verschiedenen Einzel 
motoren ist die Einrichtung und das Unterbringen 
der verschiedenen Maschinen für das Reinigen und 
Umsetzen ziemlich einfach; wo eine andersartige 
Hauptmaschine vorhanden ist, müssen die Seil 
schächte und Schlitze ausgespart werden für den 
Antrieb der Einzelmaschinen. Meist wird auch ein 
Elevator, der die Frucht aus Schiffen usw. in da. ... 
Gebäude schafft, vom Hauptvorgelege der Ma 
schine aus, mittels langer Seilgetriebe, bewegt. 
Oft findet man ein besonderes Elevatorhaus am 
Vv asser errichtet. 

Eine Abart des reinen Sehachtbetriebes zeigt das nach Pa 
tent Opitz erbaute Garnison-Körnermagazin in Dresden; siehe 
,,Baukunde des Architekten", Band II, Kap. XV. Der IOI m 
lange und II,5 m tiefe Bau ist in vier Blöcke zerlegt; jeder 
Block bildet einen großen Behälterrnit verschiedenen, spitz zu 
laufenden, eisernen Zwischenböden. Inmitten des Behälters 
liegt ein feuersicherer Schacht, der mit einer Treppe und mit 
einem Paternosterwerk versehen ist; die Ware wird zum 
obersten Boden geschafft und nach Bedarf durch Schieber 
(welche im Treppenhause bedient werden) von Boden zu 
Boden - gelassen. Der untere Boden ist in kleine Kammern 
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geteilt, die das Absacken erleichtern. Die inneren Konstruk 
tionen sindsämtlich aus Eisen, die Wände in Mauerwerk her 
gestellt. Vorteilhafter würde heute die Einrichtung solcher 
Bauten in reinem Eisenbeton sein. Moderne Sehachtbauten 
siehe auch ,,Der Mühlen- und Speicherbau" 1908, S. 14, 16, 
242, 326; auch Silos im Feuer ebenda 1909, S. 45; weiter ,,Zt. 
d. Ing." 19II, S. 238. 

IX. Gemischte Speicher; Sehachtspeicher 
in Verbindung mit Flach- oder Kasten 
speicher voriger Arten. Arbeitsgang 1n 

solchen Anlagen. 
Die Vorteile und Nachteile der einzelnen Lager 

arten werden hierbei ausgeglichen und deshalb 
findet der gemischte Speicher hauptsächlich im 
Zwischenhandel mit großen Massen die meiste An 
wendung. 

Arbeitsgang. Fig. 105 ist Querschnitt der Reini 
gung; Fig. 106 Längsschnitt; Fig. 107 Querschnitt 
des Silos; Fig. I08 Grundriß des Dachbodens. 
Siehe auch Fig. 85 den Querschnitt des Kasten 
speichers. Sämtliche Figuren stellen einen Frucht 
speicher aus Mannheim dar. Er faßt 130 ooo Sack 
in den Silos und 50 ooo Sack Getreide in den 
Kästen. Bei einem modernen, großen Getreide 
speicher, der an einer Ladestraße liegt, spielt sich 
der Verkehr gewöhnlich wie hier ab (s. ob. Fig.): 

Das Getreide wird mittels Eisenbahnen oder 
Schiffahrzeugen (1) nahe an das Lagerhaus heran 
gebracht und auf maschinellem Wege in das Ge 
bäude und auch innerhalb desselben weiter be 
fördert. Vor dem Hause befindet sich ein Hebezeug 
(auf einem Holz- oder Eisengerüst oder einem be 
weglichen Fahrzeuge, welches ein Schiff, Kran oder 

. 7* 
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Wagen sein kann). Dies Hebezeug ist entweder 
ein Elevator, wie hier gezeigt (2), oder es sind ver 
stellbare Krane angewendet, die mit Kästen oder 
Greifern ausgerüstet wurden. Die Elevatoren sind 
mit beweglichen Auslegern versehen, welche Pater- 

Fig. I05. Gemischter Speicher in 
Mannheim, Querschnitt. 

nosterwerke, Schnecken oder Saugrohre enthalten. 
Mittels dieser Vorrichtungen (2) wird das Getreide 
bis auf die Höhe (3) gebracht; dort wird es - 
entweder - in einen Sammelbehälter (3) gestürzt 
und aus diesem wird es zum sofortigen Versand 
in Fahrzeuge (4) oder in Säcke gefüllt, also ver 
frachtet; andernfalls fällt es ( ohne vorigen Sarnmel- 
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Fig. ro7. Gemischter Speicher 
in Mannheim, Querschnitt des 

Silos. 

behälter passiert zu 
haben) bei Höhe 3 so 
fort auf ein Transport 
band (5), welches die 
[im losen oder gesack 
ten Zustand befind 
lichen) Körner vom 
Hebezeug bis in das 
Gebäude transportiert. 
Das Getreide wird im 
Lagerhaus sodann von 
groben Beimischungen 
gereinigt, durch Wiege 
vorrich tungen ( 6) ge 
führt, dann in Sammel 
behälter (7) gebracht, 
von dort mittels eines 
Becherwerkes (8) bis 
zu einer mittleren Ge- 
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bäudehöhe gehoben und in (9) Reinigungsappa 
rate (Aspiratoren) geschüttet, in welchen es von 
allen leichteren Teilen (wie Staub, Unkraut usw.) 
befreit und auch durchlüftet wird. Alsdann fällt 
das Getreide auf Siebvorrichtungen (10), in wel 
chen die festen größeren und kleineren fremden 
Körper sich von dem eigentlichen Getreide ab 
scheiden; es gelangen auch dabei Magnete zur 
Anwendung, die etwaige Metallteile entfernen. Die 
Abfälle werden sämtlich verwogen. Das gereinigte 
Getreide fällt einem der beiden danebenliegenden 
Becherwerke (II) zu, wird durch selbige auf 
dem obersten Boden auf (12) Transportvorrich 
tungen (Band, Schnecke, Rinne usw., in unse 
rem Beispiel sind in allen Bauteilen je 2 Bänder 
vorhanden) geworfen; diese bringen das Getreide 
in Fallrohre (13), die es dann zu den einzelnen 
Kästen (14) oder Schächten (15) leiten. Das obere 
wagerechte Transportmittel (12) kann für die Be 
schickung der Kästen sowohl wie der Schächte 
gemeinschaftlich gebraucht werden. Das Band ist 
endlos und läuft oben im Dachboden oberhalb der 
letzten Bodendecke und unten entweder an der 
Decke des Erdgeschosses entlang, manchmal auch 
innerhalb, oberhalb oder unterhalb der Kellerdecke; 
es reicht dabei von einem Ende des Baues bis zum 
anderen, damit es über und unter jedem Behälter 
benutzt werden kann. Ein solches Band kann oben 
Körner aufnehmen und die Behälter beschütten, 
während es gleichzeitig unten die, aus verstellbaren 
Röhren auf das Band laufende, Ware wieder nach 
dem Sammelbehälter (7) bringen kann, von dem 
es wieder entsprechend fortgeführt wird. Wo das 



I 04 Einzelformen der baulichen Anlagen. 

Band unter oder in der Kellerdecke (Fig. 105 und 
106, siehe auch zugehörige Fig. 85) liegt, wird ein 
Graben für die Laufrollen und das Band eingerich 
tet, der feuersicher vom Keller abgeschlossen ist. 
Gewöhnlich versorgt ein Transportband 1-4 Reihen 
von Schächten oder Kästen, je nach deren Breiten 
abmessungen. Wo viele Schacht- oder Kasten 
reihen nebeneinanderstehen, oder die Behälter be 
sonders breit sind, gebraucht man stets mehrere 
Transportbänder (bzw. Schnecken oder Rinnen; 
Bänder werden fast stets gebraucht, weil sie die 
meisten Vorteile bieten), weil die Verteilungsmög 
lichkeit von dem Bande nach den Behältern an 
gewisse Breiten bzw. Fallröhrenzahlen gebunden 
ist. Wenn der Inhalt eines Behälters umgesetzt 
werden muß, dann benutzt man das Band auch 
dafür; man läßt die Körner durch Rohre, Schie 
ber oder sonstige Ausläufe auf das untere Band 
(Schnecke oder Rinne) rieseln, und es gelangt da 
mit wieder nach dem vorgenannten Becherwerke 
(8 oder II), zum Dachboden, auf das obere Trans 
portband (12) und durch Abschütten in einen an 
deren Behälter. Bei all diesen Bewegungen wird 
ohne weiteres schon das Getreide auch recht gut 
durchlüftet, und der Vorgang wird so lange wieder 
holt, bis das Getreide die gewünschte Beschaffen 
heit hat. Die Ware wird ev. auch auf dem Bande 
nochmals an Magneten und Saugvorrichtungen 
vorbeigeführt, welche Metallteile bzw. Staubteile 
und Nässe beseitigen sollen. Zum Zwecke des Ver 
sandes bieten sich drei Wege: 1. es wird die Ware 
durch die unteren Ablauföffnungen der Schächte 
oder- Kästen mittels verstellbarer Rohre entweder 
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direkt in Säcke geleitet oder 2. in fahrbaren 
Behältern abgefangen, die mit automatischen 
Wiege- und Absackvorrichtungen versehen sind. 
Auf dem 3. Wege fällt die Ware auf das unterste 
Band, kommt in Behälter 7, in ein Becherwerk 
(8 oder II) und von ihm, durch das schräge Ab 
laufrohr (16) abwärts in die Versand-Fahrzeuge. 

Anstatt voriger Transport 
bänder benutzt man heute auch 
vielfach Saugluftrohre, mit 
denen das Gut von einem Behäl .. 
ter in den anderen, besonders 
von Schiff en in Leichterschiff e 
oder in Gebäude (Fig. r oo] be 
fördert wird. In letzterem Falle 

Fig. r oo. Sauganlage, Querschnitt. 

wird das Getreide in den Saugluftrohren bis auf die 
vorbenannte Höhe 3 des Gebäudes gebracht; sie 
ersetzen also die vorbeschriebenen, umfangreichen 
Gerüste mit den Becherelevatoren. Die Frucht wird 
aus dem Schiff oder Wagen in beweglichen Rohren 
(1) direkt ins Gebäude gesaugt, bei (2) gereinigt, 
dann fällt es (zum Versand) in Waggons (3). Oder 
(zum Lagern) in ein Becherwerk (4), wird dann auf 
das Quertransportband (5) gehoben, weiter auf ein 
Längsband (6) geworfen, dann durch Röhren (7) 
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in die Schächte (8) gebracht; unten wird es zum 
Versand abgesackt oder für das Umsetzen auf eine 
der drei Transportschnecken (9) gebracht, von die 
sen auf ein Querband (10) und wieder in das Becher 
werk (4). Die weitere Bewegung und Bearbeitung 
des Gutes kann dann in derselben Art geschehen, 
wie vorbeschrieben. Man kann auch für das Um 
setzen der Früchte an Stelle der Becherwerke, Ele 
vatoren, Bänder usw. durchweg Saugluftröhren be 
nutzen. Die Saugluft bewirkt gleichzeitig eine vor 
zügliche Reinigung und Lüftung der Frucht. Siehe 
,,Zt. d. Ing." 19091 S. 354, Sauganlagen auf Schiffen. 

Bewegliche Ladevorrichtungen auf Schiff en 
oder auf Waggons an Land (ähnlich Fig. 105), 
werden auch gebraucht, um das Gut sofort vom 
Schiff aus in ein anderes größeres Fahrzeug (Schiff, 
Waggon) zum Weiterversand zu bringen, in losem 
Zustande oder auch in Säcke gefüllt. Weitere Be 
schreibungen aller Transportvorrichtungen gehören 
in das Gebiet des Maschinenbaues. 

Bei gemischten Speicheranlagen liegt der sog. 
Siloraum, eine gesonderte Abteilung welche die 
Schächte enthält, meist an einem Ende des Ge 
bäudes, daran schließt sich der Bauteil mit den 
Kastenspeichern an und ( ev. wieder in einem ge 
sonderten Bauteile) dann die Räume für die Ver 
waltung oder Krafterzeugung. Jede dieser Haupt 
gruppen ist dann durch feuersichere Mauern von 
der anderen getrennt. Man legt auch Siloräume zu 
beiden Seiten eines Bodenspeichers an oder umge 
kehrt, einenSiloraum zwischen zwei Bodenspeichern. 
Die Kraft- und Verwaltungsräume werden dann 
anschließend oder abgesondert errichtet. Fig. I IO 
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zeigt den Speicher der Staatseisenbahn zu Kehl, 
bei welchem zwei Elevatoren (einer für Boden 
speicher, einer für Sehachtspeicher) angelegt wur 
den; jedes der beiden Hebezeuge könnte durch 
entsprechende Transportbänder natürlich auch nach 
dem anderen Speicherabteil hin arbeiten. 

Aus Sicherheitsgründen, auch besonders wegen 

Fig. I 1 I. Fruchtspeicher ih Mannheim. Ansicht; Siloraum 
abseits errichtet. 

Erniedrigung der Versicherungsprämien, trennt 
man auch die Schächteabteile von den Böden voll 
ständig ab und errichtet für jede Speicherart ein 
besonderes Gebäude; eine Bauart, die besonders bei 
großen Mühlen Anwendung findet (Fig. III). Die 
Transportbänder schaffen das Gut vom Hebewerk 
her in das Lagerhaus, dann fällt es auf ein quer 
laufendes Band, welches sowohl dies Haus, wie den 
Silobau beladen oder entladen kann. Solche Quer- 
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bänder laufen unterhalb der Erde in Kanälen oder 
oberhalb auf überdachten Laufbrücken; an ihrer 
Stelle sind auch Transportrohre mit Schnecken 
oder Saugluft in Betrieb. 

Die Verwaltung wird am besten ( der guten 
Kontrolle wegen) nur durch einen Zugang mit 
dem Speicherraum verbunden. 

Die Treppenräume werden durchweg feuer 
sicher angebracht, gewöhnlich am Zusammenstoß 
mehrerer Haupträume. Die Anlage von Balkonen, 
Laufstegen usw. zur Verbindung der Ladeluken, 
Treppen usw. ist sehr zu empfehlen. 

Modeme Körnerspeicher siehe ,,Zt. d. Ing." 
1901, S. 1755; 1903, S. 1882 und r oö : 1902, S. 1957; 
1904, S. 221 und 59. Dinglerr ,,Polyt. Journal", 
Bd. 319, S. 625, sehr große Anlage, desgl. ,,Ame 
rikanie" 1909, S. 45. 

Fig. II2-II7 zeigen eine sehr gute interessante 
Anlage aus Düsseldorf (Arch. B. d. A., vom Endt; 
Eisenbeton C. Brandt, Düsseldorf). Die tragenden 
Teile des Baues sind sämtlich in Eisenbeton her 
gestellt. Siehe S. 62 im Hintergrund. 

Die Speicheranlage (Fig. 112-117) besteht aus , 
dem eigentlichen Speichergebäude, dem Maschinen 
haus und dem Bureaugebäude. Vom ersten Ober 
geschosse an sind, an beiden Längsseiteri über dem 
ganzen Mittelteil, Auskragungen von ca. 1 ,4 m 
mit ,,Prüß"-Wänden, zwischen Eisenbetonpfosten 
angeordnet, welche die für den Verkehr bestimmten 
Gänge tragen. Das Speichergebäude hat eine Grund 
rißfläche von ca. 1000 qm und besitzt in seinem 
Mittelteil Keller, Erdgeschoß, fünf Obergeschosse 
und ein Dachgeschoß. Die seitlichen Türme haben 
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überdies ein sechstes und siebentes Obergeschoß. 
Die Nutzlasten betragen: für die Decke über dem 
Kellergeschoß 1750 kg/qm. Für die Erdgeschoßdecke 
und die Decken der fünf Obergeschosse 1450 kg/qm. 

fD' 
/ I Fig. u4. 

_j 

Fruchtspeicher in Düsseldorf, 
Querschnitt. 

Das Gebäude enthält in den Obergeschossentr Sg Kä 
sten mit rund 7000 cbm Fassungsraum. Die höl 
zernen Kastenwände werden in Nuten, die zu 
diesem Zwecke in den Stützen vorgesehen wurden, 
eingeschoben. Es sind acht Silozellen für Getreide 
füllung zur Ausführung gebracht worden. Nach 
Bedarf können noch weitere eingesetzt werden. 
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Bei einer Höhe von 15 m haben sie einen Gesamt ... 
fassungsraum von ca. 1200 chm; sie sind ganz in 
Eisenbeton hergestellt. Die Stützen des Kellerge 
schosses erhalten Belastungen bis zu 350 t. · Die 

.Fig. I 15. Fruchtspeicher in Düsseldorf 

beiden Haupttreppen sind vom Keller bis zum Dach 
geschoß in Eisenbeton hergestellt. In den Decken 
über dem ersten bis vierten Boden sind die Balken 
und Fußböden aus Holz; die Unterzüge aber und die 
-Stützen aus Eisenbeton. Die Brandmauern wur 
den ohne jede Öffnung ausgeführt; die Verbindung 
der einzelnen Abteile erfolgt durch Benutzung der 



überirdische Bauwerke. II3 

(in jedem Obergeschosse vor den Brandmauern ge· 
legenen) vier Balkone; zwei Balkone sind mit Not 
treppen verbunden. Mit den Umfassungswänden 

Salzmann, Industrielle Bauten. II. 8 
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des Kellers wurde Ende Juni I 907 begonnen und 
Anfang Oktober 1907 war das Speichergebäude in 
allen Teilen unter Dach. 

Fig. u7. Fruchtspeicher in Düsseldorf.· 

F. Sehachtspeicher für erdige und steinige 
Materialien. 

1. Für grobkörnige Stoffe, wie Kohle, 
Abfälle usw. 

Die Aufschichtung solcher Stoffe erfolgt jetzt 
mehr als früher in großen, hohen Behältern, wegen 
Platzersparnis und besserer Verfrachtung. 
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Die Kohle z. B. verliert auch an Heizwert, wenn sie un 

bedeckt gelagert den Einflüssen der Witterung ausgesetzt ist. 
(Ganz in Wasser versenkt bewahrt sie ihre Heizkraft besser); 
die größten Kohlenmassen werden allerdings heute noch un 
bedeckt gelagert. 

In die Behälter hinein wird die Kohle usw. durch einfaches 
Abstürzen oder auf maschinellem Wege mittels automatischen 
Transportbändern, Seilbahnen, Kranen mit Greifern, Hoch 
bahnen usw. gebracht. Eine große Anlage für eine Gasfabrik 
siehe Hdb. £. E., S. 67. Die Behälter werden selten in Holz, 
fast stets massiv in Eisen oder Eisenbeton freistehend ohne 
Wände erbaut, ähnlich der Bauart, wie bei den Getreide 
schächten beschrieben. Kohlenschächte können aber der Ent 
zündungsgefahr wegen nicht so hoch als jene erbaut und oben 
nicht mit einer Decke geschlossen werden. Die Grundform 
ist meist die eines großen Einzelbehälters, kreisrund, sechs 
oder viereckig. Die Schubwirkung des Lagergutes erzeugt aber 
eine größere Reibung auf die Wandungen als das viel flüs 
sigere Getreide. Die Behälter stehen meist hoch auf Gerüsten 
oder Mauern; die Sohle wird, des Verschleißes wegen, mit 
Metallplatten geschützt, abschüssig in Form von Trichtern 
eingerichtet, an deren unterem Ende die Ablauföffnungen mit 
Schiebern sich befinden, aus denen das Gut ohne weiteres in 
die darunter befindlichen Transportmittel (wie Schiffe, Wag 
gons, kleine Wagen, Hängebahnen, Transportschnecken, Trans 
portbänder) einfallen kann. Andere Behälter zeigen wage 
rechte Sohlen, sind zu ebener Erde oder noch tiefer angelegt 
und zwar dort, wo aus ihnen die Kohle oder sonstiges körniges 
Gut durch Krane, Hängebahnen usw. mittels Greifern oder 
Kästen wiederum herausgenommen werden soll. 

Kohlenbunker siehe auch ,,Zeitschrift deutscher Ingenieure" 
1903, S. 292; 1904, S. 467, 614 und 1717; schwimmend 1906, 
S. 127; mit Wäsche 1908, S. 1848; mit übereinanderliegenden ge 
trennten Schichten ,,Mühlen-undSpeicherbau"1909, S.1 I. ,,Kali 
Speicher-Zeitschrift", ,,Mühlen- und Speicherbau" 1908, S. 414. 

2. Sehachtspeicher für feinkörnige, erdige 
Materialien, wie Zement, Sand usw. 
Die Einrichtung dieser Schächte ist fast genau 

dieselbe wie derjenigen für Getreide. 



I r 6 Einzelformen der baulichen Anlagen. 

Weil es sich aber hier um viel größere Gewichte handelt 
als dort, werden die Schächte fast stets in Eisen oder Eisen 

beton, nur sehr selten in Holz ausgeführt, 
denn die Abnutzung und die in erdigen Ma 
terialien vorhandene Feuchtigkeit würde die 
Hölzer sehr schnell zerstören. Wegen der 
Rostbildung kommt aus gleichen Gründen 

. das Eisen für die Behälter für manche Lager 
materialien auch nicht in Betracht. Auch 
diese Schächte werden so hoch angelegt, daß 
die Eisenbahnwaggons usw. bequem dar 
untergeschoben und durch einfaches Aus 
laufen der Materialien beladen werden 
können. Die Behälter stehen auch gänz 
lich frei und sind höchstens mit einer ein- 

fachen Dachkonstruktion überbaut, welche für die Transport 
vorrichtungen nötig ist. In Zementfabriken stellt man viel- 

Fig. I 18. Zement 
bild Itzehoe; frei 
stehend mit sie- 

ben Zellen. 

Fig. n9-121. Zementsilo in Wesel. 

fach diese Schächte in Eisenbeton her> weit man in ihnen 
große Mengen vorzüglich lagern, sortieren und nach Bedarf 
umsetzen kann. Die Wandungen werden dann in wagerechter 
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Richtung mit Verstärkungsrippen oder Ringen versehen, die 
dann nach unten hin, dem zunehmenden Drucke entsprechend, 
verstärkt sind. 

Fig. u8 zeigt einen Zementsilo in sechseckiger Form in 
. Eisenbeton in Itzehoe. 

Fig. u9-121 zeigen einen Zementsilo in viereckiger Form 
in Wesel aus Eisenbeton. 

Fig. 122 zeigt Sandbehälter in Eisenbeton. 
Zementspeicher siehe ,,Mühlen- und Speicherbau" 1908, 

S. 70 und 173;1,,Zeitschrift deutscher Ingenieure" 18911 S. 375. 

Fig. 122. Sandsilo freistehend, Ansicht. 

3. Zur Aufhäufung von Erzen, Gesteinen, 
wie Kalke, Dolomit, Porphyr usw. 

Da das Eigengewicht der Erze und Steine sehr 
hoch ist, so werden die Bauwerke dafür viel nie 
driger und stabiler hergestellt als für Kohle; eigent 
lieh bedeuten sie nur sehr kräftig gebaute Kästen. 
Fig. 123 zeigt eine Anlage aus Eisenbeton für Eisen 
erze, Kalke usw. Die oberen Böden tragen die 
Transportbahn zum Beschütten des Behälters und 
auch die nötigen Zerkleinerungsmaschinen. 
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Der Behälter ist in zwei Reihen von kleinen 
Abteilen zerlegt; aus -jedem erfolgt die Abfüllung 
durch einfaches Abrutschenlassen in die Transport 
wagen der darunter befindlichen Hüttenbahn. 

Fig. 123. Erzbehälter in Düdelingen. 
( Nach ,,Mühlen- und Speicherbau".) 



Kapitel VI. 

Maschinelle Einrichtungen. 
Uns interessieren nur allgemein die Betriebs 

kräfte und die maschinellen Transportmittel. Die 
maschinellen Einrichtungen können hier nur kurz 
gestreift werden und es wird bez. des näheren, 
besonders wegen Leistung, Rentabilität usw. auf 
die betr. Bändchen der Ingenieurwissenschaft in 
Sammlung Göschen verwiesen. 

Die Benutzung von Baukonstruktionen zum Anbringen 
von beweglichen maschinellen Teilen muß stets unter Anhö 
rung von Bausachverständigen geschehen; stets sollen dafür 
besondere zeichnerische, genau berechnete Unterlagen vor 
handen sein, ehe der Bau begonnen wird; besonders gefährlich 
ist das nachträgliche Anbringen von schweren, stoßenden Ma 
schinen. Bei Eisenbetonbau ist die meiste Vorsicht nötig, 
weil hierbei erfahrungsgemäß am leichtsinnigsten verfahren 
wird, bei nachträglichen Durchbrechungen vorhandener Kon 
struktionen. Das Betonmaterial kann man schnell durch 
brechen, weil es aber hoch ausgenutzt ist, wirkt jede Ver 
schwächung unberechenbar. 

Wo es sich um Bewegung von einigermaßen großen Massen 
handelt, werden immer maschinelle Betriebe angewendet. Die 
Teile, auf welchen bewegliche Arbeitsmaschinen, z. B. Lauf 
krane, Aufzüge usw. ruhen, sollen baulich besonders gut kon 
struiert und montiert werden, damit diese Fahrzeuge möglichst 
genau wagerecht bzw. senkrecht in geräuschloser Art arbeiten 
können. 

Über Transmissionsmittel siehe ,,Mühlen- und Speicherbau" 
I908, S. 18, 404, 447, 459; Dinglers ,,Polyt. Journal", Bd. 322, 
S. 785, 801, 807. Fr. Kettenbach, Die Schälindustrie; G. v. 
Hanfstängel, Förderung von Massengütern. 
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A. Die Kraft. 
Als Betriebskraft kommt in Betracht: Gas (aus Kohle, 

Petroleum, Benzin und anderen Ölen), Dampf, Elektrizität, 
Druckwasser und Druckluft. Druckwasser gibt die meist ge 
brauchte Betriebskraft ab, weil in ihr zugleich ein hoher Schutz 
gegen Feuersgefahr gegeben werden kann. Sie ist aber nur 
da angebracht, wo Frostgefahr nicht schaden kann und es sich 
um Versorgung großer Unternehmungen handelt, weil die 
Anlagekosten hoch sind und sich nur bei größerem Verbrauch 
rentieren. Eigene Gas- und Dampfmaschinen können dagegen 
auch in kleineren Betrieben schon rentabel werden. Dampf 
kraft empfiehlt sich da, wo Kesselanlagen auch für ausge 
dehnte Erwärmungsanlagen nötig sind und auch der Ab 
dampf letzteren nützt. Selten kommt es vor, daß die größeren 
Transport- oder sonstigen Maschinen oder Apparate durch 
Transmissionen und Riemen von Gas- oder Dampfmaschinen 
aus direkt angetrieben werden. 

Als Betriebskraft für eigene Anlagen wird vorzugsweise 
Elektrizität, Kraftgas oder Dampf verwendet. Bei größeren 
Anlagen lohnt es sich, daß der Besitzer selbst die Elektrizität 
mittels Dampf-, Saug- oder Kraftgasanlagen erzeugt. Die 
Elektrizität hat besondere Vorteile für die Apparate, welche 
weit ab von der Krafterzeugungsstelle außerhalb der Bauten 
arbeiten müssen, besonders für Bänder, Elevatoren usw. 
Große Vorteile bestehen bei der Elektrizität auch darin, daß 
die Motore sehr wenig Platz brauchen und kleinere Motore fast 
überall an Wänden oder Decken leicht und schnell befestigt 
werden körihen; daß ihre Indienststellung sofort erfolgen kann 
und daß sie stets - wo mit Akkumulatoren gearbeitet wird - 
in bezug auf Verbrauch an Kraft ökonomisch arbeiten und 
ihre Zuleitungen sehr wenig Platz gebrauchen. Die Schäden, 
welche bei anderen Maschinen durch Rohrbrüche, Stöße usw. 
entstehen, fallen fort, ebenso die Durchbrechungen in Decken, 
Böden und Wänden, welche bei Transmissionen in den einzelnen 
Stockwerken und Räumen nötig sind. Dagegen besteht bei 
Eiektrizität die Gefahr des Kurzschlusses und eines damit er 
zeugten großen Feuers. 

Bei Handelsspeichern wird auch oft gewünscht, daß in den 
verschiedenen Stockwerken und von verschiedenen Mietern 
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kleine Arbeitsmaschinen in Betrieb gesetzt werden können; 
für solche Zwecke ist auch wohl die elektrische Kraft die rich 
tigste. Unangenehm ist das von den meisten Motoren erzeugte, 
stark summende Geräusch, welches besonders in Eisenbeton 
bauten sehr unangenehm weit fortgepflanzt wird; eine Isolie 
rung der Motorfundamentplatten mit Filz und abgesonderte 
Fundamente usw. ist deshalb anzuraten. 

B. Die Transportvorrichtungen. 

I. Für Transporte in wagerechter Richtung. 
a) Gleisanlagen. Jeder Gleisanschluß für Private an 

die Staatsbahn braucht zwei Gleise; das eine dient für~die Zu 
stellung, das andere für die Abholung des Waggons. Die ein 
zelnen Gleise werden nötigenfalls miteinander verbunden durch 
einfache oder doppelte Weichen, Weichenkreuzungen, Dreh 
scheiben mit einfachen Kreuzgleisen, Pendelscheiben; weiter 
au<:h Schiebebühnen mit Laufgräben (bei denen die Eisenbahn 
gleise auf der Bühne und im Stammgleise gleich hoch liegen, 
d_ieselben sind aber nicht empfehlenswert wegen der Ver 
tiefungen im Gelände) oder leicht erhöhte Schiebebühnen; bei 
letzteren liegt die Lauf schiene der Bühne nur einige Zenti 
meter über dem Stammgleise und sie gleicht gewissermaßen 
nur einem sehr niedrig gebauten Wagen; die Waggons werden 
dabei mit maschineller Kraft über keilige Anlaufschienen auf 
die Schiebebühnengleise gezogen oder davon abgelassen. Zur 
Verwiegung der Waggons baut man in die Gleise Waggon 
wagen mit und ohne Gleisunterbrechung ein, von verschiedener 
Tragkraft und Länge. Die Beschaffung großer und schwerjge 
bauter Drehscheiben, Schiebebühnen und Wagen ist anzu 
raten, welche für die größten Waggons ausreichen, weil die 
Waggons voraussichtlich in Zukunft immer stärker und größer 
gebaut werden sollen. Die Gleisköpfe werden durch Prellböcke 
gesichert. Gleisanlagen sollte man durchweg in Eisenmaterial 
ausführen; Holzschwellen sind nur billiger im ersten An 
schaffen. Bei hoch belasteten, soliden Gleisanlagen werden die 
Schienen auf Untermauerungen gelegt und mittels Zugstangen 

_'Verbunden. Die Gleise sollen möglichst wagerecht oder höch- 
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stens in Steigung von I : 300 der Länge angelegt werden, wenn 
auf ihnen der Betrieb nicht mit Lokomotiven geschehen kann 
oder sie nicht ausdrücklich zum Ablaufen der Waggons dienen 
sollen. 

b) Hängebahnen. Innerhalb der Lagerräume, besonders 
aber auf Lagerplätzen werden Hängebahnen mit Nutzen 
immer mehr angewendet, um die Handarbeit zu beschrän 
ken. An Gerüsten,. Pfosten, Decken usw. sind Laufschienen 
befestigt, an denen die Ladegefäße aller Art, in Rollen hän 
gend, von Hand oder maschinell fortbewegt werden können; 
nötigenfalls sind dann die einzelnen Laufschienen an vielen 
Stellen, besonders an den Enden durch Kurven, Weichen oder 
Drehscheiben verbunden; auch werden Verwiegevorrichtungen 
in den Laufschienen angebracht. Auch Seilbahnen wendet 
man an, meist für lange Transportstrecken; dabei werden an 
Gerüsten, Pfosten usw. bewegliche Rollen angebracht, über 
welche endlose Seile sich fortbewegen, an denen die einzelnen 
Gefäße angeklemmt und damit weiterbefördert werden. Bei 
Hängebahnen mit Hängeschienen hängt der Wagen an der 
Laufschiene; er wird entweder mit einem Laufseil fortbewegt 
oder er ist (elektrisch betrieben) mit Motoren versehen, welche 
ihren Kraftbedarf von Kabeln abnehmen, die an der Lauf 
schiene oder an den Gerüsten befestigt sind. Besonders die 
elektrischen Hängebahnen gelangen zum Transport sehr großer 
Massen immer mehr in Aufnahme, weil sie automatisch ein 
fach arbeiten können. Alle die Hängebahnen haben den Vor 
teil, daß der Lagerboden nicq.t stark mit Gleisen vernutzt oder 
zerteilt wird und daß mit ihnen die Wagen auch über andere 
Bauteile, Gegenstände oder Lagergüter hinweggeführt werden 
können. Hängebahnen versieht man auch mit automatisch 
wirkenden Ausrückvorrichtungen, wobei die beladenen Gefäße 
an einer bestimmten Stelle (durch Anstoß usw.) zum Kippen 
und zur Entleerung kommen. 

c) Transportbänder verschiedenster Art. Die Bänder 
sind endlos und laufen auf Rollen mit etwas linsenförmiger, 
aber glatter Oberfläche; sie tragen das Gut vom Beschüttungsort 
des Bandes entweder wagerecht, leicht abfallend oder an 
steigend, gerade aus oder - mittels Abstreifvorrichtungen - 
auch seitlich in die nächststehenden Verteilungsgefäße oder 
Lagerräume; während des Laufes kann das Gut durch Vorbei 
führen an Magneten, Saugvorrichtungen, warmen Luft- 
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strömen usw. gereinigt bzw. getrocknet werden. Glatte Bänder 
werden auch zur Bewegung von anderen, schwereren Lasten 
als Körnern benutzt, z. B. für gefüllte Säcke, Ballen oder 
kleinere Stückgüter; dann werden die\Tragerollen des Bandes 
an der Aufwurf stelle sehr dicht aneinander, weiterhin aber 
mit größeren Zwischenräumen unter dem Band angebracht; 
Transportbänder werden auch -- als sog. Schurren - mit 
Widerständen besetzt, um kleinkörniges Gut (auf einer dar 
unterliegenden, festen Fläche) weiterzuschieben, oder mit 
kastenartigen Behältern versehen, um das Gut weiter zu 
tragen. 

Transportbänder werden besonders auch gebraucht, um 
Waren (von oder zu sonstigen Fahrzeugen, auch teilweise unter 
irdisch) auf ziemlich erhebliche Strecken, z. B. vom Schiff nach 
Landlagern, in die Gebäude oder heraus zu befördern; stets 
sind sie gegen äußere Stöße geschützt gelegen. Die Bänder 
werden in einzelnen Teilen der Höhe nach verstellbar einge 
richtet; z. B. an den Einwurfstellen, um das Gut von ver 
schiedenen Höhen wahlweise nach Bedarf fördern zu können, 
z. B. von einem anderen Band, von der Höhe des Erdbodens 
oder der Ladebühnenhöhe aus. Wo Ware seitwärts gebracht 
werden muß, wird sie auf ein zweites, tiefer gelegenes Band 
(bzw. eine Schnecke, Schurre usw.) geleitet und von diesem 
m entsprechendem Winkel weitergeführt. Das Material der 
Bänder ist Hanf, besser Leder, für nasses Gut aber Kokosfaser 
oder Gummi. 

cl) Schnecken werden zur wagerechten Fortbewegung 
V.on kleinkörnigem Gut gebraucht, meist deshalb, damit das 
Gut im Fortbewegen gleichzeitig gut umgesetzt oder gemischt 
werden soll; sie werden stets in Metall ausgeführt, arbeiten 
langsam, aber billig. 

2. Transportmittel, wagerecht und senk 
recht wirkend. 

Krane, fahrbar oder feststehend. Feste Drehkrane 
beherrschen nur einen bestimmten Kreis ; feste Bock 
krane mit querfahren Hebezeugen (Laufkatzen, Auslegern, 
D~ehkranen, Winden usw.) beherrschen das darunterliegende 
Viereck. Fahrbar hergestellte Krangerüste, die noch mit 
querfahrenden Hebezeugen, wie Laufkatzen, Winden, Dreh- 
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kranen usw., besetzt sind, gestatten eine weit bessere Aus 
nutzung der Ladeböden und der Ladestraßen; siehe letztere. 
Besonders sind die fahrbaren Voll- und Halbportalkrane sehr 
brauchbar; es sind dies fahrbare Gerüste, welche die Längs 
richtung einer Bodenfläche bestreichen, auf denen sich quer 
fahrende oder kreisrund drehbare Hebezeuge befinden. An 
Verkehrsstraßen werden solche Krangerüste so eingerichtet, 
daß allerlei Waren unter ihnen lagern können und ev. die Eisen 
bahnwagen oder sonstigen Fahrzeuge unter ihnen hindurch 
fahren und auch bequem mit ihnen beladen werden können. 
Die Laufräder der Gerüste ruhen dabei entweder sämmtlich 
auf einer Bodenschiene (bei Vollportalkranen) oder es ruht 
(bei sog. Halbportalkranen) nur ein Fuß des Krangerüstes 
auf der Bodenschiene, während der zweite Stützpunkt, auf 
einer Laufschiene an der Gebäudewand befestigt, gegeben ist. 
Siehe Fig. 41 und 42. 

3. Transportmittel senkrecht, bzw. schräg 
aufwärts arbeitend. 

a) Elevatoren, Paternosterwerke, Becherwerke und Saug 
werke. In großen Lagerbetrieben, an großen Verkehrsstraßen 
sind diese Arbeitsmaschinen unentbehrlich, als feste oder fahr 
bare Anlagen zum Be- und Entladen von Fahrzeugen zu 
Wasser und zu Lande im Gebrauch. Die Ware wird entweder 
in Förderröhren gesogen oder gehoben, die senkrecht oder 
schräg, fest oder verstellbar in das einzuholende Gut hinein 
gelegt werden können. 

Bei Paternoster- oder Becherwerken'läuft in der Förderröhre 
ein Band ohne Ende, auf welchem Becher befestigt sind; die 
Röhre wird in die Körner getaucht, die Becher schöpfen sich 
voll und am oberen Bandende schütten sie den Inhalt in Be 
hälter oder auf weiterschaffende Transportmittel. Bei Saug 
werken wird die in den Röhren befindliche Luft derartig mit 
Gebläsen verdünnt, daß sie an einem Rohrende die kleinen 
Körner in die luftdichte Röhre hineinzieht, fortbewegt und 
am anderen Rohrende abwirft. Die Becher werden für weiche 
Wären, wie Schrot, Mehl usw. in flacher, dagegen für Getreide 
usw. in tiefer Form ausgeführt. Durchweg wird zu den Bechern 
Metall, wegen des Verschleißes und der Entzündungsgefahr 
durch Reibung, angewendet. 
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b) Schnecken und Bänder: sie können nicht senk 
recht arbeiten, werden aber zur Aufwärtsbewegung von klein 
körnigem, leichtem Gut in schräger Richtung gebraucht. 

c) Aufzüge mit Fahrkörben. In allgemeinen Handels 
speichern ist, sobald sie mehrstöckig sind, die Anlage von Auf 
zügen fast unerläßlich für den Transport der Waren in der 
Höhenrichtung. Für Personenaufzüge gehen die gesetzlichen 
Vorschriften viel weiter als für reine Warenaufzüge. Die Be 
förderung geschieht mit offenen oder geschlossenen, in Schienen 
geführten Fahrkörben, die an Trageseilen hängen (welche fast 
ausnahmslos senkrecht, selten schräg) die Waren und Per 
sonen mit Kraftbetrieben aller Art befördern. Zur Erleichte 
rung des Betriebes wird ein Gegengewicht angewendet, welches 
so schwer wie der Korb einschließlich halber Nutzlast ist und 
auch in Laufschienen geführt wird. Die Abmessungen und 
die Tragkraft der Körbe ist dem jeweiligen Bedürfnisse anzu 
passen. In Handelsspeichern wird man eine Tragfähigkeit von 
nicht weniger als 1000 kg anwenden. Wo mehrere Stockwerke 
vorhanden sind, vermehrt man lieber die Geschwindigkeit, 
anstatt die Tragfähigkeit; damit wird auch dem Verkehr am 
besten gedient, besonders dort, wo der Aufzug in verschiedenen 
Stockwerken von verschiedenen Interessenten benutzt wird. In 
großen Betrieben sollten wenigstens zwei Warenaufzüge vor 
handen sein, weil an den Aufzügen mehr oder weniger Betriebs 
störungen vorkommen; als Notaufzug kann ein freier Seilauf 
zug an der Front dienen. 

Die im Inneren der Gebäude liegenden Aufzüge müssen 
nach gesetzlicher Vorschrift mit feuersicheren Wänden und 
Türen umschlossen sein, diese Forderungen bedingen größere 
Koste~, darum legt man Aufzüge öfter ohne Umfassungswände 
vor die Außenfronten der Bauten; die Baukosten werden da 
durch verringert und das Beladen von dem Erdboden oder 
von Fuhrwerken und Fahrzeugplatten wird recht bequem; 
ein freistehendes Gerippe für die Führung des Korbes wird 
?ann aus Eisen hergestellt; die Ladeöffnungen schließt man 
1U den einzelnen Geschossen durch Schiebe- oder Klapptüren 
und sie müssen (wie alle Fahrstuhltüren) mit Vorrichtungen 
versehen sein, welche ein Offenlassen der Türe verhindern, 
solange nicht der Fahrkorb vor der Öffnung steht. Die 
Nachteile solcher freier Aufzüge bestehen in der ungeschütz 
ten Lage der Ladeöffnungen sowie des Fahrkorbes und in 
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Schwierigkeiten bez. etwaiger Senkung des Aufzuges bis" in 
den Keller. 

Aufzüge, die im Inneren der Gebäude liegen (also Schacht 
aufzüge) , erhellt man meist durch Glasoberlichte; wo aber 
Seitenlicht vorhanden ist, wird meist der Schacht oben mit 
einer Decke geschlossen und auf derselben die Aufzugs 
maschine montiert, wobei das Sehachtgerüst dann entspre 
chend stärker konstruiert sein muß. Die Aufzugsmaschinen 
bringt man in einfachen Fällen auf dem Schacht, sonst 
unten neben ihm (im Notfalle) auch an den Wänden oder 
an Decken an. Die Aufzugsmaschinen werden am besten in 
den unteren Geschossen aufgestellt, damit sie leichter über 
wacht werden können. 

Die Größe des Korbes - und damit der Förderplatte - 
an den Aufzügen wird selten unter I m Länge und 1,5 m 
Breite genommen; in Handelsspeichern ist die geringste Ab 
messung nicht unter 1,5 x 2 m. Die Aufzugkörbe müssen 
einen sehr festen Boden haben. Sie sind oben offen oder 
nur durch ein Drahtgitter geschlossen. Die Korbwände sollten 
mit glatten, harten Bekleidungen geschlossen sein, wenigstens 
1,50 m hoch; darüber wäre dichtmaschiges Drahtgitter als 
Wandschutz nötig. Als Baumaterial gelangt für die Körbe 
fast durchweg Eisen zur Anwendung, für Böden und Schutz 
wände manchmal hartes Holz; die Ladetüren im Inneren der 
Bauten müssen feuersicher, am besten aus Eisen, erstellt wer 
den. Die Fahrkörbe der Personenaufzüge müssen rundum dicht 
geschlossene Wände haben. Jeder Korb soll mehrere Fangvor 
richtungen haben, womit er bei einem etwaigen Seilbruch so 
fort sich an die Laufschienen festsetzt. Die Lauf schienen für 
den Korb und für das Gegengewicht müssen genau senkrecht 
und parallel gestellt werden; vor allen'[Dingen[sind sie gut ab 
zuglätten, damit möglichst wenig Reibung entsteht. Zum 
Aufhängen der Körbe werden Drahtseile benutzt, die auf mög 
lichst großen Rollen sich bewegen. Der Sicherheit wegen sind 
zwei Seile rätlich; bei Personenaufzügen ist diese Anzahl vor 
geschrieben. 

Die Bedienung der Einstell- und Signalvorrichtungen an 
Aufzügen geschieht vielfach auf elektrischem Wege. Aber auch 
mit einfachen Seilsteuerungen ist in den meisten Fällen ge 
dient, das Heranholen des Korbes, von andrer Stelle aus, 
ist aber dabei schwer ausführbar. 
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Transmissionsaufzüge, also solche, welche direkt von den 
Kraftmaschinen her mit Riemen usw. angetrieben werden, 
stellen die billigste Betriebsart dar, wenn die Führung der Zug 
vorrichtungen im Bau und im Betrieb nicht zu kompliziert und 
teuer ist; Transmissionsaufzüge gebrauchen aber verhältnis 
mäßig viel Platz für die Antriebsvorrichtungen, Riemen, Vor 
gelege usw., und ihre Betriebskosten sind sehr abhängig von 
der Anzahl der nötigen Kraftübersetzungen. Die elektrische 
Kraft findet für den Betrieb der Aufzüge die meiste Anwendung, 
nachdem es gelungen ist, die an den Motoren früher vorhan 
denen Mängel zu beseitigen. Die elektrischen Aufzugsmaschinen 
brauchen wenig Platz und lassen sich bequem direkt über 
oder nahe dem Fahrschacht montieren; im Kraftverbrauche 
sind sie recht teuer, wenn die Elektrizität nicht sehr billig ist; 
andererseits sind sie sehr beliebt, weil man leicht mit verschie 
den großen Geschwindigkeiten fahren kann. 

Hydraulische Aufzüge sind teuer in der Anlage, aber 
ratsam {wenn Druckwasser billig zur Verfügung steht), weil 
sie in bezug auf Zuverlässigkeit, Geräuschlosigkeit, Fall 
sicherheit, Kosten- und Raumersparnis den anderen Betriebs 
arten gleichwertig oder überlegen sind, besonders für sehr 
große .Lasten. Bei hohen hydraulischen Aufzügen können 
die Druckzylinder meist des Grundwasset-standes wegen nicht 
unter den Körben angebracht werden; die Zylinder werden 
dann in kurzer Form an Wänden oder im Dachboden be 
festigt und die Hubhöhen durch Übersetzungen mit Seilen 
usw. überwunden. 

Sogenannte Hebeplatten (sehr schwere Lastenaufzüge) 
kommen in Anwendung, wo nur ein Geschoß bestrichen werden 
soll, z. B. vom Erdgeschoßboden zum Keller; die obere Öff 
nung wird nicht mit Wänden, sondern nur mit einem Gitter 
versehen, damit man leicht die Plattform des Aufzuges be 
laden kann; der Schacht muß aber (wenn er innerhalb eines 
Hauses liegt) feuersicher verkleidet sein. In großen Gebäude 
gruppen legt man zum Betriebe von mehreren Aufzügen einen 
gemeinschaftlichen Montageschacht für die Maschinen, Zy 
linder, Seile usw. an, um die Kosten für die Anlage, deren Re 
paratur und Kontrolle zu verringern. Die Trageseile werden 
vom Schacht aus durch Rollen über die Dächer usw. hinweg 
geleitet nach betr. Aufzugsschächten und in letzteren hängen 
dann nur die Lastrollen und Seile für den Korb. 
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d) Einfache Seilaufzüge. Die Beförderung mittels 
Winde und Seil wird heute noch in den allereinfachsten, wie 
in den ausgedehntesten Speicheranlagen gebraucht, an den 
Land- und Wasserstraßen, wo die Fahrzeuge mit Stückgütern 
beladen und entladen werden sollen, von Hand oder auch ma 
schinell mit Winden betrieben. Das Seil hängt in einfacher 
Rolle an einem Auslager, höchstens 85 cm weit, vor dem 
Hause; die Ware an Haken oder Schlingen. Die Luken sind 
an den Stoßkanten bewahrt, durch Schiebetüren oder Klapp 
türen geschlossen, mit Schutzstangen, Ketten oder Griffen 
versehen. Rollen oder Kipplatten finden Anwendung. Ein 
Triebwerk, für alle Stockwerke dienend, wird durch Stellvor 
richtungen oder Signale in Bewegung gebracht. Meist ist im 
Spitzboden ein Haspelrad angebracht, auf dem ein endloses 
Seil hängt, das in jedem Stockwerk benutzt werden kann. Die 
freien Seilaufzüge und ihre Öffnungen sind den Nachteilen der 
Witterung voll ausgesetzt. Im Inneren von Gebäuden sollte 
man Seilaufzüge nicht anlegen, wegen der feuergefährlichen 
Lukenöffnungen in den Decken. 

e) Fallschächte. Das Gut wird in ihnen senkrecht oder 
schräg durch seine eigene Schwere befördert. Sie sind be 
deutendem Verschleiß ausgesetzt und deshalb gebraucht man 
zu ihrer Herstellung nur Metall, wo harte Waren fallen sollen; 
für weichere Stoffe, wie Getreicl'.e, Mehl usw. verwendet man 
dagegen vielfach Holz. In Steinkonstruktion werden sie höch 
stens ausgeführt, wo es sich um ganz große Abmessungen 
oder große Gütermassen handelt. 

f) Rieselböden siehe Kap. V, E VI. 
g) Rutschen. Einfache schräge Ebenen, die mit seit 

lichen Schutzwangen versehen sind, erbaut man in gerader 
oder gewundener Form zum Abwärtsbringen von Gütern ver 
schiedenster Art. Die kreisförmige Grundfläche der Rutschen 
ist wegen der Platzersparnis am gebräuchlichsten, zum Ab 
lassen von Säcken, kleinen Stückgütern usw. Gleitbahn und 
seitliche Schutzwangen werden stets aus hartem Holz oder 
aus Metall, die Unterstützung der Bahn aus beliebigem Ma 
terial hergestellt. 

T'ie Durchbrechungen der Decken bilden bei den offenen 
Rutschen eine große Gefahr bei Feuer; deshalb umschließt 
man sie auch mit sicheren Wandungen und legt feuersichere 
Luken darin an. 
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4. Tr a n sp o r t m i t t e I in schräger Richtung. 
Die vorerwähnten Schnecken, Bänder, Kippflächen, ge 

neigte Rampen usw. werden dafür ebenfalls gebraucht. 

C. Die Verwiegung und Reinigung der 
Lagergüter. 

Fast alle Waren müssen bei Ankunft und Abgang ver 
wogen werden. Zur Feststellung etwaiger Verluste wird meist 
das Gut auch ein oder mehrere Male gereinigt, um das Gewicht 
der guten Ware festzustellen. Das Verwiegen verpackter Waren 
geschieht auf einfachen Dezimalwagen, die entweder auf dem 
Güterboden aufstehen oder besser mit· ihm gleich hoch ein 
gebaut sind; weiter auf Waggonwagen, Fuhrwerkswagen oder 
Federwagen, welche mit den Lasthaken der Hebevorrichtungen 
(Kranen, Laufkatzen usw.) verbunden sind. 

Unverpackte körnige Waren, wie Getreide usw., wiegt 
man in folgender Art: Das ankommende Getreide wird in 
einen Behälter geschüttet und rieselt dann in ein Gefäß, welches 
auf ein bestimmtes Gewicht eingestellt werden kann; sobald 
die Füllung das erlangte Gewicht erreicht hat, schließt sich 
der Zulauf, wird das Gefäß geöffnet oder gekippt (meist auto 
matisch) und sein Inhalt fällt entweder direkt in die Säcke 
bzw. Gefäße oder auf ein Transportband, welches die Ware 
dann weiterschafft. Ein Räderwerk registriert dabei die An 
zahl der gewogenen Behälter. Die Reinigung der Waren ge 
schieht mittels Gebläsen, festen oder beweglichen Sieben, Ma 
gneten, Schleudern usw. vor oder nach dem ersten Verwiegen. 
Die Beimischungen fallen in besondere Behälter und werden 
periodisch ebenfalls an selbiger Stelle verwogen. Güter be 
sonderer Art erfordern besondere Reinigungskammern, in denen 
die betr. Spezialmaschinen Aufstellung finden können. 

D. Vorrichtungen zum Umsetzen des 
Lagergutes. 

Sie sind in allen vorbeschriebenen Transportmitteln ge 
geben. 

Bei manchen Materialen wird weniger Wert auf die Durch- 
Salzmann, Industrielle Bauten. II. 9 
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lüftung gelegt, als z. B. bei Getreide; alsdann gebraucht man 
für das Umsetzen auch Rührwerke, die in geschlossenen Be 
hältern bewegt werden. 

Schlußbemerkung. 
Neben Band I und II dieses Werkchens enthält 

auch Band III desselben (Fabrikbauten) noch für 
Lagerhausbauten Wissenswertes, weil Fabriken und 
Lagerhäuser sich in manchem ähneln. 

\' ', ""' 
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WeitbredJt illurd)gefel)en unö ergän3I 
0011 <:prof. Dr. für! 23erger. Q'lr. 161. 

!Deuffd)e l!Ueruturgef d)id)fe bes 
19. Oul)d)unberts oon <:prof. (for! 
Weitbml)f. illurdJge[e\)en unb ergä113t 
o. Dr. <21id)arll Weifbred)t in Wimpfen. 
2 leite. IJ'lr. 134 uni) 135. 

<ßefd)id)te bes beuff dJen !Rem ans 
oon Dr. fü([muflJ Wlle(he. fü. 229. 

!Die beuffd)e .nelbenfuge 0011 Dr. Dtto 
üultpo!~, Siric3eh, <:)}rofef[or on ller 
Unioerfitäf Wiir3burg. Q'lr. 32. 

©olifd)e 6p1·ad)benhmälcr m. <13rom. 
mot1!t, llber[etung unb G:r!äntenmgen 
DOil Dr . .nenn. Sonnen, 0irehtor ller 
S\önigin üui[e O 6dJu!e in fünigs. 
berg i. 'l)r. IJ'lr. 79. 

2llfl)od)beutf rl)e Qlferafur mit <13rom 
mofih, llber[etung mill fölöuternngen 
oon ~l). 6d)auff[er, <:profeff or am 
<Reo!gl)mnnflum in Wm. 121r. 28. 

<fbbulieber mit G}rmnmatih, Hber[enung 
unll G:däuterungen 0011 Dr. Will). 
<Ronijd), <13l)mnajialoberle\)rer in Ds• 
nabr(id{. 121r. 171. 

mas Walfl)urf,Qieb. G:in fülllenjang 
aus llem 10. Sa!Jrl)unllert im ~ersnrnfle 
ller Ur[d)rift über[e\)t unll erläutert 
Don <:)}rofef[or Dr. .n. 'llltl)of in 
Weimar. mr. 46. 

mir,ttungen aus mmeu,od)beutf d)er 
~riif73eif. Sn 2.luswnl)I mit C!,il1lei• 
tungen unll Wörterbud) !Jerausgegeben 
Don Dr . .nermann Son\)m, illirehtor 
ber fünigin üul[e,6dJule in fünigs, 
berg I. 'l)r. mr. 137. 

ll'er mtbelunge met in 2.luswol)I unt> 
miflell)od)beuffd)e ©ranmrnfih m. 
hur3. 2nörterbudJ o. Dr. 'ill. <13o[f(Jer, 
<.µrof. a. b. UniD. <Rojtoch. Q'lr. I. 

Siubrun unb !Dietrid)epen. 911it C!,in• 
le\fung unll 'lliörterbud) Don Dr. D. 
ß. Siriqeh, <:)}rofeflor on ller Uni• 
Derfität Wür3burg. mr. 10 . 

.ßurtmunn uon 2lue, ~olfram uon 
<ff d)enbud) unb <ßofffrleb uon 
6truf1burg. 'llusmo!JI aus llem l)öfi• 
!dien G:pos mit lllnmerhungen unll 
'l!lörterbud) Don Dr. &l. Wlarolll, <.µro, 
fe[f or om &lg!. 3riellric!Jshollegium 3u 
fünigsberg I. <:pr. mr. 22. 

Wulfl)er uon lier !Uogehueibe mit 
2.lusmol)I a. !!!Unnef ang u. 6prud)= 
bid)fnng. fil1it 'llnmerhungen unll 
einem Wörferbud) Don D. 6Jilnffer, 
'l)rof. o. ll. Dbmeolfdiule u. o. ll. ~edJn. 
.nodJ[c!Jule in 6tuttgart. Q'lr. 23. 

!Die <fpigonen bes r,öflf d)en Cfpos. 
'2lusrunl)I aus bcut[dJen ~id1!11ngen bes 
13. Sal)rlJunllerts oon Dr. ~i!üor 5uni1, 
21htuorius ller &laiferlidJen 211,allemie 
ller Wil[en[c!Jaflen in Wien. mr. 289. 

ll'eutf d)e Qiferufurbenhmäler bes 
14. unb 15. Oaf)d)unberfs ausge. 
roälJ!t unll erläutert Don Dr. f.>ennann 
Snn\)en, [)irehtor ber fünigln üuife• 
6dJule in fünigsberg i. 'l)r. mr. 181. 

ll'eulf d)e mternfurbenhmäler bes 
16, {Jul)rl)unberfs. I: mlurfin 
l!utl)er, xr,omns !!Uuruer unb 
bus Siird)enlieb bes 16. Oaf>r• 
l)unberfs, 2.lusgeroö!Jlt unll mit ~In• 
[eifungen unll 21nmerhungen Der[el)en 
Don <:prof. ill. 23erlif, Dberlel,irer om 
%ho[aigl)t111H1fimn 311 Üeip3lg. fü. 7. 
- - II: S>uns 6ad1s, 2.lusgewäl)!t u. 

erläutert Don <:)}rofef(or Dr. 5u!ius 
6aIJr. mr. 24. 
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!Deutfd)e 1!iterafurbe11Junäler bes 
16. 8al)rl)unberls. Ill : ~on 
23ranf 6is ~ollenl)agen: 23ranf, 
S'Sutten, ~fd)arl, fowie ~ier0 
epos unb o-abd. 21usgewäl)lt unb 
erlöulerl non 'l}rofe[lor Dr. ßullus 
6al)r. fü. 36. 

- bes 17. unb 18. 3al)rl)unberfs 
non Dr. '.l}aul £!egbanb in 'Berlin. 
1. :teil. IJ'lr. 364. 

Gimplidus Gimplidff{mus oon .f.>ans 
ßahob G:l)rlftojfe! con <ßrimmel51Jaujen. 
ßn 21uswal)l l)ernusgegeben DOil 'l}ro 
fefior Dr. ~- 'Boberlag In 'Breslau. 
!llr. 138. 

!Das beuff d)e ~olftslieb. 21usgewäl)II 
unb erläutert non <profefjor Dr. ~Mlus 
6al)r. 2 'Bänbd)en. 2'lr. 25 uno 132. 

<!ngUf d)e 1!Uerafurgef d)id)fe Don 
Dr. ctarl <meifer in Wien. fü. 69. 

6lrunb3ü9e unb .ßaupfh,J>en ber 
englif d)en 1!iferafurgef d)id)fe oon 
Dr. 21rnolb !ill. 9TI. 6d)röer, <prof. 
an ber .nanbelsl)od)\dJule ht fiöln. 
2 Xelle. mr. 286 unb 287. 

Ofalienif d)e 1!Uerafurgef d)id)fe Don 
Dr. für! 2.1of31er, 'l}rofefior an ber 
llnloerfllöf fillilnd)en. !!lr. 125. 

Gpanifd)e i!iferaturgef d)id)te o. Dr. 
'Rubolf 'Beer, Wien. 2'.Bbe. filr.167, 168. 

<.J)orlugiefifd)e 1!Uerafurgef d)id)fe o. 
Dr. fiarl DOn 'Re\nlJarbftoettner, '.l}ro 
fefjor an ber fiön!gl. XcdJni[dJen .nod)• 
fd)ule !illilnd)en. mr. 213. 

~uififd)e £!Ueralurgefd)id)fe o. Dr. 
meorg 'l}olonshiJ In 9Tiünd)en. mr. 166. 

~uffif d)e ßlferafur oon Dr. G;rld) 
'Boel)me, fühtor an ber .nanbelsl)od). 
f d)ule 'Berlin. I. ~eil: 21uswal)l mo 
berner 'l}rofa unb 'l}oefle mit ausfü!Jrl. 
21nmerh. u. 21h3entbe3eld)nung. !!lr. 403. 

- - II. S::ell: BcenoJIO/J:-b l'apnniH'L, 
PaacKaa1,1. fillif 21nmerhungen unb 
~lh3enlbe3eld)nung. !!lr. 404. 

Glaulf d)e ßlferaturgef d)ld)fe Don 
Dr. ßofef fürafeh In Wien. I: fütere 
Blferatur b. 3. Wiebergeburt. !!lr. 277. 

- - II: 1:las 19. ßal)rl)unbert. fü.278. 
morbif d)e 1!Ueraturgefd)id)fe. 1: 1:lte 

tslönblfd)e u. norwegifdJe £!iteralur bes 
!illtllelalfers D. Dr. ~olfgang <33olfl)er, 
'lJrof. an ber Unio. 'Roftoch. fü. 254. 

!Die .ßaupUUerafuren bes Orient!; 
oon Dr. !ill!d) . .nabcrlanbt, '.l}rioaföo3. 
a. b. Un Iocr[. Wien. I: 1:lie Üilernlurcn 
Djtaflens unb 5nbiens. fü. 162. 

!Die S5aupfliteraturen bes Orients 
II: 1:lie £!ileraturen ber q)erjer, 
6emiten unb :I:ilrhen. !!lr. 163. 

!Die d)riftlid)en ßlferafuren bes 
Orients oon Dr. filnton 23aumftar!t. 
I: G;inleilung. - 1:las d)ri[tlid).aramii, 
lfdJe u. b. hop!ifd)e 6d)rifttum. fü. 527. 
- - II: 1)as d)riftlld)-arabifdJe u. b. 

öfb\opifdJe 6d)rifltum. - 1las dJrifl• 
Iid)e 6d)rlfltum ber 21rmen\er unb 
<ßeorgler. mr. 528. 

6lried)if d)e £!Ueraturgef d)id)fe mil 
'23erüchfldJt\gung ber <nliflenjd)aften Don 
Dr. fillfreb '33erdte, c.}3rofefior an ber 
Unloerfllät <ßreifswalb. %·. 70. 

~ömif d)e ßlferaturgef d)id)fe Don 
Dr . .nerm. ßoadJim, .namburg. !!lr.52. 

!Die fflefamorp()of en bes <.p. Ouibius 
!Raf o. Sn ~{usroal)l mit einer G:in, 
leilung unb 21nmerhungen l)erausge 
!!_eben Don Dr. ßufüts 3iel)en in 
liranhfurt a. !ill. fü. 442. 

~ergU, 2'eneis. ßn Qluswabl mit 
einer G:inle\lung unb filnmerfomgen 
l)erausgegeben DOIi Dr. ßulius 3iel)en 
in ijranhfurl a. !ill. mr. 497. 

63ef d)id)flid)e ~ibliof~eh. 
<!inlelfung ln bie G)ef d)id)fswiff en~ 

fd)aff D. Dr. (trnft 'Bernf)eim, <prof. 
a. b. Unioerfilät <ßreifswalb. mr. 270. 

Urgef~id)te ber menfd)f)eif 0011 Dr. 
!illon3 .noernes, <prof. a. b. UniDerflliit 
Wien. !mil 53 filbb\lbungen. fü. 42. 

G}efd)id)fe bes allen 91lo1·9enlanbes 
Don Ör. ~r. ßommel, o. ö. '.l}rof. ber 
femit!jdJen 6prad)en an bcr lln!oerfit. 
!illünd)en. 9föt 9 'Uoll- u. ~eltbilbern 
u. 1 .fiarte bes 9Tiorgenlanbes. !!lr. 43. 

G)efd)id)le mraels bis auf ble griedJ. 
Sc!!D. me. Or. ß. 'Ben3i11ger. 91r.23I. 

meuteffamenllld)e ,3eifgefcl)id)fe o. 
£!ic. Dr. cm. 6taerh, 'lJrof. an ber Uni, 
Derfitöt ßena. 1: 1ler l)iftorifd)e unb hul, 
lurgejd)id)llid)e fünkrgrunb bes Ur 
dJrijtenlums. fillil 3 fünen. 91r. 325. 

- - II: 1lie 'Religion b. 5ubentums i. 
3ellalter bes füllenismus u. b. 'Römer 
f)errjd)aft. \JTiit 1 '.l3lanfhi33e. mt. 326. 

2lrd)äologie oon I.k ~riebrld) fioepp, 
q)rofefior a. b. Unloerfit. !illünfter i. cm. 
3 23önbd)en. 9llit 21 filbbllbungen 
Im le~! unb 40 :tafeln. mt. 538, 40. 

3 



(ßried)ifd)e mefd)id)le non Dr. fain- 3ran3öfifd)e mefd)idJfe uon Dr. <n. 
rid) 6woboba, l'.ßrofeff or a. b. [)cul• 6!crnfe(b, <:ßrofcffor an oer Ilniner- 
fd)en Unlocrfifi.il $rag. 'llr. 49. filiit 'Berlin. 'llr. 85. 

mried)ifd)e 2ilferlumsltunbe o. <:ßrof. !Ruffifd)e mefd)id)fe non Dr. Wi19elm 
Dr. 'Rid). 21laifd), neu bearbeitet non 'Reeb, Dberlebrer am DflergtJmllll• 
'Rehlor Dr. Bran3 <:ßo9!9ammer. 21lil flum in 21lah13. 'llr. 4. 
9 ~ollbilbern. 'llr. 16. <.polnifd)e mefd)id)fe non Dr. G:kmens 

!Römifd)e mefd)id)fe non 'Realg9mna• 'Branbenburgcr in <:pofen. 'llr. 338. 
flalbirehlor Dr. Sulius siod) in 6panif~r.e mef~r.1~r.1e 0011 Dr. ffiuft. 
ffirunewalb. filr. 19. "' "' .. , 

!Römifd)e !llfertumsltunbe o. Dr. £!eo [)ierchs. 'llr. 266. 
'Blod), Wien. @ii 8 ~ollbilb. 'llr. 45. 6d)wei3erif d)e mef d)id)le non Dr. 

Cßef d)id)fe b. ba,3antinif d)en !Reid)es .ft. [)änbliher, <:J}rofeffor an ber Uni• 
o. Dr • .ft. '210!9 In fümpten. 'llr. 190. oerfitäl 3ürld). 'llr. 188. 

©euffd)e mefd)id)fe non <:J}rof. Dr. (j. mefd)id)fe ber d)rifflid)en ~alhcm• 
.fiur3e, Dbcrlecyrer am fünigl. Bullen• ffaafen ('Bulgarien, 6crblcn, <Rumä- 
g1Jmnafium in 'Berlin. I: !llliffel• nien, !illonlenegro, ffiricdJenlanb) 0011 
alter (bis 1519). 'llr. 33. Dr . .ft. <Jlotb In fümplen. 'llr. 331. 

- - II: ,3eifalfer ber !Reformalion !Bagerifd)e mef d)id)fe ooh De . .nans 
unb ber !Religionsltriege (1500 Dchel in lllugsburg. filr. 160. 
bis 1648). 'llr. 34. mefd)id)fe [Jranh~ns o. Dr. C£9rlf!tan 

- - III: ~om mleflfiilifdJen [Jrle• !Ule9er, fig!. preu[3. 6taatsard)loara.q). 
ben bis gur 2luf(ofung bes alten In QIHlnclJen. 'llr. 434. 
'Jteid)s 1648-1806). 'llr. 35. 6iid)fifd)e <ßefd)id)fe oon <:J}rofelfor 

©euffd)e fammesltunbe oon Dr. Dito .naemmet, 'Rehlor bes fillho ai• 
%1bolf !mud), <:J}rof. a. b. Unio. Wien. gl)mnafiums 3u Beip3ig. 'llr. 100. 
Qnif 2 fiarlen unb 2 :l:afeln. 'llr. 126. ~~üringifd)e Cßefd)id)te o. Dr. <fänfl 

©ie beutfd)en 2llferliimer oon Dr. ~eorient in Belp3ig. IJlr . 352. 
(jrm13 (ju!Jfc, [)ir. b. 6täbl. !illufcums ~abifd)e mefd)id)fe oon Dr. fiarl 
in 'Braunfd)welg. 21lil 70 21bb. 'llr.124. 'Brunner, <:ßrofef[or om <ß9mnafium 3u 

2lbrifJ ber ~urgenltunbe oon .nofrnl 'J3for39eim unb 'J3rloaföo3cnl ber ffic. 
Dr. Dtto <:ßlper In 21lünd)en. filHI fdJld)te an ber '.Ied)nifdJcn .nod)fd)u(c 
30 2lbbllbungen. filr. 119. In fiarlsru!Je. 'llr. 230. 

©eutfd)e .itulfurgefd)id)fe oon Dr. mlürffembergift~e Cßefd)id)le o. Dr. 
'Rein9. <ßüntcyer. 'llr. 56. .fiorl Weller, 'flrofelfor am fürls- 

©euffd)es f:!eben im 12. u.13.8a~r• g1Jmnofium in 6tultgarl. 'llr. 462. 
r,unberl oon 'flrof. Dr. ~3ul. [)ieffen• mefd)id)fe ßof~rfngens oon <ße9ei111. 
bad)er I. Bretburg i. 23. <Reollwmmen• 'Regierungsrnt Dr. farm. 1)erld)sweHer 
far 3u ben ~olhs- unb fümftepen unb in 6tra[3burg. filr. 6. 
311111 !IDinnefong. I: ötfentllclJes Beben. !1,ie .itulfur ber !1tena1Hance. füe. 
21lif l '.Iofel unb 21bbilbgn. 'llr. 93. fittung, ßorfclJung, 1)idJlung oon Dr. 
- II: '$rioa!leben. 912, 2.lbb. 'llr. 328. 'Robert ß. %nolb, l'.ßrofe[for an ber 

QueUenhunbe ber ©euffd)en me. Un!oerfitäl Wien. 'llr. 189. 
fd)id)fe oon Dr. <£or! Sa cob, <:ßrof. mefd)id)fe bes 19. 8abr~unberfs o. 
a. b. i.lnlo. '.Iüblngen. 1. 23b. 'llr. 279. Dsllar Säger, o. $onorarprofeflor 

öflerreid)if d)e mef d)id)fe 0011 l'.ßrof. an ber Unioerfllät 23onn. 1. 'Bänb- 
Dr. ßran3 oon füones, neu bearbeite! d)en: 1800-1852. 'llr. 216. 
oon Dr . .fiarl U9lir3, $rof. an ber - - 2. 23änbdJen: 1853 bis Cinbe b. Sal)r• 
UnioerfHät <ßra3. I: 'non ber Ur3eil 9unberts. 'llr. 217. 
bts 3. '.robe fünig 21lbred)ls II. (1439). Siolonialgefd)id)fe oon Dr. 1'1elric1J 
21lit 11 6tammtafeln. 'llr. 104. 6dJäfer, 'flrofejfor ber <ßefd)ld)te an 

- - II: '!lom '.robe fünlg 2.llbred)fs II. ber Unloerfllät 23erlin. 'llr. 156. 
bis 3u111 Weftfälild)en ßrieben (1440 · !1,ie 6eemad)t in ber beutfd)en me~ 
bis 1648). !mit 2 E5tammtof. 'llr. 105. fd)id)fe oon Wirhl. lllbmlralltötsrnl 

~nglif d)e mef d)id)fe oon <:ßrofe[for B. Dr. (trnft oon .nalle, <:ßrofe[for an 
Cßerber In 1)üffe[borf. 'llr. 375. ber Unioerfl!öt 23erlln. IJlr . 370. 
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Cßeograpf)if d)e ~iblioff)eh. 
,:Pr,1,fifd)e 6}eograpl)ie o. Dr. 6iegm. 

Cßiinll)er, 'l3rofef1or an ber .fiönig !. 
:i:edJni\'dJen .f>odJ dJule in !JfüindJen. 
2ntt 32 Q!(Jbl[bungen. IJlr. 26. 

2lftronomif cl)e <ßeograpl)ie non Dr. 
6iegm. ß>iint!Jer, 'lJrofef[or an ber 
.ngl. ~eclJnifdJ. ßodJ[clJule in 911ilndJen. snu 52 !J,(bbilbun~en. mt. 92. 

SUimaftunbe. I: 21Ugemeine 5ilinta• 
fel)re 11011 <:J}rofef[or Dr. cm . .füippen, 
9lleteorologe oer 6eeu,arte .f>amburg. 
!JTiif 7 ~afeln 11. 2 l5iguren. IJlr. 114. 

'l)atäohlimatologie 0011 Dr. Will.J. <n. 
<idrnrbf in Weilburg a. Bal,Jn. IHr. 482. 

2!lcteorologie 11011 Dr. cm. ~raberf, 
<µrof. an ber Ilniner]. in Snnsbruch. 
WHt 49 Q!bbllb. 11. 7 ~afeln. IJlr. 54. 

1)1)1,fifd)e 2!leereshunbe o. 'l3rof. Dr. 
Cßerl)arb 6dJotf, Q!bteilungsoorftel,Jer a. 
ber [)eutfdJen 6eeruarte In ßamburg. 
911il 39 IJ,lbb. im ~elf 11. 8 ~af. IJlr.112. 

'l)aläogeograpr,te. ß>eologif cf)e ß>e. 
fd)idJte ber 9Ileere 11. ~eftlänber o. Dr. 
3'r. fü[fmat, Wten. 911. 6 siarf. %-. 406. 

!llas Cfis3eihtlfer Don Dr. (i:m!l Wert\) 
in Q3erlin-Wtlmersborf. 91111 17 Q!b. 
bllönngen uno 1 fiarte. IJlr. 431. 

!Ilic 2llpen D. Dr. <Robert 6ieger, 'l3rof. 
on oer llniDerfi!ät 6>rn3. fil1tf 19 Q!b. 
btlöungen uno 1 .narte. 'Ilr. 129. 

<ßlelf d)erhunbe o. Dr. l5rit 911acf)acelt 
in Wien. !Jnit 5 2föbilbungen Im 
~ell unb 11 lafeln. IJlr. 154. 

'Pffa113engeograpr,ie Don 'l3rof. Dr. 
Bubruig [)\els in !Jnarb11rg (.nefien). mr. 389. 

l'.lergeograpl)le o. Dr. mrnolb Sacobl, 
<:j3rof. ber Soologie a. b. sigl. fiorftalt. 
3u ~l.Jaranbf. filfü 2 .narfen. 21r. 218. 

i:!iinberhunbe uon Cfuropa oon Dr. 
(jra113 füiberidJ, <:J}rof. an ber <iigorf• 
altabemle in Wien. 91111 10 :.telf. 
ltärldJen unb 'Profilen unb einer fiarle 
ber Q!lpeneinleU11ng. 'Ilr. 62. 

l!iinberhunbe ber auhereurop. <.!rb, 
feile Don Dr. l5ran3.ß°eibericf), <prof. an 
bet !iworfaltabemie in Wien. !mit 
11 ~e!tltiirldJen unb 'Profilen. mr. 63. 

~anbeshunbe unb ~irlfd}aflsgeo, 
grapble b. {Jefl(anbes 21'uftralien 
oon Dr. fiurt .naffer!, 'l3rof. an ber 
.l"ianbelsl.Jocl)fcl)ule I. fülln. 911it 8 filbb., 
6 grap\). labell. u. 1 fiarte. %-. 319. 

i:!anbeshunbe uon ~allen Don 'lJrof. 
Dr. D. füeni!:J in fiarlsru\)e. 911if 
<µrofilen, IJ,lbbilb. u. 1 .narte. IJlr. 199. 

- bes 5iiinlgreld)s !5aa,ern oon Dr. 
cm. <ßö!:J, 'lJrofef[or an ber fig!. ~edJn. 
.nod)fdJule 911ilncl)en. 911it <:J}rofilen, 
!J,((Jbilbungen unb 1 fiarfe. IJlr. 17G. 

- ber 2tepub{Ht !5raflflen non <no- 
bolp\)o DO,ll g\)ering. !mit 12 filbb . 
unb einer siarle. IJlr. 373. 

- uon !5rltif d) = morbamerlha oon 
't3rofefior Dr. !J,(. Dppel in 23remen. 
~if 13 filbbllb. u. t .narte. mr. 284. 

- uon <.!If aü~i:!otl)ringen Don <prof. 
Dr. <n. Bangenbeclt in 6tra[3burg t. <!. 
911it 11 filbbilb. u. 1 fiarle. 'I!r. 215. 

- uon ß'ranhreid) oon Dr. <Rlcl)ari'l 
IJleuf e, [)irelllor ber Dbmeol[d)ule ill 
6panbau. 1. 23änbdJen. 'illil 23 !J,l(J. 
billlungen im ~ell unb 16 üanbfd)afts 
bilbern auf 16 ~afeln. mr. 466. 

- - 2. ~änbcl)en. !Jnit 15 filbbilbungcn 
im ~elf, 18 BanbjdJaflsbllbern auf 
16 :[afeln u. 1 lltl.Jogr. siarfe. 'I!r. 467. 

- b~s <ßroül)er3ogtums Sleff en, 
ber i:Jlrouht3 Sleff en,maffau unb 
bes ß'ürftentums malbedt oon 
'l3rof. Dr. ß>eorg füreim In [)arm[tabl. 
911!f 13 2,lbbilb. u. I fiarle. mr. 376. 

- ber 8berlf d)en Slalbinf el ooll 
Dr. ßrit <Regel, <:J}rofefior an ber 
Unioer[iläl Wüqburg. 911it 8 fiärt 
dJen unb 8 filbbilbungen im ~eit un!> 
1 fiarle in ßorbeni'lrudt. 'Ilr. 235. 

- ber 6)roi}r,er3ogfilmer 2lledtlen, 
burg u. b. ß'reien u . .nanf eftabl 
2ilbedt Don Dr. 6ebalb 6dJruar3, 
1'iren!or ber <nealfcl)ule 3um [)om in 
Biibech. 911it 17 IJ,lbbilllungen unll 
Slarlen im ~eit, 16 :tafeln unb einer 
fiarle in Bif\)ograp\)ie. !J1r. 487. 

- uon Ofterreid1_~ Ungarn Don Dr. 
fillfreb 6}run,b, '.jJrofelfor an ber lint. 
oerfltäl <:µrag. !Jnit 10 le!lilluffra 
fionen unb 1 fiarle. 'Ilr. 244. 

- ber 2ll)l!inprouin3 oon Dr. R 
6feineche, illireltlor bes <nealgl)mna 
flums in <i[len. 91111 9 filbbilbungen, 
3 fiärtd)en unb 1 fiarfe. 'Ilr. 308. 

- bes <.!uropäifd). «nunlanbs nebft 
\Jinnlanbs 0011 Dr. fillfreb 'Pl.Jilipp. 
fon, orll. <µrof. ller ffieograpble an ber 
Unto. fülle a. 6. !Jnit 9 2l bb., 7 :[ell• 
llarfen nnb 1 llll,Jogr. fiarle. 'I!r. 359. 

5 



Oanbesfmnbe bes Siöntgretd) s 
<Sad) jen Don Dr. ß. 3emmrid), 
Dberlebrer am 'Realgl)mnajlum in 
tplauen. fillil 12 2lbbilbungen uno 
l !forte. !Jlr. 258. 

- ber 6d)wet3 Don $rofefjor Dr. ß. 
, <maljer in 2:lern. fillit 16 filbbilbungen 
unb einer fürte. mr. 398. 

- von <Sftanbinauten (6dJweben, 
!Ilomegen unb 1länemarlt) non fireis• 
fd)ulinjpehtor ßeinrid) fürp in füeu3. 
burg. filllf 11 filbbllbungen unb 
1 &\arte. fü. 202. 

- ber «nereintgten <Staaten uon 
!lorbamerifta non $rof. füinric!) 
ffijd)er, Dberlebrer am fluifenjtäblifd)en 
IJiealgl)mnaf. In 23erlin. fillit fiarlen, 
51g. u. ~af. 2 2:lbe. \llr. 381. 382. 

- 6es Siönigreid)s ~ürflemberg 
non Dr. fiurt .nalfert, tpmf. an öer 
55anbelsl;ocl)fd)ule in fiöln. !ID. 16 'llol(. 
bilbern uno 1 fürle. mr. 157. 

!Iliebeutfd)enSiolonien I: ~ogo unb 
.ftamerun oon <:prof. Dr. fü1rl 1looe. 
fill!! 16 ~afeln uno einer lill;ogra. 

f1blfd)en fiarfe. mr. 441. - r: !:Das <Sübf eegebiet unb .ft tau= 
tfd)ou non <:prof. Dr. fi. 1looe. filllt 
16 ~afeln u. 1 lltl;ogr. fürle. mr. 520. 

l!anbes~ u. 2.lolftsfmnbe <palöilinas 
o, GJ}rioatbo3.Dr.<ß.ßölfcl)er, ßal(ea. 6. 
fillil 8 23ollbllbern u. 1 fiarle. IJlr. 345. 

!Uölfterftunbe oon Dr. fillldJael ßober- 
lonbl, 'I3riootbo3ent on ber Unioerfilöt 
Wien. '2llit 56 filbbilbung. mr. 73. 

Siartenftunbe, gefcl)icl)flid) borgeflelll o. 
Ci. <ßelclcl), 5Direhlor ber h. lt. mau 
tljd)en 6dJule, üuifinpiccolo, 3'. 6auter, 
$rof. om <Realgl)mnofium in Ulm unö 
Or. '}Ja11l 5Dinfe, l),(fjiftent ber ~efell• 
jd)aft für Cirbhunbe in 2:lerlln, neu be 
arbeitet o. Dr. fill. ö3roll, fürtograpl; 
In 2:lerlin. fillil 71 12lbbilb. fü. 30. 

9llaf~emafif d)e unb 
affronomif d)e ~ibliof~eh. 

<9ef d)id)fe ber mlal~emalift oon Dr. 
21. 6turm, <:prof. om Obergl)tmtaflum 

· In 6eilenftetten. fü. 226. 
!lrif~melift unb 2Ugebra oon Dr. 

.fiermonn 6d)ubert, tprofefjor an ber 
<»ele!;rtenfcf)ule bes 5o!;onneums In 
Samburg. IJlr. 47. 

~eifpielf ammlung 3ur 2lrit~melih 
unb 2llgebra oon Dr. ßermnnn 
6dJubert, tprof. a. b. <ßele!JrlenfdJule 

. bes ßol;onneums In ßamburg. mr. 48. 
2llgebraif d)e .fturuen o. <iugen 2:leutel, 

Dberreolle!Jrer In 'lloilJingen • [113. 
I: Si:uroenbisltulflon. 91111 57 ßtguren 
im ~e!t. mr. 435. 
- - II: ~l;eorie unb fü1roen br!ller 

unb olerter Drbnung. fillil 52 ßiguren 
Im ~e~t. mr. 436. 

!Ileterminanlen oon tpnul 23. 3'1fd)er, 
Dberlel,)rer on ber Dberreolfcf)ule 3u 
~rol3-üid)lerfelbe. mr. 402. 

5foorbinalenfl)fleme o. tpoul 23. 3'tfdJer, 
Dberlel;rer on ber DberreolfdJule 311 
Ghol3.DidJ!erfelbe. fil1il 8 3'ig. mr. 507. 

(fbene 6,eometrie mil 110 3weifarbig. 
3iguren oon G3. fillal)ler, tprofelfor 
om G3tJmnnfhnn In Ulm. mr. 41. 

!IlarfteUenbe 6>eometrie 0011 Dr. <Rob. 
.f.>auf:Jner, tprof. an ber Untoerf. ßeno. 
I: fillit 110 ljiguren. mt. 142 • 

- - II: fillit 40 3iguren. mt. 143. 
~a~rfd)etnUd)heitsred)nung 0011 Dr. 

~ron3 ßodt, cprofelf or am [berl)arb• 
Dubwlgs-fü9mnof\u111 i. 6tultgort. l)llit 
15 3'lguren Im ~e!I, mr. 508. 

<fbene u. !~iirif d)e Xrigonomelrie 
mil 70 iguren oon tprofeffor Dr. 
~erl)orb eflenberg In 23reslnu. mr. 99. 

<Stereometrie mil 66 3'iguren ooll Dr. 
CR. G3Iofer in 6tuttgart. mr. 97. 

filiebere ~nall)fis mil 6 3iguren ooll 
$rofelfor Dr. 2:lenebihl 6porer in 
<il)ingen. mr. 53. 

!UierfteUige !:tafeln u. 6>egenfafeht 
für logarilbmif d)es unb fri.9ono, 
metrifd)es '2ted)nen In 3wei \Jarben 
3ujanunengeftellf oon Dr. ßermonn 
6c!)uberf, <:prof. an b. füelel)rlenjc!)ule 
b. ßol)anneums in ßamburg. mr. 81. 

rilinfffellige l!ogarur,men Don tprof. 
filug. 12lbler, ©irehlor ber lt. h. 6taafs, 
oberreo(fd)ule in Wien. mr. 423. 

2lnahJlif d)e 6>eometrie ber <!bene 
mil 57 3'tguren oon $rofelfor Dr. 
'2n. 6imon In 6tral3burg. mr. 65 

2lufgabenf ammlung 3ur anal9Uf d). 
<ßeomelrie ber <!bette mil 32 3ig. 
0011 D. ~I). 2:lürhlen, tprof. am <Real, 
gl)mnaj. In 6d)toöb .• fümünb. mr.256 . 

2lnall)lif d)e 6,eomefrie bei '.Raumes 
mit 28 2lbbilbungen oon cprofelfor Dr. 
fill. 6imon in 6tral3burg. IJlr. 89. 
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!lufgabenf ammlung 3ur anall)ltf d)en 
Cßeometrie bes 'Raumes mil 8 ßlg. 
Don 0. '.t!). 23ilr[den, tprof. om 2\ea[. 
gl)mnaf. \n 6d)mäb .• (fününb. 91r. 309. 

S>öf)ere !lnall)fis Don Dr. ßriebr\d.J 
5unher, 2\eh!or b. füalgl)mnaf. u. b. 
Obmea[ftlJ. I. füöpplngen. I: <Iliffe~ 
rentlalred)nung mit 68ßig. mr. 87. 

- - II: 8ntegralrcd)nungmit89ßi• 
guren. filr. 88. 

'Rcpclitorium unb !lufgabenf amm• 
lung 3ur <Differcnticalrcd)nung 
mil 46 ijlg. Don· Dr, ßrlebr. ßunher, 
2\ehfor bes 2\ealgl)mnaflums uni> ber 
Oberreo[fd)ule In füöppingen. fü.146. 

'Repetitorium unb !lufgabenf amm• 
lung 3ur 8ntcgralred)nung mit 
52 ßlg. D. Dr. ßr\ebr. 5unker, 2\ehtor 
bes 2\ea[gl)mnafiums uni> ber Dber 
rea[fd.Ju[e \n Cßöpp\ngen. l}'lr . 147. 

«.)lrojchtiuc Cßeometrie In fl)nt!)etljd)er 
23el)anblung mit 91 ßlg. Don Dr. R. 
5Doe!)lemann, tprofefior an bet llni 
Derfilät !l1Ulnd)en. !Ilr. 72. 

9llatf)emaltf d)c 5orme{f ammlung u. 
'Repditorlum ber ~atr,emalih, 
ent!J. ote witlJllgflen i)'ormeln unb £le!)r• 
fäge ber 2lrit!)metlh, 2llgebra, clge 
braijd)en 2lnall)~S, ebenen füeometrle, 
6lereometrie, ebenen uni> fp!)ärijd)en 
:rrigonometrle, mctbem, füeogrop!)le, 
ouclnt, füeometrle ber G::bene unb bes 
2\aumes, ber 1)\jferentla[. unb 5nle• 
gralred)nung Don 0. '.t!). 23ilrhlen, 
".l3rofeifor a. fünlgl. 2\eolgl)mnaflum In 
eidJmäb .• fümünb. !l1lll 18 ßlg. fü. 51. 

~infiif)rung in bic geomefrifd)e Op= 
Ult DOil Dr. m. fünrid)S \n Wllmers 
borf-23erl\n. 91r. 532. 

'lleriid)erungsmatf)ematilt Don Dr. 
-!),llf reb £loewl) , tprofeflor cm ber Uni• 
Derfilöt 5'reibui:9 I. 23r. fö. 180. 

Cßeometrifd)es ~eid)nen D . .6. 23edter, 
neu bearbeitet D. tprof. 5. 'nonberUnn, 
5Direh!or ber Mgl. 23augeumhfdJule 3u 
IJ11ilnfter I. 2ll. !ffilf 290 ß'iguren unb 
23 :rafeln im '.te!I. l}'lr . 58. 

'llcfdoranall)fis Don Dr. 6iegfr. 'nalen. 
liner, tprofelfor an ber 23ergahabemie 
In '1loust!)al. !l1lit 11 ßlg. filr. 354. 

!lffronomie. füröfle, 23ewegung unb 
G::ntj_;rnung ber fümmelshörper Don 
Ill. lJ. !ffiöb\us, neu bearbeitet Don Dr. 
.Germ. fübolb, cprof. an bcr Un\Der 
fitäl füel. I: 1)as tplanetenjl)ffem. 
!l1lll 33 2lbbilbungen. filr. 11. 

!lftronomie II: fümeten, IJ21eteore unb 
bas 6ternjl)flem. !Jnit 15 ßiguren unb 
2 6ternharlen. filr. 529. 

!lftropf)l)filt. 1)\e 23ef dJa!f enl)elf ber 
fümmelshörper D. Dr. ~aller ß. Wis• 
llcenus, neu bearb. Don Dr.• .6. £luben 
borjf, tpotsbam. IJil\t 15 2lbb. 'Rr. 91. 

!lftronomifd)e (ßeograpl)ie mit52ßlg. 
DOil Dr. 6le9m. füüntl)er, tprof. a. b. 
'.ted)n . .nod)jd)u[e In IJilünd)en. 'fü. 92. 

!Uermeffungsltunbe non 1)ip[ •• ßngen. 
13. 1Ilerhmeljter, Oberlel)rer an ber 
Sialjerl. :ted)n. 6d)u[e I. 6frobburg I. (i. 
I: ßelbmeflen unb filioellieren. !l1lit 
146 filbb\lbungen. 91r. 468. , 

- - 11: \Der :rl)eobo[it. '.trigonometrl\d.Je 
u. baromelrijd.Je .nöl)enmeflung, !rad.J1J• 
metrle. !l1llf 109 2lbbilb. filr. 469. 

!lusgleid)ungsred)nung nod) ber 
mtet()obe ber Itteinften Quabrale 
mit 15 ßig. unb 2 ~afe[n Don Will). 
1Ileitbred)t, ".l3rofejjor ber ß)eobä~e in 
6futtgart. Ihr. 302. 

2lautilt. fütr3er 2.lbriiJ bes !äglld) on 
~orb Don .nonbelsjd.Ji!fen angeroattblen 
~eils ber 6dJi\tnl)rtsh1111be mil 56 !2.(b. 
b\lb. oon Dr. ~rm13 6d)ul3e, \Dlrehtor 
b. filaDlgalionsjd)u[e 3u üilbed,. 'Rr. 84. 

maturwifienf d)afflid)e 
~ibliofC)eft. 

«.)laliiontologic unb !lbifammungs• 
lel)re Don 13rofelfor Dr. ftar[ 1)\ener 
In Wien. ~ii 9 2lbbllb. 'Rr. 460. 

<Der menf d)lid)e Störper, fein Zau 
unb feine ~ätiglteilen oon Ci. 
2\ebmann, OberfdJu[rol in ftar[sru~e. 
fil1il füejunb!)eilslel)re oon Dr. med. 
.n.6e\ler. 9Il.4721bb.u. l ~af. mr.18. 

Urgefd)id)le ber menfd)f)cit Don Dr. 
9nori3 .noernes, 1}rof. an ber Uni• 
Derf\!äl 1Ilien. !l1lit 53 2lbb. filr'. 42. 

!Uöllterltunbe Don Dr. !l1lidJael .naber 
lanbt, h. u. h. fü1jtos ben/l)nogr.6amm. 
lung bes notur!)ijtor . .nofmufeums unb 
<.J1riDalbo3enl on ber Unioerfiläl Wien. 
IJnit 51 2lbb\lbungen. fü. 73. 

~ierltunbe Don Dr. 3'ran3 D. Wagner, 
".l3rofejjor an ber ilniDerjilöt (})ro3. 
!llHt 78 2lbbllbungen. mr. 60 . 

!lbrif} ber Ziologie ber ~iere Don 
Dr . .neinridJ 6imrotl), tprofejjor an 
ber Unioerfitäl üeip3ig. mr. 131. 
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l:iergeo~rap~ie von Dr. 2lrnolb ßocobi, 
<]Jrofef or oer Soologie an oer fünigl. 
ßorfto cbemle 3u !l:lJoranbt. fillil 2 
fiorten. mr. 218. 

!Das l:ierreid). I: <Säugetiere von 
Oberftubienral <profelfor Dr. fiurl 
1Jampert, ~orffe!Jer bes füniglldJen 
filoturolienhobinetfs In 6Iul!gort. fillit 
15 2lbb!lbungen. %'. 282. 

- III : ~epUUen unb ~tn~~U,ien 
con Dr. l)ro11i}. Werner, <µrofelfor 
on ber Unioertität Wien. !ID\t 48 
2lbbllbungen. mr. 383. 

- IV: filfd)e o. <prof. Dr. !IDOl <Routber 
In fileopel. !J!lit 37 2lbb. <Jlr . 356. 

- VI: !Die wirbeUof en Xi ere von 
Dr. s:!ubm\g Q3ö1Jmig, <profe(for oer 
3oologle on ber Unloerfiliit 63ro3. 
1: Ilrtiere , 6c!Jwiimme, IJ1eff eltlere, 
<Rippenquallen unb Würmer. ·fillil 74 
ßiguren. mr. 439. 

- - II: füebfe, 6pinnentiere, !rauf enb 
füf3er, WeldJllere, filloostierc!Jen, füm. 
füf3er, 6toc!Jel1Jäuter unö fillonteltiere. 
fillit 97 l)iguren. lllr. 440. 

~ntwichlungsgefd)idJte ber l:iere 
von Dr. ßo!Jonnes Wleijen!Jeimer, <pro 
fejfor ber 3oologie on ber Unioerfität 
Sena. I: l)urc!Jung, <primitioonlogen, 
flo~oen, ßormbilbung, <fmbnJonol• 
l)illten. snu 48 l)tguren. <Jlr. 378. 

- - II: Orgonbllbnng. fillif 46 l)lg. 
'llr. 379. 

6d)marol)er unb <Sd)marof}erfum 
in ber XierweU. <frfte <finfü!Jrung 
in bie für!( dJe 6c!Jmoro~erlumbe oon 
Dr. ßron3 oon Wagner, <prof. on ber 
Unto. G3ro3. filltt 67 2lbb. <Jlr . 151. 

<ßef d)id)fe ber 3oologie oon Dr. <Rub. 
!Burdt!Jorbt, well. IDirehtor ber 3oofo •. 
gifd)en 6'(0!1011 bes !Berliner 2lquortums 
In <Roolgno (ßftrten). <Jlr . 357. 

!l>ie 1)flan3e, !!Jr !Bou unb i!Jr 1Jeben 
von <profefior Dr. <f. IDennert In 63obes 
ber~ !ID\t 96 'llbbtlbungen. <Jlr . 44. 

!Das <;pflan.3enreid). G:.inte\hmg bes 
gef amten <µflan3enretd)s mit ben mid)• 
ltgften unb behonnteften 2lrten oon Dr. 
~- <Retneche In !Breslau unb Dr. W. 
ifiligulo, <]Jrofejfor an ber l)orffahabemle 

• <f!fenad). !lntt 50 füo_uren. mr. 122. 
!Die 6tämme bes <;pflan3enreid)s 

oon tprioatbo3ent Dr. <Rob. <ptlger, 
fiuftos om fünlgl. !Botanijd)en ©ar 
ten In Q3erlln -IDoblem. filllt 22 'llb 
bllbungen. <Jlr . 485. 
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1}flan3enbiologie Don Dr. W. 211igula, 
<profefior on ber ßorjlohobemie <Yif e• 
noc!J, !J!lit 50 2lbbilbungen. mr. 127. 

1)flan3engeograp~ie 0011 <prof. Dr. 
lJubwlg IDiels in !J!larburg. !Jlr. 389. 

mlorp~ologie, ~natomie unb ipr,11° 
fiologie ber 1)flan3en Don Dr. W. 
filligulo, <prof elf or an ber l)orjtahabemie 
<ilfenad). filllt 50 !2lbbllb. mr. 141. 

!Die i:})flan3enwelf ber ©ewäfier 0011 
Dr. W. !J!ligula, <profeffor an ber 
ßorffahobemie <fifenad). !illlt 50 !lib• 
b!lbungen. !21r. 158. 

~!'.hurfionsflora uon !Deutjd)lanl) 
3um !Beflimmen b. lJllufigeren in 1leutfd)• 
lonb wllbmad)fenben CJ3f(on3en Don ()r. 
W. !J!ligula, <profeffor an ber l)orfl• 
ohabemie <f![enad). 2 '.teile. fillit 100 
'llbbilbungen. mr. 268, 269. 

!Die ~abel~öl3er Don <prof. Dr. 5- W. 
l!leger in !l:lJaranbt. !J!llt 85 2lbbilb., 
5 ~abellen unb 3 fürten. <Jlr . 355. 

'llufipf(an3en oon 'l3rofeff or Dr. ß. 23el)• 
rens, ~orft. her <ßrof}fy. lanbwlrtfdiaff. 
lld)en ~erfudisanftolt ll!uguftenberg. 
filllt 53 ß!guren. <Jlr . 123. 

!Das 6s,ftem ber «:8lüfenpflan3en 
mit 2lusfd)luf3 ber ffil)nmo[permen 0011 
Dr. CR. <ptlger, fü1ffos am fünlgl. 
Q3olanlfd)en ©arten in !Berlln-IDalJ!em. 
filllt 31 ßiguren. <Jlr . 393. 

1)flan3enftt•anh~eifen uon Dr. Werner 
firiebrld) Q3rndt in 63ief3en. !ID!t 1 farb. 
1afel unb 45 2lbbllbungen. 91r. 310. 

mlineralogie Don Dr. ~obert Q3rauns, 
'l3rofelf or an ber Unloerfttäl !Bonn. 
!lnit 132 'llbb!lbungen. mr. 29. 

<ßeologie In hurQem 2lus3ug für 6diulen 
unb 3ur 6elbftbelelJrung 3uf am111en 
geftellt von <profe!for Dr. CfberlJ. 5raos 
In 6luttgart. ~it 16 !2lbbllbungen u. 
4 ~afeln mit 51 l)tguren. mr. 13. 

!.paläontologie oon Dr. <Rub. ßoernes, 
'l3rofefior an ber UnlDerfität ©ra3. fillil 
87 'llbbllbungen. lfü. 95. 

'l!etrograp~ie von Dr. W. 23rufyns, <pro 
fefior an ber Unioerfltät 6!rof36urg i. <Y. 
!IDU 15 2lbbllbungen. mr. 173. 

Slr~lallograp~ie Don Dr. W. 23ru1Jns, 
rof. an bet Unioerfitlit 6traf3burg i. <Y. 
lt 190 2lbb!lbungen. mr. 210. 

Glef d)Jd)le ber <.Jl~t)fih von $rofeflor 
'lt. füftner In Wert!Jelm a. fill. I: 1'1e 
<p~l)flftbisl!lewlon. !ID.13\)ig. <Jlr.293. 

- - II: 1'51.e CJJb11flh oon IJ1cwton bis 3m 
G}egenwarl. ~nil 3 5ig. mr. 294. 



~r,eorettf d)e <.p r,i,fih. ~on Dr. 
<ßuftao Säger, '.J3rof. ber '.J3l)l)fift an 
öer :l:ed)n . .nod)fd)ule in Wien. I. :teil: 
Wled1anih u. 2.lhuftth. Wl.19 2.lbb. !Jlr. 76. 

- - 11. :teil: S3id)I unb Wärme. WIii 
47 2.lbbllbungen. !Jlr. 77. 

- - Ill. :tell: (fühfr!3!1ät u. mlagnet!s• 
mus. Witt 33 Qlbbllbungen. !Jlr. 78. 

- - I V. :teil: ~lehfromagnef.üidJtf9eorie 
u. ~leltfronih. snu 21 ijig. !Jlr. 374. 

2tabloaJdluitäl oon q)ipl.-Sng. Wllcy. 
~rommel. !IDII 21 ~tgur. !Jlr. 317. 

<.pr,i,fihalif d)e 91leff ungsmetr,oben 
0011 2Di19elm Q3a9rbf, Dberlehrer an 
ber Obmealjd)ule tn <ßrof3.tJid)ferfelbe. 
!ID!t 49 ~lguren. !Jlr. 301. 

<.pr,a,fUtalif d}e !lufgabenf ammlung 
non <ß. iJUa9ler, 'l}rof. am <ßl)mnajlum 
tn Ulm. !IDII oen 21efulfaten. mr. 243. 

<.pr,a,fUtallfd)e {jormelf ammlung oon 
<ß. !IDa9ler, 'l}rofeffor am <ßl)mnafium 
In Ulm. !Jlr. 136. 

<.J3r,i,fihalif cr,.etr,emlf d)e 2ted)enauf• 
9_aben ncn '.J3rof. Or. 21. 2.lbegg unö 
13rloatbo3ent Dr. 0. 6adtur, beioe an 
cer Unloerfität 23reslau. 91r. 445. 

!Ueltloranali,fis von Dr. 6iegfr. ~a[en. 
liner, '.J3rofejfor an öer Q3ergahabemie 
tn [laustcyal. !IDif 11 \Jig. !Jlr. 354. 

6}efd)ld)le ber etr,emle oon Dr . .nugo 
Q3auer, 2.llfiflenf am dJemifdJen üabo• 
ratortum ber .fiönigl, :I:edJnifdJen .nod), 
fd)ule 6tuttgart. I: 'non ben älfeflen 
3eilen bis 3ur 'llerbrennungst!Jeorie 
oon üaooifier. mr. 264. 

- - 11: 'non üaooijier bis 3ur <ßegen• 
wart. mr. 265. 

2Inorganlfd)e etr,entie 0011 Dr. Sof. 
füeln tn !IDanncyeim. mr. 37. 

?JllefaUolbe (121norganifd)e [!Jemie I. S::ell) 
Don Dr. Dshar 6d)mlbf, bipl. ßnge. 
nieur, 2lffiflenf an ber .fiönigl. Q3au. 
gewerhfdJule ht 61uffgarf. IJ!r. 211. 

?llletaUe (2.lnorganifdJe [!Jemie II. :teil) 
D~n Dr. Oshar 6d)mibf, bipl. ßnge. 
n1eur, 2lf[ijfenf an ber .fig!. Q3au• 

0 gewerhfdJule in 6fulfgarf. lllr. 212. 
l'!Jll~fd)e etr,emie Don Or. ßof. füein 
tn ~llallltQe{m. !]Ir, 38. 

<tr,emfe ber Sior,Jenfloff t,ert,fnbun~ 
gen oon Dr • .nugo 23auer, Q(ffiffenl am 
~em. üaboraforium ber .fig!. :ted)nijd)en 
'll od)bfdJule 6futtgarf. I. II. 2.llipl)alifdJe 

_ er lnbungen. 2 :!:eile. !Hr. 191, 192. 
- Ill: fürbocl)hlijd)e 'llerbinbun, 
gen. fü. 193. 
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«.tr,emie ber Sior,lenffoffuerblnbun= 
gen Don Dr . .nugo 23auer. I V: .nelero, 
Cl)hlifd)e ~erbinbungen. !Jlr. 194. 

!lnali,fffd)e etr,emie Don Dr. So9mrnes 
.noppe. I : :I:!Jeorie unb <ßang ber 
2lnall)fe. mr. 247. 

- - II : mealtfion ber 'IDelalloibe unb 
!IDetalle. mr. 248. 

91lahanala,fe Don Dr. Otto 21öcym in 
E:i-tuttgarf. 'IDit 14 ijiguren. mr. 221. 

~ed)nif d) = etr,emif dJc 2Inala,f e 0011 
Dr. 63. Bunge, 'l}rofejfor an ber Ciib 
gen. '.J3oll)led)nijd)en 6d)ule in 3ilridJ. 
!IDil 16 2.lbbllbungen. mr. 195. 

6lereod)emie Don Dr. Ci. Webehinb, 
CJ)rofeHor an ber UniDerfiläl :I:ilbingen. 
~if 34 2.lbbilbungen. mr. 201. 

!lllgentcine u. pf)i,fihalif d)e ßl)emie 
oon Dr. !IDa! <tiubolpl)i, '13rofejf or an 
ber :I:ed)nifd)en füdJfd)ult? tn 1'ar111, 
ftabf. !IDil 22 ~iguren. mr. 71. 

6:Jcftfrod)cutie oon Dr. füinrid) ~an, 
nee! in <ßenf. I. !teil: :!:l)eore 
lljd)e füehlrodJemie unb il)re pl)t)fi• 
ha.iw)•dJemifdJen fürunblagen. !IDil 
18 iguren. mr. 252. 

- - I: <i!perimenlelle ~[ehtrod)emie, 
!IDef3metl)oben, üeilfäl)igheif, üöfungen. 
!IDit 26 i)lguren. mr. 253. 

<.p~arma3eutlfd)e etr,emie oon '.J3rioaf. 
bo3enf Dr. ~. !IDannl)eim in Q3onn. 
2 23änbd)en. mr. 543/44. 

~Oitft0(ogif d)e ßf)emie Don tprioat, 
bo3enl Dr. ~- !l'tlannl)eim in 23onn. 
!IDit 6 2.lbbilbungen. mr. 465. 

!lgrUtulfurd)emie. I: <.pflan3ener= 
när,rung o. Dr . .fiarl <ßrauer. !Jlr. 329. 

ll>as agrUtulfurd)emlfcfJe stontroU• 
wefen Don Dr. 'l}aul föijd)e in 
üeopolbscyaU,6taf3furf. mr. 304. 

!lgrUtulturd)emifd)eUnterfud)ung!.= 
metf)oben '•DOil c.profeffor Dr. ~mi[ 
.nafefl)ojf, 'llorffel)er ber lanbwtrtfd)aftl. 
fürfud)sffation in mlarburg. 'Ilr. 470. 

<.pr,i,fiologifd)e ß~emie Don Dr. med. 
21. üegal)n in Q3erl!n. I: 2.lffimllation. 
!IDif 2 :tafeln. mr. 240 

- - II: q)tifimllafion. !ID. 1 :!:of. lllr.241. 
91lcteorologie Don Dr. cm. ~rabert, 

CJ)rofefjor llll ber Untoerfifäf ßnnsbrudl. 
91llf 49 2.lbbilb. u. 7 !tafeln. 'Ilr. 54. 

6:rbmagnefisutus, u!rbflrom unb 
<.polarlfd)f oon Dr. 21. llltppolbf Jr., 
IJillfglieb bes .fiönigl. 'l}reuf3. !IDeteo• 
rologifd)en ßnftifufs 311 'l}ofsbam. !IDit 
14 12lbbilbungen unb 3 :!:of. filr. 175. 



!!{ffronomie. <ßröf:le, 23ewegung unö 
Cintfernung ber .nimmelshörper non 2.1. 
3'. !illöbius, neu bearbeitet non Dr. 
farm. fübolb, tprofel[or an ber llni 
oerfität füel. I: 1)as tplaneten[l)flem. 
91M 33 2lbbilbungen. mr. I 1. 

- - II: &i.omclen, !illeteore u. b. 6tern• 
fl)ftem. !mit 15 ßiguren uno 2 6!ern• 
.hcrten .. '!lr. 529. 

2lffropl)l)fifl. q)ie 23e[cl)ajfenl)eif ber 
.nimmelshörper non C.Urofe[[or Or. Wal• 
!er ß. Wislicenus. ~eu bearbeitet oon 
Dr. S'S. Bubenborjf, tpolsbam. !illll 
15 2lbbi!bungen. '!lr. 91. 

2Iffronomifd)e ©eograpl)ie oon Dr. 
6iegmunb (fülntl;er, tprofe[f or an oer 
~edJni[cl)en ßodJ[dJule In !illilndJen. 
!IDil 52 2.!bbilbungen. '!lr. 92. 

'Pl)11fifd)e <ßeograpl)ie oon Dr. 6ieg. 
munb füilntl)er, tprofefjor an öer &i.gL 
~ecl)nifdJen .nodJ[c!Jule In ~RilndJen. 
!IDif 32 2lbbi!bungen. '!lr. 26. 

<J}l)l)fif d)e mleeresftunbe oon tprofel[or 
Dr. <ßerl)arb 6dJolf, 2.lb!eilungsoor 
ftel)er an ber IDeutf dJen 6eewarle In 
.namburg. !ID!! 39 2.!bbilbungen Im 
~e;i:t uno 8 '.tafeln. '!lr. 112. 

.iiHmaftunbe I : 2lUgemeine füimalel)re 
non tprofeflor Dr. W. &i.öppen, !illeleo 
rologe ber 6eewarle ßmnburg. !IDil 
7 '.tafeln unb 2 ßlguren. '!lr. 114. 

'.J)aläoftlimatofogie oon Dr. Will). 'R. 
Cicharbl in Wellburg an ber i'.!al;n. 
'!lr. 482. 

Q:3iblioff)eh ber <}lf)l)fih. 
61el)e unter '!laturwiflenf d)aflen. 

Q:3iblioff)elt ber <if)emie. 
6iel)e unter '!lalurwiflenf d)aften unb 

led)nologle. 

~iblioff)elt ber ~ed)nologie. 
G:~emifd)e ~ed)no1ogie. 

2lUgemeine d)emifd)e ~ed)nologie 
oon füujlao 'Raufer in [l)arlollenburg. mr. 113. 

!Die ~eile unb öle fowie bie <5eifen" 
unb Sier3enfabrHtation un.b bie 
.ßar3e, flame, mrnifie mil ll)ren 
wicl)ligften .nilfsftoften oon Dr. $iarl 
23raun. I: Citnfill)rung In ble G:l)emie, 
2:lcfpreclJung_ einiger 6al3e uni) ber 
ß'elle unb öle. '!lr. 335. 

!Die ~effe unb öle f owie ~le 6eifen• 
unb Sier3enfabriftatio1t unb llle 
.ßar3e, flame, mrniif e mil ll)ren 
UJ!d)ligften fülfsffojfen oon Dr. füul 
23raun. 11: q)le 6eifenfabrlhallon, ble 
6elfenanal1Ji e unb ble für3enfabriha• 
lion. !mit 25 2.!bbilb. '!lr. 336. 

- - Ill: fül'3e, Badte, ß'irnilfe. '!lr. 337. 
füberifd)e öle unb ~ied)floffe oon 

Dr. ß. 'Rocliuffen in !IDilllt3. !IDII 9 
lllbbllbungen. '!lr. 446. 

!Die ~n,lofiuffoffe. <ilnfiil)rung in Me 
[l)emie ber e[plofioen 2:Jorgönge oon 
Dr. S'S. 23runswig In 6teglitl•23erlin. 
!mit 16 2.lbbilbungen. '!lr. 333. 

23rauereiwef en I: mläl3crei oon Dr: 
tpaul IDre1m~off, q)trehlor ber 23rauer. 
unb !IDöl3erfd)ule In fürimma. !IDil 
16 lllbbilbungen. '!lr. 303. 

!Das !!Baff er uni) feine 2:Jerwenbung In 
ßnbuftrie u. ©ewerbe o. 1)ipl..ßng. Dr. 
<irnfl Bel)er. !mit 15 2.!bb. '!lr. 261. 

!!Baff er unb 2lbwäff er. ßl)re 311• 

~

mmenfeuung, ':Beurteilung uni> Unler 
ucl)un9 oon 'µrof. Dr. Ci mil .nafelboff, 
orfte~er ber lanbwlrff dJ. 2'.lerfud)sffa. 

!ton in !illarburg In füf[en. '!lr. 473 . 
3ilnbwaren oun IDirehtor Dr. 2.!lfons 

23ujarb, !lt1rftanb bes 6töbl. G:l)em. 
Boboratoriums in 6fuflgarl. '!lr. 109. 

flnorganif d}e d)emijd)e 8nbuffrie 
oun Dr. Cßuflao 'Raufer in G:l)arlollen 
burg. I: q)te füblancf obalnbuftrle unb 
!!)re '!leben3UJeige. !mil 12 taf. '!lr. 205. 
- - II: 6alinenwefen, ftalifal3e, q)fin. 

gerlnbuftrie unb 2:Jerwanbfes. Wit 
6 tafeln. fü. 206. 
- - Ill: lllnorganifd)e dJemlfd)e '}3röpa. 

rate. !ml! 6 '.tafeln. '!lr. 207. 
metaUurgie o.Dr. 2.!ug. Cßelt3, füiftlans 

fanb. 2 23be. !ill.21 ijig. '!lr. 313,314. 
~leltlromelaUurgie 0011 'Regler.-'Ral 

Dr. i5r. 'Regelsberger in 6feglig-23er 
lin. !IDII 16 ßlguren. fü. 110. 

!Die 8nbuffrie ber eumafe, ber 
ftiinfUid)en 23auffeine unb bes 
mlödels oon Dr. füuftao 'Raufer. 
I: fülas. unb lteramifc!Je ß'nbuftrie. 
!IDil 12 '.tafeln. 91r. 233. 

- - II: IDie ß'nbuftrle ber hiinfflld)en 
23aufteine unb bes !IDörlels. !IDil 
12 ~afeln. 91r. 234. 

mie ~eerfarbffoffe mif befonbem 23e 
rüd,fid)tigung ber f l)ntl)etifc!Jen !illefboben 
oon Dr . .nans 2311clJerer. <prof. an ber 
&i.gl. ~ed)n. ßod)fdJuleIDresben. '!lr. 214. 
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9Iled)anifd)e ~ed)no(ogie. 
ffled)anif d)e Xed1nologie Don <ßel). 

.nofrot <µrofeffor 2l. !Jilbidte In 23raun• 
fd)weig. 2 ~iinlle. mr. 340, 341. 

Xe.rfU.,8nbuffrie I : 6plnnerei unb 
3wlrnml Don <µrof. fillo,r Glilrtler, Giel). 
~eglernngsral Im figl. !Jonllesgewerbc• 
amt 311 23erl!n. filltt 39 3tg. 21r. 184. 

- 11 : Weberei , Wlrlterel , <µof cmen 
llererel, 6plten- unb 63orbinenfobrl• 
hafton unö 3i13fobrlltotlon Don <µro• 
feff or fillo,r ©ilrller, <ßel). ~eglerungs. 
rat im fünlgl. !Jonbesgewerbeoml 3u 
23erlin. 2m1 29 3iguren. 21r. 185. 

- Ill : Wäf d)crel , 23!eld)erei, 3drbmi 
u. il)re .nllfsftoffe Don Dr. Will). filloffo!, 
<µrofeflor on ller <,JJreufi. l)öl)eren 3odJ. 
jd)ule filr Xe,rfil. ßnlluffrle in füefelb. 
fillil 28 ßtguren. mr. 186. 

!Die fflaferialicn bes fflaf d)fnen• 
baues unb ber ~lekfroted)nih Don 
ßngenieur <µrof . .fierm. Wilba ht 23re• 
men. filllt 3 2.lbbllllungen. 21r. 476. 

!Das Siol3. 2.lufbou, <iigenfd)aflen unö 
~erwenbung Don <µrof. fürm. Willla 
ht 23remen. snu 33 2.lbbilll. mr. 459. 

!Das autogene 6d)aueiü• u. 6d)neib• 
uerfa~ren Don ßnJJenleur .nons 211efe 
In füel. fillil 30 ~tguren. mr. 499. 

~iblioffJeh ber 
5ngenieurwiff enf d)aften. 

!Das !lted)nen in ber Xed)nik unll 
feine .nllfsmllfel (~ed)enfd)leber, ~ed)en• 
tafeln, <ned)enmofd)lnen ufw.) Don ßn. 
genleur Sol). <fugen fill01Jer In ßrel• 
burg I. 23r. filllt 30 2.lbb. !21r. 405. 

fflaterialprüfungsauef en. <ilnfill)rung 
in ble mollerne ~edJnilt ller filloleria[. 
Prüfung Don .fi. 211ernmler, SDlplom. 
ßngenleur, fliinll. fillilarbeller am .fig!. 

f
221olerlolfrilfungsamte 3u 63rofi.lJ!d)ler. 
elbe. : fillolerloleigenfd)oflen. - 
~efllgheilsDerfudJe. - .fiilfsmitlel filr 
tJellghellsuerudJe. fill.583ig. fü.311. 

- -: II: 221etallprilfung 11. <,JJrilfung D . 
.ntlfsmaterlallen bes 221ofdJlnenbaues. 
-: . 23auma!erlolprüfung. - <µapler 
&1.il(ung. - 6dJrnierrnillelprilfung. - 
,,._1111ges über filletollograpl)le. !lllil 31 
otgttren. <nr. 312. 
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fflefaUograpf)ie . .fiur3e, gemetnfafJHc!Je 
5Darf!ellung ber !Jel)re 0011 ben fille!a!len 
unb il)ren !Jegierungen, unter befonllerer 
23erüchfld)ligung ller filletaUmihrofkopie 
Don $rof. Ci • .fiel)n unll $rof. D. 23ouer 
om fig[. fillolerio{prüfungsamt (©rofl• 
!Jid)lerfellle) ller .fig[. Xed)nijdJen .fiod). 
fdJule 3u 23erl!n. I: Qlllgemeiner Xeil. 
!lllit 45 2.lbbilllungen Im· ~e!I unb 5 
!JidJlbilbern auf 3 ~afeln. 21r. 432. 

- - 11: 6pe3ieller Xell. !lll!! 49 ~b 
billlungen Im Xe!! unll 37 !Jtd)!billlern 
auf 19 Xofeln. 21r. 433. 

61atik Don W . .nouber, IDipl..ßngenleur. 
I: IDie Glrunblel)ren ller 6!olih flarrer 
.fiörper. !lll!I 82 ßiguren. mr. 178. 

- - II : 2.lngewanbfe 6latllt. 221il 
!il ß'iguren. mr. 179. 

3efUgketfsier,re oon W. f>ouber, ID!pl. 
ßngenieur. fillil 56 ß'tguren. 21r. 288. 

2lufgabenfammlung 3ur(iefligkelfs• 
lel)re mit ßöf ungen Don 'R . .fiaren 
IDiplom.ßngenieur In fillonnl)eim. 211!1 
42 ßiguren. mr. 491. 

Si9braulik DOn W. f>ouber, ID!plom. 
ßngenieur In 6!u!fgarl. fillil 44 51• 
guren. 9'lr. 397. 

~IafU3ifiilsier,re für tJngenieure 
I: Cßrunblagen unb 2lllgemeines 
über 6pannun..9.s3uffünbe, 39"' 
linber, ~bene <.platten, Xorfion, 
ffieftrilmmle Xräger. ~on <µrof. 
5[)r •• ßng. 2110[ <inflrin on ller .fiönigl. 
23augewerltfd)ule 6!ut!garl unll <µr!Dnl• 
llo3ent on ber Xed)n . .fiod)fd)ule 6lulf• 
gar!. fillil 60 Q!bbllb. 21r. 519. 

<ßeomefrifd)esßeid)nen oon .n.23edm, 
2lrd)iteltl unll !Jel)rer an ber 23ou 
gewerltfd)ule in iJllogbeburg, neu bear. 
belle! oon <µrofeff or ß. ~onllerlinn 
In fillilnfler. fillil 290 ßiguren unll 
23 ~afeln im Xe!!, mr. 58. 

6d)affenkonffruf1Uonen oon <µrofelfor 
ß. ~onller[illn in fillünffer. fillll 14 
~iguren. mr. 236. 

1,larallelperfpeftfiue. füd)tmlnldlge 
unll fdJiefwinltlige Qllonometrie DOil 
$rofelfor ß. ~onberlinn in fillilnfler. 
21111 121 ßiguren. fü. 260. 

ßenfral"' 1,lerfpeflflue ooll 2frd)ilehl 
.nans ß'rel)berger, neu bearbeitet oon 
<,JJrofeff or ß. ~onberlinn, IDirehtor ller 
nönigl. 23augewerltfd)ule, fillünfferi. W. 
!lll!! 132 3iguren. mr. 57. 



~ed)nif d)es Wörlerbud), entballenb 
ble nJ!dJtigften 2.lusbrilche bes fillajdJinen, 
baues , 6dJiflbaues unb ber <ilelttro. 
fed)nilt non Cirid) füebs tn ~erlin. 
I. '.teil: <Deu!fd1,<ingliid). lfü. 395. 

- - JI. '.tell: Cinglifc!J•1leulfd). 91r. 396. 
- - III. '.tell: <DeutfdJ ß'ran3öf. mt;-453. 
- - IV. '.teil: ß'ran3öf .• <Deutfd). 91r. 454. 
~leftfrofed)nih. <iinfilbrung In ole mo 

oerne ~feidJ• unb Wed)jeljlromted)nilt 
0011 ß . .nerrmann, 'l}rofefjor an ber 
fünigl. '.:l:ed)nijdJen .nod)jd)ule 6!uttgarl. 
l: <Dir. PblJflhalifd)en G}nmblagen. fillil 
42 ijig. unö 101:afe[n. mr. 196. 
- - II: !Die ~leidJj!romted)nih. fillil 

103 föguren uno 16 '.tafeln. 91r. 197. 
- - lfl: !Die Wed)felflromled)nlh. fillit 

126 ß'iguren unb 16 '.tafeln ll'lr.198. 
mte eleftfrif d)en ?l!lef}inftrumente. 

\i)arftell. b; Wirhungsroeij e e. gebräud)l. 
fillebinftrum. b. füeltro!edJnik u. hur3e 
~efd)reib. ibres %1fbaues o. ß . .netr• 
mcnn, <prof. o. b. &\!l_l. '.:l:edJn . .nod)fdJ. 
6tuttgart. filllt 195 ~iguren. 91r. 477. 

2tabioaftfluitäf non !Dipl.-ßng. WillJelm 
ß'rommel. fillit 21 2.lbbilb. 91r. 317. 

!!,ie mleid)ffrommafd)ine o. ßngenleur 
Dr. <£. fün3brunner in .1:!onbon. Wit 
78 ß'iguren. 91r. 257. 

<Ströme unb <Spannungen in <Sfarh= 
ffromnet}en 0011 <])iplom-Cileklroing. 
~ofef für3og In ~ubapejl u. 'l}rof. ß'elb• 
mann in <])elft. fillil 68 ß'ig. 91r. 456. 

!!)ie eleftfrifd)e ~elegrapl)ie oon Dr. 
Dul>m!g Cfülljtab. WU 19 ß'!g. mt. 172. 

mas tJernf_pred)wefen 0011 Dr • .l:!ub 
mlg <Rellftab In ~erlln. Wit 47 ß't• 
gurcn unb I ~afel. 91r. 155. 

'l.lermeffungsftunbe 0011 <])tpl.-ßngen. 
überlebrer 'l}. Werhmeijter. 2 ~änb 
d)en. ~it 255 2.lbb. Qlr. 468, 469. 

!!)le 23auffoffhunbe o. 'l}rof . .n . .naber- 
jtrob, über!. o. b. für3ogl. ~augeroerlt. 
fd)ufe .nol3minben. fill. 36 2.lbb. !Ilr.506. 

'.lllaurer= unb <Sfeinl)auerarbeifen 
Cßrof. Dr. phil. unb <])r .• ßng. C!:buarb 
6dJmitt ln <])armftabt. 3 ~änbdJen. 
'illil vielen lllbbilb. !Ilr. 419-421. 

,31mmerarbeilen von (£or! üpi\l, über, 
!ebrer an ber &\alj. ~ed)nifd)en 6d)ule 
m 61rabburg I. Ci. l : 2.lllgemeines, 
~alltenlogen, 3mifd)enbed1en unb 
illed1enb!lbungen, böl3erne ß'ubböben, 
ß'adJmerl1smänbe, .nänge. unb 6prenge. 
wetl\e. fillit 169 2.lbbilbung. !Ilr. 489. 

ßimmerarbeilen 0011 (fotl üpi\J, über 
lebter a. b. &\aij. '.red;n. 6dJule i. 6ttab• 
burg i. <i. II: <DädJer, Wonbbehleibun. 
gen, 6tmsfd1alunge11, ~loch•, ~oblen, 
11. ~reltermänbe, 3äune, '.rilren, lore, 
'.:l:ribilnen u. ~augeriljte. fillil 167 2.lb, 
bllbungen. 91r. 490. 

~ifd)ler= (<Sd)relner=) 2frbeifen I: 
91laterialien..t Slanbwerfts3euge, 
'.lllafd)inen. ~in3eluerbhtbungen. 
ßuf}böben, tJcnfler, ßenfferla= 
ben, ~reppen, 2lborle oon <prof. 
~. '23ielJUJegcr, 9-lrdJitellt in fü!n. fillit 
628 ß'!g. auf 75 lafeln. 91r. 502. 

G:if enftonflrultfionen im .ßod)bau. 
für3gefabtes .nanbbudJ mit 23eifpielen 
oon ßngen. für! 6dJinb!er in filleibcn. ~ntt l 15 ß'tguren. fü. 322. 

©er ~ifenbefonbau oon <Reg. -~au, 
metjter für! 'Röble in ~erlin-6teglit. 
filltl 77 2.lbbi!bungen. 91r. 349. 

.nei3ung unb f:!üflung von ßngenieur 
ßolJannes fürting, <])trelttor ber 12!111., 
~ej. ~ebrilber fürting in <])ülfe[borf. 
l: !Das Wcfen unb bie 23eredJnung ber 
füt3._1tngs, unb üüftnngsan!ogen. ~mt 
31 ~iguren. 91r. 342. 
- - 11 : <])ie 2.lusfü!Jntng ber füi3ungs. 

unb üilftungsonlagen. fillil 195 3i• 
guren. !Ilr. 343. 

mas= unb Waff erinffallationen mil 
G:infd)luh ber 2lbodanlogen oon 
Cßrofej[or Dr. phil. u. <Dr.-~ngenieur 
~buarb 6d)mttl ln g)armftabt. Wit 
119 2.lbbilbungen. 91r. 412. 

mas ~eranf d)lagen im .nod)bau. 
Siur3gefaf3tes .nonbbudJ über bas <tief en 
bes füftenanfdJ!ages oon 2.lrdJitellt 
CimH ~eutinger, 2.ljfijtent an ber 
~ed)nifdJen .nod)fdJule ln <])orm[tabl. 
filltl otelen ß'iguren. !Ilr. 385. 

23aufiil)rung. .fiur39efa[3tes .nanbbudJ 
übet bas Wefen ber 23aufül)rung oon 
2.lrd)ileht <imtl ~eulinger, 2.lfliftenl an 
ber '.:l:ed)nifd)en ßodlfdJule in <])armftabt. 
fillil 25 ß'ig. u. 11 labeUen. 91r. 399. 

!!)le 23auftunft bes <Sd)ull)auf es oon 
'l}rofejfor <])r .• ßngenleur fünft '23ctter, 
!ein ln <])armjtabt. l: <])as 6d)11(9au~. 
filllt 38 2.lbbilbungen. !Ilr. 443. 

- - II: g)ie 6d)ulräume. - <])te meben• 
anlogen. ~nil 312.lbbilbungen. 91r. 44.J.. 
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Onbuffrielfe u. gewerblid)e 'Bauten 
(6peid)er, f!agerl)äuf er unb ßabrillen) 
oon 2.lrd)Uehf füinrid) 6al3mann in 
1)UHelborf I: 2.lllgemeines über 2.ln 
lage uno .fionffrultfion Iler tnbujtriellen 
unö gewerblid1en 23auten. filr. 511. 

- - II: 6peid)er unö f!ugerl)äufer. 
2nit 121 mguren. mr. 512. 

öffenfUd)e lJube:r unb 6d)whnm= 
anffalfen non Dr. für! 'Wolff, 6fallf• 
Oberbaurat in .nonnooer. 2nif 50 ß'i• 
guren. mr. 380. 

<ßaffl)iiuf er unb SSofels oon 2lrd)ifellf 
2na~ 'Wöl)ler in 1)üHelborf. I: 1)ie 
23eftanbfeile unb ble <iinricl)fung bes 
Cßaflhaufes. fillif 70 ßiguren. mr. 525. 

- - If : 1)!e oerfdJiebenen 2.lrten non 
<ßaftl)äufern. 9TIII 82 ßig. mr. 526. 

Waff erner] orgung ber Orff d)affen 
non 1)r .• ßngenieur 2toberf <n3el)roud), 
$rofeff or an ber Xed)nifdJen ßod)fd)ule 
'=ifulfgart. fill!! 85 ßiguren. 91r. 5. 

!Ille SlaUtullltion im fflafd)inenbuu 
non ßngenleur .n. 23etl)mann, 1)03enf 
am XedJniltum 2lltenburg. fill!! 61 2.lb· 
bilbungen. fill'. 486. 

!Ille 2llafd)lnenelemenfe. .fü1qgefaf3. 
!es Bel)rbudJ mi! 23eifpielen für bas 
6elbflftublum uno oen prallflfd)en Cße. 
braud) oon ßriebridJ 23ar!lJ, Dbering. 
in filürnberg. ®if 86 ß'iguren. mr. 3. 

?llletuUurgie Don Dr. 2.lug. füei(} in 
fütflionsfanb. I. II. fillif 21 ßiguren. 
fü. 313, 314. 

Ciifenl)ilffenhunbe oon 2.1. füauf3, bipl. 
.nüttening. I: 1)as 2tol)eifen. fillif 17 
ßiguren unb 4 ;tafeln. 21r. 152. 

- - II: 1)as 6dJmlebeifen. fillit 25 ßi• 
.. guren unb 5 ;tafeln. filr. 153. 

l:!otror,rprobierhunbe. Qualifo!loe 
2.lnoll)f e mi! .nilfe bes f!ötrol)rs oon 
Dr. fillarfin fünglein in ßreiberg. 
filli! 10 ßiguren. fill'. 483. 

~ed)nlf d)e Wiirmelel)re (~r,ermo= 
b9namUt) oon fi. ~altl)er unb 2n. 
2tö!tinger, 1)iplom.ßngenleuren. 2ni1 
54 ßiguren. mr. 242. 

!Illetr,ermob9namif d)enmrunblugen 
lier Wiirmehraff= unb .niiUemu" 
jd)fnen o. 2n. 2töftlnger, 1)tpl..ßng. 
111 2Uannl)eim. ®it 73 ßig. filr. 2. 

!Ilie !Ilampfmafd)ine. .flur3gefal3fes 
£lel)rbudJ mi! 23eifpielen für bas 6elbff• 
flublum unb ben prahltfdJen <ßebroudJ 
~on ßriebrld) 23arfl), Dberlngenieur, 
♦1ilrnberg. fillit 48 ßiguren. filr. 8. 

©ie !Ilumpflteff el. .flur39efaf3tes De!Jr• 
budJ mi! 23eifpielen für bas 6elbfl• 
ffubium unb ben prahflfcl)en füebraudJ 
Don Dberingenleur ßr!ebrld) 23arfl) in 
filürnberg. I: .fülf elfl)fleme u. ßeuerun 
gen. ®lt 43 ßiguren. fill'. 9. 

- - 11: 23au unb 23e!rieb ber 1)ampf • 
hefle!. ®if 57 ßiguren. mr. 521. 

masltrurtmufd)inen. fim·39efaf3fe 1)nr 
f1P.llung Iler wld)figffen füasmafd)inen. 
23auorlen Don ßngenleur 2.llfreb fürfd1he 
In .nollea.6. ®if 55 ß'iguren. filr.316. 

!Ille Wafferturblnen Don 1)tpl.05ng. 
$ .• Goll in 23erlin. I: 2.lllgemeines. 
1:lte ßrelffral)lturbinen. fillit 113 2.lb. 
bllbungen. mt. 541. 

· - - II : 1)te Uberbrudtfurbinen. q)ie 
91Jafjerltraffonlogen. fillil 102 2.lb- 
bilbungen. filr. 542. 

!Ille !Ilampfturbinen, il)re 'Wirhungs. 
weife unb fünflruhtlon oon ßng . .nenn. 
'Wllbo, <µrof. am flaafl. Xed)nilrnm in 
23remen. 2nit 104 2.lbbilll. mr. 274. 

!Ille 3wedtmiif1fgffe lJetrlebshraff 
0011 ßriebrid) 23arfl), Dberingenieur in 
fililrnberg. I: <iinleifung. 1)ampfhraff• 
anlagen. merfd)iebene füaftmafd1inen. 
2nlf 27 2.lbbilllungen. mr. 224. 

- - II: <ßos•, 'Wolfer. u. 'Winllhrof•fan. 
logen. ®if 31 2.lbbilbungen. mr. 225. 

- - Ill: G:leh!romotoren. 23efriebshoflen 
fabellen. . <ßrop!Jifd)e 1)arftellungen. 
'Wul)I Iler 23efriebshraff. Wit 27 2.lb• 
bllbungen. fü. 474. 

SSod)baufen ber lJar,nr,öfe Don <iifen• 
bo!Jnbauinfpehfor (£. 6cl)wab, morflanb 
b. Sigi. <i.0.nod)boufehfion 6fuf!garf II. 
I: <impfangsgebäube. filebengebäube. 
<ßüferfd)uppen. f!ohomoliDfd)uppen . 
fill!! 91 2.lbbilbungen. mr. 515. 

~if enbur,nfal)r3euge Don .n. fünnen 
!901, fig!. 2tegierungsbaumeifler unll 
Oberingenieur in .nannooer. I: q)ie 
f!ohomofioen. 2nif 89 2lbbilllunge-n im 
'.:re!f unb 2 Xofeln. mr. 107. 
- - II: ~le <iifenbal)nwagen unll 

23remf en. 2nif 56 2lb:-llbungen im 
Xe!! unb 3 Xofeln. filr. 108. 

Gd)mulfpurbal)nen (füein-, 2lrbcits• 
unb ßelbbal)nen) o. 1)tpl.0ßng. 2lugufl 
23osl)arf in ~l)orlott~nburg. 9Tiit 
99 2.lbbllbungen. mr. 524. 

!Ille SSebe3euge, !9re fünffruhfion unll 
!Bered)nung oon 5ngenieur .nermann 
'Wi!bo, <µrof. am [!aal!. Xed)nihum In 
23remen. fill!! 399 2lbb. mt. 414. 
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<:pumpen, mruanuaff er= 1mb mruclt = 
Iu] f.!llnfagen. (itn lmr3er üb erblich 
llOll q)[pl.-5ng. 'Rubolf 2Jogbl, 'Re 
gierungsbaumeif!er a. q), In 2ladJen. 
Wlil 87 2lbbilbungen. <rlr. 290. 

mie lanbwirffdJafflid)en mlaf d)inen 
0011 Slarl Waltl)er, 1'iplom,ßngenieur 
in (ijf en. 3 23änMJen. 9nlt oielen 
2lbbilbungen. <rlr. 407-409. 

mte <:J)ref}Iuffwerl13euge non ~iplom- 
5ngenieur '.)3. 511is, Dberlehrer an oer 
siaif erl. ~edJnifd)en 6dJule In 6traf3. 
burg. enu 82 IJiguren. !llr. 493. 

mautiJt. fütr3er 2.lbrib bes läglid) an 
23otb oon .nanbelsf d)iffen angewanblen 
'.teils ber 6dJiffal)rlsftunbe. 2Jon Dr. 
ßran3 6dJul3e, q)frelllot ber !llaoiga. 
lionsfdJ., Bilbedt. 9nit 56 2lbb. 211'. 84. 

~iblioff)eft ber 4ted)fs== unb 
6faafsroiff enf d)affen. 

!lUgemeine 2ted)fslef)re non '.)Jro. 
fejfor Dr. S:l). 6tern6erg in 23erltn. 
I: q)ie Wletl)obe. 211'. 169. 

-· - II: q)as 61;f!em. <rlr. 170. 
!Red)t b. 23ürgerlid)en 6lef el}bud)es. 

Cirftes 23ud): 2lllgemeiner 1:eil. 
I: l'iinleilung - üel)re oon oen <J!er 
f onen unb 0011 ben 6ad)en 0011 Dr. 
'l3aul Dettmann, '.)Jrofeffor an ber 
Unioerfilät (itlangen. !llt. 447. 

- -- II: <frwerb unb 2Jetluft, <33elienb 
modJung unb 6d)u1J ber 'RedJle 0011 
Dr. '.)Jaul Dettmann, '.)Jrofef!or on 
ber Unioerfität (ir!ongen. IJ'lt. 448. 
3weifes ~ucr,: 6d)ulbred)t. I. 2lb 
teilu1\g: 2lllgemelne fül)ten oon Dr. 
'l3aul Dertmann, '.)Jrofejfor an ber Uni• 
oerjität fölangen. 211'. 323. 

- - II. 2.lbteil.: $Die ein3elnen 6d)ulb• 
oerl)iil!ni[f e oon Dr. '.)Jaul Derlmann, 
'.)Jrof. an bet Unto. (irlangen. IJ'lr. 324. 

- mriffes 23ud): 6ad)enredJt oon Dr. 
IJ. füelJfc!Jmar, Dbetlanbesgerid)tsrat 
in [)resben. I: 2lllgemeine Bel)ren. 
23efill unb 'ilgentum. IJ'lr. 480. 

- - II: 23egren.3te 'Red)te. IJ'lr. 481. 
- !:!Jiertes 23ud): i)amllienredJl oon 

Dr • .nelnrid) S:IIJe, '.)Jrofeffor an ber 
llnioerfitiit <l'>öllingen. <rlr. 305. 

meuff d)es .nanbelsred)f oon '.)Jrofeff or 
Dr. für[ Bel)mann in <l'>öt!ingen. 
2 23änbd)en. 211'. 457 unb 458. 

· mas beutfd)e 6eered)t oon Dr. Duo 
23rnnbis, Dberlanbcsgerid)lsral in 
.nmnburg. 2 23änbe. <rlr. 386, 387. 

<:J)oftred)I 0011 Dr. 2.llfreb Wo[dw '.)Joft• 
infpehtor In 2301111. IJ'lr. 425. 

~elegrapl)enred)I oon '.)Joffinfpefttor Dr. 
jur. 2llfreb Wol!fle in Q3onn. I: <fin• 
leitung. <l'>ef dJidJHid)e (intwichlung. ~ie 
6teUung bes beutfd)en ~elegrop9en 
roef ens Im öffentlid1e11 'Red)te, allge. 
meiner ~ell. 'I!r. 509. 
- - I I : $Die 6tellung bes beulf d)en 

~elegrap9enwef ens im öifenllid)en 
'Red)te, befonil. S:e!I. $£las~elegrapl)en- 
6!rofred)t. 'RedJtsoer9iilfnis ber ~efo. 
grapl)ie 3u111 '.)Jublihum. 'llr. 510. 

flIIgemeine 6taafslel)re oon Dr. 
.fürmann 'Rel)m, '.)Jrof. an il. llnloer- 
fllät 6tra[3burg I. (i. IJ'lr. 358. . 

!lllgemeines 6faalsred)I 0011 Dr. 
5ulius .natfdJeft, '.)Jrof. an ber Un Iocr. 
<ßölfingen. 3 23änbd). <rlr. 415-417. 

<:J)reuf}ifd)es 6faalsred)f oon Dr. 
Brill 6li er• 6omlo, '.)Jrofef!or an ber 
Unto. 23onn. 2 S:eile. 2'/r. 298, 299. 

meulfd)es 3iuilpro3ef}red1t o. '.)Jrof. 
Dr. ~il9el111 .füfd) In 6traf3burg I. Cf. 
3 23änbe. IJ'lr. 428-430. 

mte 3wangsuerfleigerung unb bie 
3wangsuerwalfung oon Dr. IJ. 
&ireufdJmar, Dber[anbesgeridJlsral In 
$£lresben. mr. 523 . 

.Siird)enred)t o. Dr. (im!I 6el)ling, orb. 
'.)Jrof. b. 2~ed)te In (ir[angen. <nr. 377. 

mas beutf d)e Url)eberred)t an lilera 
rifd)en, ftünfflerifd)en unb geruerblld)en 
6d)öpfungen, mil bef onberer 23erildt 
fld)ligung ber lnternoliona[en 'nerträge 
oon Dr. Glufloo 'Raufer, '.)Jalentonwall 
In [~orlolfenburg. 'llr. 263. 

mer iulernalionale gewerbl. 2ted)ts~ 
fd)uf} oon ß. IJ'leuberg, füifetl. 'Re 
gierungsrat, Wlilglieil bes fia!ferl. 
'.)Jatentamts 3u 23erlin. 'llr. 271. 

mas Url)eberred)f on Werhen ber Bile• 
rafur unb ber '.tonftunfl, bas 2Jerlags 
red)t unb bas Url)eberred)t an Werften 
ber bilbenben fünfte unb ber Cßl)oto• 
grapl;ie oon 6taofsonwall Dr. 5. 
6dJlilfgen In [l;emnlt. fü. 361. 

mas 21Jaren3eid)enred)f, IJ'lad) bem 
<i'>ef ell 3um 6dJull ber Warenbe3eid)• 
nungeit 00111 12. @al 1894 oon 5. 
IJ'leuberg, Slaifer[. 2?egierungsrot, Wlil• 
glleb bes füiferlidJ. Cßotenlamfes 311 
23erlin. mr. 360. 
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!Der unlautere 2DeUbewet·b o. 'füdJfs. 
anroall Dr. imarlin '11lolfermonn in 
.ßomburg. I: G3encrofülau[el, 2M1!01tte• 
ausroiid)f e, 2.lt1soer!1onfswe[e11, Qlnge. 
ftelllenbeftecl)ung. %. 339. 
- - II: füebil[dJäbigung, ~innen, uno 

'l1amenmlf3braudJ, QJerrnt 0011 ffie[Jeim 
niff en, Qluslänber[dJu!J. 'l1r. 535. 

!Deuffd)es .nolonialred)f non Dr . .ß. 
(!.bier o. ßolfmonn, tprofe[[or an ber 
fig!. Qlhobemie tpo[en. 21r. 318. 

9!1Ultiirffrafred)t 0011 Dr. 2Tio! G:rn[t 
fillal)er, tprof. on ber Unioerfltäf 6trof3• 
burg I. (r.. 2 ~änbe. mt. 371, 372. 

!Das !Dfs3fplinar• unö ~ef d)werbe= 
red)l für .neer unb !lll,;irine neu 
Dr. fillar fünft 2TiatJer, $rof. an oer 
Unioerf;läl 6trofaburg I.~- mr. 517. 

!lleuffd)e 2!.ler,ruerfaffung oon G3e!J. 
fülegsrot flarl (inbres, 211iindJen. 
'Rr. 401. 

3orenfif d)e 1}fl)d)falrie oon tprofeff or 
Dr. '113. '11lel)ganbl, q)irehlor ber 5mn• 
anffall ~riebrid)sberg in fü1mburg. 
2 ~änbdJen. 'l1r. 410 unb 411. 

.naufmiinnifd)e !lted)fsftunbe. I: !.Das 
Wed)f elwef en 0011 2{edJ!sanroall 
Dr. 'Rubolf lJ!lof!,Jes, üeip3ig. fü. 103. 

- II: !Der .nanbelsffanb 0011 'Recl)fs• 
anmalt Dr. jur. 23runo 6pringer In 
üelp3ig. 'l1r. 545. 

<tlolhswirff d)ajflid)e 
~ibliof{)eft. 

!Uolftswirff d)affsler,re non Dr. (for! 
ßo(Js. ~ucl)s, 'J,lrofeffor an b. llnloerf. 
~Ubingen. 'l1r. 133. 

!Uolftswtrtfd)affspolifift oon tpräfibmf 
_ Dr. 'R. o. b. 23org!Jl, 23erlln. 'l1r. 177. 
=efd)id)fe ber beuff d)en ~if enbaf111= 

poliflft o. 23etriebsinf pehfor Dr. (r.b. 
tnln .fled) in fiarlsru!Je t. 23. 'l1r. 533. 

Cßewerbewef en o. Dr. Werner 6ombarl, 
'Profeffor an ber fünbels!Jod)fcl)ule in 
23erlln. 2 23änbe. 'l1r. 203, 204. 

!Das .ßanbelswefen oon Dr. Wll!J. 
fle!:is, tprofe[[or an ber Unloerfifäl 
<ßölllngen. i: ~as ßnnbelsperfonal unb 
ber Waren!Janbel. mt. 296. 

- - - II: 1)ie (r.ffehfenbörf e unb ble 
innere .ßonbelspolifih. 'l1r. 297. 

.narfell unb ~ruff o. Dr. 6. ~[c!Jierfd)ll1J 
in müffelborf. %-. 522. 

2luswärlige .na11befspolifüt non Dr . 
.ßeinrid) 6ienelting, 'J,lrofeff or nn ber 
Unioer[ifät 3üric!J. 'l1r. 245. 

!.Das !llerfid)erungswefe11 non Dr. !ur. 
'J,laul 211olben(Jauer, tprofef[or ber 'ner 
fldJerungswif[en[dJaft an ber .f.>anbels, 
l)odJ[dJule fiölt1. I : Ql[[gemeine QJer 
fidJenmgsle!Jre. fü. 262. 

!llerfid)erungsmau,emafift oon Dr. 
!2llfreb 13oetutJ, tprofe[[or on ber lltti• 
oerfilät ~reiburg i. 23. 21r. 180. 

!Die gewerblid)e 2lrbeiferfrage uon 
Dr. Werner 6om!Jorf, 13rofe[for on ber 
ßanbels!JodlfdJule 23erlin. %. 209. 

!.Die 2lrbeiferuerfid)eruttg o. 'J.lrof. Dr. 
Qllfreb lJ!lanes in 23erlln. 211'. 267. 

3in.in3wiffenfd)aff oon 'J,lräfibent Dr. 
'R. uan ber 23org(Jf, 23erlin. I. QI((. 
gemeiner ~eil. 21r. 148. 

- - JI. 23efonberer lei! (6teuerle!Jre). 
'l1r. 391. 

!Die Gfeuerf11fte111e bes 2lusla11bes 
oon G3e!J. Oberfinan3rat 0. 6cl)roar3 
in 23erlin. 'l1r. 426. 

!Die ~nlwidtlung ber !Reid)sfina113en 
oon tpräfibent Dr. 'R. oan ber 23org!JI 
in 23erlin. 21r. 427. 

!Die ijhta113fi,ffeute ber 6lrof}mäd)fe. 
(5nlernal. 6taats. u. füemeinbe,\jinan3• 
roe[en.) QJon 0. 6d)roar3, <ßel). Ober 
fh1an3rat, 23erlin. 2 23bdJ. 'l1r.450, 451. 

.nommunale 2!.lirffd)affspffcge oon 
Dr. Qllfons 'Rieb, lJ!logiftralsaf[effor 
in 23erlin. 'l1r. 534. 

Go3iologie oon tprofeffor Dr. ~!Jomas 
2ldiell~ in 23remen. 'l1r. 101. 

!llfe ~ntwfdtlu11g ber f 03ialen ijrage 
oon tprofeffor Dr. ~erb. ~önnies in 
(r.utin. fü. 353. 

2lrm.enwef en unb 2lrmenfürf orgc. 
©nfü!Jrung In bie \03iale fülfsarbeil 
oon Dr. Qlbolf Weber, $rofeffor an ber 
ßanbelsl)ocl)fdJule in füln. 'l1r. 346. 

!.Die 2!.lor,nungsfrage o. Dr. ü. c.J3o1Jle, 
'J,lrofejfor ber 6taalswiffenfc!Jaffen 3u 
~ranhfurf a. fill. I: ~as Wo!Jmmgs, 
wejen in ber mobernen 6fabt. 2lr. 495. 

- - II: 9:l!e jtäbfifcl)e Wo!Jnungs, unb 
23obenpolilitt. 'l1r. 496. 

!Das 6lenoff enf d)affswef en in 
!Deulfd)lanb oon Dr. Olio üinb~dte, 
in 9:lüffelborf. 'l1r. 384. 
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~Qeologif d)e unb religions~ 
miff enf d)offlid)e ~ibliofQeh. 
!Die <fntfter,ung bes2Ufen!teffaments 

non me. Dr. 'W. 6ta~rh, '.J3rofelfor an 
ber llnioerfilä! in ßena. mr. 272. 

2Ulfeffamentl. 2teligionsgef d)id)te 
Don 0; Dr. !IDo~ lJöl,Jr, '.J3rofelfor on her 
UniDerfiläl fünigsberg i. '.J3r. mr. 292. 

Cßef d)id)fe 8fraels bis auf Me gried)ifcl)e 
3ci!DonlJ!c.Dr.$.~e113ing~r. filr.231. 

Qanbes= u. !Uolltsftunbe <.paläffinas 
oon £lie. Dr. <ßuftoo .nölfcl)er in ßolle. 
!mil 8 Cßollbllbern u. 1 &iorte. mr. 345. 

!Die <fnffler,ung b. meuen !teffamenfs 
Don '.J3rofefjor me. Dr. (for! (Hemen in 
~onn. 91r. 285. 

!Die <f11fwidtlu11g ber d)rifflid)en 
!Religion inner!Jalb bes neuen '.tefta• 
ments Don '.J3rofefjor me. Dr. <£'.or! 
füemen in ~onn. 91r. 388. 

fileufeffame11Uid)e 3eifgef d)id)fe Don 
me. Dr. 'W. 6taerh, '.13rofefjor on ber 
UniDerfität in ßeno. f: IDer IJiftorifdJe 
unb lmltµrgefdJid)tlid)e .nintergrunb bes 
lfrd)riftentums. mr. 325. 

- - 11 : '.Die ~el!gion bes ß'ubenlums 
im Seilalter bes ßellenismus unb ber 
~ömerl,Jmfd)afl. mr. 326. 

!Die <fnlfter,ung bes !talmubs Don 
Dr. 6. ßunh in ~oshowi!3. mr. 479. 

2lbrifi ber uergleid)enben 2teligions~ 
w1ffenfd)aft non '.J3rofelfor Dr. '.tlJ. 
Qlcl)el!s in 23remen. mr. 208. 

!Die !Religionen ber filaturuöllter im 
Umrlfl Don '.J3rofejfor Dr. '.tlJ. Qlcbelis 
in ~remen. 91r. 449. 

8nbif d)e 2tcligionsgefd)id)te Don 
'.J3rof.'Dr. <ibmunb ßorbl). mr. 83. 

2.3ubbl)a Don '.J3rofeflor D:·. <ibmunb 
.narbt). filr. 174. 

Cßried)ifd)e unb römif d)e 91h)ll)ologie 
o. '.J3rof. Dr. ßermonn 6teuMng, ~ehfor 
bes 6>l)mnofiums in 6d)neeberg. mr. 27. 

Cßermanifd)e mla,tr,ologie Don Dr. Ci. 
!IDogh, '.J3rof .o.b. Unio. üeip3ig. filr.15. 

!Die beuffd)e .nelbenfage Don Dr. Ollo 
lJuifpolb ß'iriqeh, '.J3rofefjor on ber 
llnioerfi!ät 'Wllqburg. mr. 32. 

qläbogogif d)e ~ibliofQeh. 
1)äbagogUt im <ßrunbrifl oon '.J3rofelfor 

Dr\ 'W. ~ein, IDirehtor b. '.J3äbogogifdJen 
6eniinors a. b. UniDerfifätß'eno. 21r. 12. 

Cßeid)id)te ber 1)äbagogift Don Ober!, 
Dr. ß. 'Weimer, 'Wiesboben. %. 145. 

6d)ulpraiiS. !IDetl,JoMh ber ':llolltsf d)ule 
oon Dr. ~- 6el)fert, 6eminar-Mrehtor 
in 3fd)opau. mr. 50. 

3eid)enf d)ule DOn ~rof. &i.fümmidJ, Ulm. 
!Wtt 18 tafelttln :i.,011°, ßarben- 11.<ßolb• 
bruch u. 200 ':lloll- u. '.te!fbllbern. mr. 39. 

2Jewegungsfpiele D. Dr. Ci. &iolJlraufd), 
c.}Jrofejfor am &igl. &ioifer 'WillJelms 
m1Jmnofium 311 ßonnooer. Wlil 14 
Qlbbllbungen. 91r. 96. 

Cßef d)id)le ber ~urnlmnff Don Dr. 
~ubolf <ßofd), '.J3rof. a. &iönig ß3eorg. 
<ßl)mnof.'.Dresben. 12n. 171llbb. fü.504. 

Cßef d)id)le bes beulf d)en llnlerrid)fs= 
wefens D. q}rof. Dr. l5riebrld) 6ei[er, 
'.Direhlor bes fünigl. ß3l)mnofiums 3u 
lJudtou. I: ':llon filnfang an bis 311m 
<inl>e bes 18. ß'ol)rl)unl>erls. 91r. 275. 
- - II: ':llom ~eglnn bes 19. ß'al)r. 

!Junberls bis a. b. ~egenwort. mr. 276. 
!Dasbeuff d)e3ortbilbungsf d)ulwefen 

nod) feiner gefd)ldJllidJen (fotwlddung 
unb In feiner gegenwärtigen <ßeflalt o. 
s,. 6ierdts, ~eolf or gewcrbl. ßorf. 
bilbungsfd)ulen in 6d)leswig. mr. 392. 

!Die beutf d)e 6d)nle im 21uslanbe 
von ßons 2lmrl)ein, '.Direhtor b. l>eulfd)en 
6dJule in lJültid). mr. 259. 
~ibliofQeft ber Stunff. 

61Uftunbe oon '.J3rof. für! Dito ßarlmonn 
in 6tullgort. !ID!t 7 ':lloHbllbern uni> 
195 '.te!tlnuftrollonen. mr. 80. 

2.3auftunff bes 2lbenbfonbes Don Dr. 
.ft. 6d)öfer, filfjiflentom ß3ewerbemufeum 
~remen. !ID!l22filbbllbungen. mr. 74. 

!Die 1)foffih bes 2lbenblanbes Don 
Dr. ßons 6tegmann, '.Direhtor bes 
~al)r. 91otionolmufeums In Wlilnd)en. 
Wlit 23 ~afeln. %-. 116. 

!Die 1)foffift feif2.3eginn bes 19.8al)r= 
f)unberls oen QI. ßeilme1Jer, !IDünd)en. 
!Jmt 42 ':llollbllbern auf omerihonifcl)em 
fümftbruchpopler. mr. 321. 

!Die grapl)if d)en Siünfle oon (for! ftomp 
monn, I!. lt. lJel)rer an ber h. h. <ßrn. 
pblfd)en l::le!Jr• unb Cßerfud1sanflolt in 
cztllen. !IDlt 301,JlreldJen 2lbbllbungen 
unb ~eilogen. mr. 75. 

!Die 1)r,otograp~ie 0011 ß. füfller, q}rof. 
an ber h. h. <ßroplJlfd)en lJel,Jr. unb ':ller• 
fud)sanflall ln 'Wien. Wlit 4 ~ofeln unb 
52 filbbilbungen. %. 94. 

16 



~ibliof()eh ber fillufilt. 
2lUgemeine !1!h1fifllef1re non <nrofef[or 

6tepl)on füel)l in Beip3!g. 11r. 220. 
mlufihalif dJe 2H1t1flHt non «:µrofeff ~r 

Dr. für( ·53. 6dJäfer. in ~erlln. 9Iltl 
35 Qlbbi!bungen mr.·21. 

Siarmonielel}re non QI, f>olm. Wit 
vielen motenbeilogen. mr. 120. 

!1ll11fiftalifd1e Bormenrer,re (Siont= 
pofitionslel)re)o.6tepl)onfüel)I. I.II. 
9Ililoiclen motenbeifpielen. 91r.149, 150. 

Sionfrapunltf. :Die 5Jel)re 0011 öer f elb 
flänbtgcn 6fü1tmfiil)rung non «:µrcfeffor 
6tepl)on .fire()! in 5Jeip3ig .. %-. ~90. 

iJuge. Crrläuterun~ unb 9.lnlctlung 3ur 
.nompofifion ber)e[ben von «:µroMfor 
6tepl)on füe!JI In 5Jeip3ig .. m~. 418. 

tlnffrumenfenlel)re 0011 filluf1hb1rehfor 
3rm13 91latJerl)ojf in [l)emnit. I : ~elf. 
II: 91otenbeifpicle. !tlr. 437. 438. 

mluflltäftl)elih 0011 Dr . .fi. -fünmshl) In 
6fultgorf. mr. 344. 

Cßef d2ici)te ber alten unb mitfelalfer= 
lld)en mlufift nnn Dr. 9l 91löf)l~r. 
921it 3ol)lreid)en 9.lbbilbungen u. IJiluftlt• 
beilagen. I. II. %'. 121, 347. 

mlnflhgef dJid1te bes 18. u. 19. Sal)~= 
r,unberfs non Dr . .fi. fürunsltl) m 
6tultgort. 91r. 239. 

mlufihgef dJidJfe feit 23eginn bes 
19. 8al)rl)unberfs 0011 Dr. .fi. 
IBrunslll) In 61ulfgnrt. I. II. 
91r. 164, 165. 

<l3iblioHJelt ber Eanb== unb 
3orffwiff enf cf)aff. 

~obeufrnnbe von Dr. «:µ. ~oge!er tn 
.fiönigsberg in «:µreuf:Jen. mr. 455. 

!tdterbau= uub <:J.ljlan3enbaulel)re 
non Dr. «:µout 'Ripper! in {rffen u. fünft 
2nngenbed,, <füo[J.fädJlerfellie. 91r. 232. 

~anbwirff dJaffUdJe ~efriebslel)re o. 
<fo1ft 2ongenbedl, <ßrof3-l3idJlerfe!be. 
%. 227. 

!lllgem. unb fpe3icUe ~ier3udJUel)re 
t1on Dr. «:µoul '2Hpperf, Cilfen. fü.228. 

!tgri(tuffurdJemie I: «:µflmwnernä9rung 
oon Dr . .fior! Cßrauer. mr. 329. 

!l:las agrilturtur~emif dJe SionfroU" 
tuefen uon Dr. «:µnu! fülfcf)e in 
Beopolbsl)o([.6fo[Jfurt. mr. 304. 
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fjlf dJerei unb 8if d)3ucl)f oon Dr • .fiorl 
<idifteln, «:µrof. on ber ßorffohabemie 
<iberswolbe, 9.lbteilungsbirigenf bei bcr 
f>ouptftolton bes forftlidJen Verf uci)s. 
UJefens. mr. 159. 

6orffwiffenf,affo.D~. 9.lb. 6dJwoppocl), 
«:µrof. o. b. tJOrffohobe111ie (rbl?rswolbe, 
9.lbteilungsblrigenf bei ber f>auptffnt!on 
b. forfllid)en ~erfudJswefens .. 91r. 106. 

©ie 2labell)öI3er uon «:µrof. Dr. ~. 'IB. 
91eger in ~l)oranbt. 9Ilil 85 2-lbbil, 
bung en, 5 ~obeffen u. 3 .nor:-m. 91r. 355. 

Sfanbelswiff enf d)afflid)e 
~ibliof{)eh. 

~u~f)fiil)rung in einfadJen unb 
boppeUen <.poften uon . «:µrofeflor 
'Robert Eifern, Dberle9rer b. Öjfcnllici)en 
f>onbelslc9ranflalf unb 1'03ent ber 
f>anbelsf)oci)fd)ule 3u 5Jeip3ig. IJ21il 
~ormuloren. 91r. 115. 

©euff dJe Sianbelshorrejponben3 oon 
«:µiofeff or 5::1). be 23eoul, Dfficier be 
l'ßnffruclion «:µublique, Dberlel)rer o.1'. 
on ber Öffent!ldJen f>onb'elslel)ranflolf 
unb Dehfoi· on ber f>onbelsl)odJfdJule 
3u 5Jeip3lg. 91r. 182. 

iJran3iifif d)e Sianbelshorrefponben3 
t1on tprofeHor 5::1). be 23emt6, Dfficler 
be l'ßnffruction $ublique, Dberlel)rrr 
o. :D. on ber ÖffenllidJen f>onbels. 
le9ranffaU unb Belllor on ber f>onbe[s. 
hod)fc{Jule 3u ßelp3ig. !Hr. 183. 

CinglifdJe Sianbelshorrefponben3 o. 
Cf. <f. 'IBl)iffielb, @ .• 21., Dberlef)rer an 
füng Crbworb VII <ßrannnor 6dJool in 
füng's 531)1111. 91r. 237. 

iJfalienlf dJe Sianbelshorrefponbeu3 
von «:µrofef!or 9.llberfo be 23eour, über. 
Iel)rer om .fiöniglidJen ßnffitut 66. 
!2hrnun3iofa 3u ßloren3. 91r. 219 . 

<Spanif dle Sianbelshorrefponben;; 
von Dr. fillfrebo 91abol be 9Ilarie3. 
currena. 91r. 295. 

2\uifif dJe Sianbelshorrefponben3 o. 
Dr.~!). o . .fioUJtol)Sl{l), ßeip3lg. !fü.315. 

Siaufmiinnif dJes 2\edJmm oon _«:µrof. 
'Rici)orb Sufi, Dberlel)m a. b. öffent, 
!lcl)en f>onbels!el)ronfta[t ber :Dresbener 
.fiaufmonnfdJoft. 3 ~be. fü.139, 140,187. 

Warenhunbe oon Dr. für! f>oHoh, 
«:µrofeHor on ber Wiener f>onbels. 
ollobemie. I: l!norgonifdJe Waren. 
92111 40 Qlbbilbungen. %'. 222. 

• 



21.l arenltunbc non D l'. nur! .nafjall, 
,Profefjor an ber Wiener .nanbels• 
cacoemte. II: ürganifd)e Waren. 
fill!! 36 12lbbi!bungen. 121r. 223. 

!Dr.ogenlrnnbe o. 'Rid). 'Dorftemi\3, Beip3ig 
u. 6>eorg üllersbad) . .f.>amburg. mr. 413. 

!lllaf3=, fflün3= unb Cßewicf)fswef en 
von Dr. 21ug. 23linb, 'J31"0feflor an ber 
ßanbelsfdJule in füln. 911'. 283. 

!ted)nilt bes 23anltwejens von Dr. 
Waller G:onrab hr 23erlin. mr. 484. 

Siaufmannif dJe ~ed)tsltunbe. I: !Das 
21.led)felwef en von '21ed)tsanmalt 
Dr. '21ullolf fillotl)es, Be!p3!g. mr. 103. 

- II: !Der Sianbelsffanb 0011 '21edJ!S• 
antoall Dr. jur. 23runo 6prlnger in 
fülp3ig. fü. 545. 

91füifär::: unb marine" 
roiff enfd)afflid)e~ibliof{)elt. 
!Das m.oberne ijelbgef d)üfl von überfl• 

leutnant W. füt)benreid), Milifärlel)rer 
a. b. fillil!tärledJn. 21habemle, 23erlin. 
I: ~le <inlmid,hmg bes 3elbgefcl)il\3es 
jell Ciinfül)rung bes ge3ogenen gn. 
fanler!egemel)rs bis einjdJlieblidJ öer 
G:rfinbung lles raudJlof en ,Puloers, 
etwa 1850-1890. snu l 21bb. mr. 306. 

- - 11: 'Die G:nftoid,I. bes l)eutlgen 3elb• 
gefdJü\3es auf 63runl> oer ~rfinllung 
bes raud)lof en ,Pulvers, etwa 1890 bis 
3ur G3egenmarl. fillit 11 21bb. mr. 307. 

!Die mnöemen 6lef d)ü{Je ber 6uf3= 
arUUerie von lJUummenl)off, llllajor 
unö lMJrer an ber 3ubartilferie• 
6d)ief3fdJule in ßüterbog. I: 'nom 
!lluftreten ber ge3ogenen Glef dJii(le bis 
3~r 'nermenbung bes raucl1fd)wadJen 
<.µuloers 1850-1890. fil1it 50 '.tell• 
bilbern. mt. 334. 

- - II: 'Die G:ntruiml. ber l)eutlgen G3e 
jd)ü(le ber ~uflartiUerie feil Ciinfül)nmg 
bes raud)fd)mad1en ,Puloers 1890 bis 3ur 
Glegenmart. llUit 33 :te~tbilb. mr. 362. 

!Die <fntwldtlung ber Sianbfeuer" 
waffen feit ber fillit!e bes 19. ßal)r• 
l)unberls unb i!Jr l)eul!ger 6tanb oon 
fü. Wr3obell, ßauplmann u.fiompagnie, 
d)~f im ßnf .• %gt. 3reil)err .niller 0011 
füärtringen (4. 'J)of.) mt. 59 in 6olbau. 
fillit 21 21bbilbungen. IJ?r. 366. 

!Die <fnfwidtlung ber 6lebirgsar= 
lillerfe oon füubmann, überft unb 
fiommanbeur ber 1. ~elbartiHerie-23ri 
gabe in fünigsberg i. 'J)r. fillil 78 23it 
bern unb 5 ilberficl)lslafeln. <.21r. 531. 

G3efd)id)fe b. gef anti en ijeuerwaffeh 
bis 1850. ~le G:nlwid!lung ber ~euer 
maffen oon i!Jmn erflen 2luf!reten bis 
3ur Ciinfiil)rung ber ge3ogenen fünler, 
(aber, unter befoni:lerer Q3erüdlfidJligung 
ber f>eeresbewajfnung o • .fiauptmann 
a. m. W. <13o!Jllte, 61egli\3 • 23erlin. 
!IDII 105 2lbbilbungen. mr. 530. 

6trafegie von Böjfler, fillaJor im fig!. 
6äd)f. füiegsmin. in 'Dresben. mr. 505. 

!Das 2lrmeepferb unb Me 'nerforgung 
ber mobernen .neere mil ,Pferben oon 
ßeli_r oon mamn!\3, füeneral ber fin. 
oallerte 3. 1), unb e!Jemal. 'J)reufl. 
'21e111onleinfpenteur. <.21r. 514. 

!lllilitarffrafred)f von Dr. filla~ G:rnft 
filfol)er, '}}l'Df. a. b. llniverfität 6tra[3. 
burg I.~. 2 23änbe. mr. 371, 372. 

!Das !Dis3fplinar• unb 23ef d)werbe• 
red)f für Sieer unb !lllarine oon 
Dr. filla.r fünft fillal)er, 'Prof. an ber 
Univerjitäl 6traf:lburg I. <'i. mr. 517. 

!Deuff d)e 21.le~ruerfaffung 0011 füe!J. 
Striegsral fiarl G:nbres, oortrag. 'Rut 
im füiegsminijlerium in fillünd)en. . mr. 4ot. 

ß}cfdJid)fe bes Siriegswefens von 
Dr. ~mil 'Daniels in Q3erlin. I: ~as 
antike füiegswef en. mr. 488. 

- - II: 'Das mittelalferlid)e fü!egs 
wefen. mr. 498. 

- - III: 1)as fü!egsmefen ber 91eu. 
3eif. fö!ler ~eil. mr. 518. 

- - IV: 'Das füiegswef en ber 91eu- 
3eil. 3weiter :teil. mr. 537. 

©le <fntwldtlung bes Siriegsf dJfff• 
baues vom 21llertum bis 3ur 91eu3eil. 
l. ~eil: mus 3eilalter ber '21uberfdJifre 
unb ber 6egelfdJif!e für bie füiegs. 
fülJrung 3ur 6ee vom 21lterlum bis 
1840. ~on ljarb 6d)war3, füelJ. 
fillarinebaurat uni) 6d)iffbau-1>irehtor. 
9fül 32 21bbilbungen. mr. 471. 

!Die 6eemad)f in ber beuff d)en 6le• 
fdJidJfe 0011 Wirhl. 21bmiral!tälsrnt 
Dr. fönjt von .f.>alle, '13l'Ofeffor an ber 
llnioerjitäl 'Berl!n. 21r. 370. 

18 



t!lerf d)iebenes. 
~ibliof~elts~ 

unb 3eifungswefen. 
!Uolhsbiblioff)chen ('BildJer- unb üefe, 

l;oHen), il)re G;inrid)fung 11.1:Jermallung 
0011 G;mil ßäid)lw, 6tabtbibltoll)ehar Ill 
G;lberfelb. 1/r. 332. 

mas beutf d)e 3eitungswef en 0011 
Dr. 'Rober! 'Brunl)uber. mr. 400. 

mas-moberne3eifungsweien (6l)ffem 
oer 3ettungslel)re) 0011 Dr. 'Rober! 
'Bntn!Juber. 91r. 320. 

2Ulgemeine Glef d)ld)fe b. 3eltungs~ 
melens non Dr. üubroig 6alomon 
in G'ena. 11lr. 351. 

S5l)giene, 91lebi3in unb 
<p~arma3ie. 

23ewegnngsfpielt non Dr.G:.fül)lrau[dJ, 
c:jJrofeffor am fig!. füifer Wil!Jelms, 
fül)tnnafium 3u fiannooer. mit 15 lllb• 
bilbungen. 91r. 96. 

mer menf d)Ifd)e Siörper, fein 23au 
unb feine ~äflgheiten non G:. 
'Rehmann, DberfdJulraf In fiar!sru!Je. 
IJ21il füefunbbeilslel)re D. Dr. med • .6. 
6eiler. 2Iltt471llbb!b. u.1:I:afe[. fü.18. 

~rnär,rung unb mar,rungsmutel Don 
Dberftabsar3f <]Jrofelfor Dr. SBifd)off in 
~er!in. IJ21if 4 IJiguren. mr. 464. 

!l)fe 3nfehlionshranhf)elfen unb if)re 
!.llerl)ilfung non 61absar3f Dr. W. 
S'SQffmann In SBerl!n. mi! 12 Dom QJer• 
faff er ge3eid1neten 2.lbbi!bungen unb 
einer mebertafe!, fü. 327. 

!l)esinfei'itlon D, Dr. m. [!Jriftian, Dber 
ar3t am fig!. ßnf!itul für ßnfehtions 
hranh!)eifen in 'Berlin. 2nit 18 2lb 
bi!bungen. 91r. 546. 

~ropcnf)t)giene Don 2neb.-'Rat <]Jrof. 
Di'. itlodJt, 1'irehtor bes ßnftituts fiir 
6dJ\ffs• unb :I:ropenhranhl)eilen in 
.namburg. fü. 369. 

!l)ie S>t,oiene bes E:iföbfebaus Don 
SS. füJr. %1[Jboum, c.J3rofeff or an ber 
:I:edJn . .nodlfdJu!e in .nannooer. mu 
30 'llbbilbungen. mr. 348. 

!l)le S>"giene bes <roor,nungswef ens 
oon S'S. füJr. ilu[Jbaum, <]Jrofefior an 
ber :I:ed)n. ßodJfdJule in ßannoDer. 
2nit 20 lllbbilbungen. mr. 363. 

Glewerber,.,glene Don füel). mebi3ina[. 
rat Dr. 'Roll) in <]Jotsbam. mr. 350. 

cpr,armar,ognofie. QJon lllpoHJeher ß'. 
6d)mitll)enner, 2lffiftent am 'Eotonifd)en 
ßnftilul ber ~ed)ni[dJen .nodJfd)ule in 
.fiar!srul)e. mr. 251. 

qlf)arma3e1ttlf rI,e ßf)emi-e oon <J3ri 
Daföo3e11t Dr. G;. filcannl)eim in 'Eonn. 
3 SBönbdJen. mr. 543/44. 

Xorihologlf d)e 6:f)cmie Don <]JriDaf. 
bo3enf Dr. G;. Wiannl)eirn in 2301111. 
mtt 6 2lbbilbungen. IJ'lr. 465. 

!DrogenJmnbe o. 'RidJ. q)orfferoiu, üeip3ig 
u. G3eorg DltersbadJ, .nomburg. mr. 413. 

<p~ofograp~i~. 
!l)fe qlf)ofograpf)ie. QJon .n. füf3!er, 

<]Jrof. on ber h. lt. G3rap!Jifd)en lJe!Jr, 
unb 'DerfudJsanftalt in Wien. IJ11it 
4 ':afeln u. 52 2.lbbi!bungen. mr. 9-t 

E5fenograpgie. 
6fenograpf)ie nod) bem 61Jffem oon ß'. :I. 

füabelsberger 0011 Dr. 2.l!bert 6d)rannn, 
üanbesamtsa[f ejfor in 1'resben. mr. 246. 

!l)fe ?tebef d)rift bes Glabelsberger, 
fd)en61)ftems D, Dr.llllbert6d)ramm, 
13anbesamfsaflejf or, 1'resben. mr. 368. 

1-:!ef)rbud) ber 'llereinfad)fen 6fcno, 
grapf)ie(fönig .• 6tJffem6tol3e-6dJretJ) 
11ebff 6c!J!üff e!, üef eftüc!ten unb einem 
2.lnl)ang oon Dr. 2lmfe!, 6lubienrat bes 
.fiabeltenlwrps in 'Eensberg. mr. 86. 

?tebef d)riff. üel)rbudJ ber 'Rebefd)rift 
bes 6l)flems 6tol3e-6d)ret) nebft 
fülqungsbeifpieie11,üefeffüdien,6dJ!ilffe! 
unb einer %1!eilung 3ur 6teigerung ber 
ftenogrop!Jif dien ß'erfigheil oon fieinric!J 
1lröfe, amt[. bob. üanb!agsftenogroplJ 
In fiarlsrul)e I. Q3. mr 494. 

Gleid)id)fe ber 6fenograpl)ie oon 
Or. 2lrtl)ur menu in fünigsberg i. 'flr. mr. 501. • 

19 


